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Marenchhbnkauns m 1MaalıH 
PYKOBOnMmTenem KT3 Ha Temy «Bknan AH 
3aHH B NpPOnNecle HHTEHCHIDHKALHN HAPOJN- 
HOTO xosnhkcrsa TIP # nepsoi nonoenne 
BOCMHAICCHTEIX TOAOR» (3); pa ITOBOD 38 
KPYTIILIM CTOEAOM C NAYptatamr Focvaapcı 
ACHHON NOOIUPHTCHBHON Npemum 10 JM 
HHHy 00 ONbITE MONONLIX AM3ähnhepoR HA 
NPAkTHuKe (6); NORLIE BOISMOILUHOCTH NORKI- 
NICHHA KBANHCHKaANmn a Bayxayse Meccay 
110); 1. MEKAyHapoaHkn ANMsanH-cemuHap 
NO NPODNEMAM ONeKIkl METONHKA H 
pPcesvapTatsı (13); OPHEHTHnpYiomeech na 
HPAKTHKY OÖyHcHme AH3alnepoe & Tanne, 
Beicıten TIKone amsanna Bypr TnönxeH- 
Tann (16); HAGOP-KOHCTPYKTOP An Mano- 
To poÖoTa no CBApKc (18); NONTOTORKa K 
IPaKTHKe 8 CPeiHeM CHEIMANkHOM Yucd 
HOM 3ABC]CHHHM NO NPHKIAAHOMY HCKYECT- 
By 6 Xaftinrenname (20): Hayumın pa6or 
HHK KT3 Ha NpakTtuKe 8 TEKCTHNBHOÄ Hpo- 
MBEALUNEHHOCTM (22); Crpaterna AH3anHa 8 
BHOBb CO3SIAHHOM MEÖENBHOM KOMÖHHATE 
(=41); BäpmMaHTHag NPOrpamMa KOpIycHoii 
Mmebenm «CakcHhe» (27}: paspaborka A0n- 
TOCPOUHON AH3AHHePCcKoN KOHLENINM UI 
KOMÖHHATOB, HC HMEIOIHHX COÜCTBEHHLIX 
AM3auH-aTtonse (29); ABTOMATHUECKAS cHtc- 
TEMA A219 CAalOBO-OTOpONHLIX pPaboT «“YHH- 
rapt» (30); o pabote corpyammkos KT3, 
UTBETCTBEHHHIX 34 AM3auH Ha HaApOnmEıXx 


HHTEDBEIO C 


TPeinpuatunx (32); KOOpAmHamma pabor 
10 AH3amh-cHhcTeme C9Ba «Mainble MIeK- 
TPOHNO-BEUHCHHTENLHLIC MäAluMHBI» (34): 


METON  KYAOKECTBEHHO-KÖHCTPYKTOPCKHX 
PaspaüoTtoK C NOMOINGIO BLIUHCHMTENLHEIK 
MauHH — NPaKkTmyecKun nmpmuMmep (37): 0 
TOOIIpeHHH HOBIECTB B cibepe AnsanHa 
CCCP (40) 


Toanncka 

Jakassı Ha ’KYpHan NIPMHNMAIOTCH: B COo- 
UMANMCTHUCCKHX CTpamaxX B COOTBETCT- 
BYKHIHMX TOUTOBBEIX OTIENEHHAX; BO BCCX 
OCTANGHLIX CTPaHaxX B MEKIyHaponnon 
KHHTOTOPTOBNE, Hepes bupmy Buchexport, 
Volkseigener Außenhandelsbetriebder DDR, 
DDR-7010 Leipzig, Leninstraße 16. 

Llensı YRasanıı B Katanorax bupMmui. 
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Intensivierung „Der Hauptweg, um Umfang und Qua- 
lität der gesellschaftlichen Produktion 
im erforderlichen Maße zu steigern, ist 
auch weiterhin und mit zunehmendem 
Intensivierung Gewicht die Intensivierung. Die konse- 
quente Werwirklichung der Intensivie- 
rung muß als eine solche wirtschafts- | 
strategische Aufgabe ersten Ranges 
usa | verstanden und gelöst werden, wie sie 
Intensivierung die Schaffung der sozialistischen Plan- 
wirtschaft selbst darstellt.“ 
er (aus: Direktive des X. Parteitages der 
Intensivierung SED zum Fünfjahrplan für die Entwick- 
lung der Volkswirtschaft in der DDR in 
den Jahren 1981 bis 1985) 


Intensivierung 
Intensivierung 


ntensivierung + DESIGN 


Intensivierung 
Ä | . oa kultureller und ökonomischer Faktor 
Intensivierung zur Intensivierung der sozialistischen 


Volkswirtschaft zu leisten? Wie schlägt 

SEHR. | er sich konkret in Ergebnissen, in Pro- 
Intensivierung dukten und Veh nach 
dem X. und vor dem Äl. Parteitag der 

En SED nieder? 

Intensivierung Wie ist es in diesem Zusammenhang 
um die Intensivierung des Designs 
selbst bestellt? Mit welcher Intensität 
nimmt es Einfluß auf die ökonomischen 

Intensivierung und kulturellen Prozesse in der DDR? 
Wie intensiv erweitert es selbst seine 
Wirkungsmöglichkeiten in der Gesell- 
schaft? 

Intensivierung Wie hach also ist der Leistungsbeitrag 
des Designs im zu Ende gehenden 
Planjahrfünft, und wie gestaltet er sich 
weiter? Das erste Heft des Jahrgangs 
1986 bilanziert vor dem XI, Parteitag 
der SED Designwirkungen und vor al- 
lem Maßnahmen der Designförderung 
in der ersten Hälfte der achtziger Jah- 
| . 0. re. Aufgenommen wurden auch Erfah- 

ntensivierung rungen bei der Intensivierung des De- 
signs im RGW-Bereich — angeregt 
nicht zuletzt durch die RGW-Ausstel- 


| irr lung „Design '85" in Moskau, die auf 
ntensivierung gemeinsame Aufgaben und Möglich- 
keiten der industriellen Formgestal- 
tung und komplexen Umweltgestal- 


Intensivierung tung aufmerksam machte. 
Intensivierung 
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Die Wirksamkeit des Designs 


komplex erhöhen 


Interview mit Staatssekretär Prof. Dr. Martin Kelm, Leiter des Amtes für industrielle Formgestaltung 


form-+zweck: Überall im Lande wird 
gegenwärtig Bilanz gezogen, wie die 
Zielstellungen des X. Parteitages der 
SED in Taten umgesetzt wurden. Die 
für die Arbeit des Amtes für industriel- 
le Formgestaltung maßgeblichen Auf- 
gaben spiegelten sich in den Anfang 
1982 vom Sekretariat des ZK der SED 
und vom Ministerrat der DDR beschlos- 
senen „Maßnahmen zur weiteren Ent- 
wicklung der Formgestaltung in der 
DDR in Durchführung der Beschlüsse 
des X. Parteitages der SED" wider. Prio- 
rität hatte die Intensivierung und Quo- 
litizierung der Designarbeit in den 
Kombinaten, um — ich zitiere aus der 
Präambel — „insbesondere durch eine 
höhere Veredlung... die funktionell- 
ästhetische Gestaltung von Industrie- 
erzeugnissen sowie von komplexen 
Umweltbereichen zu verbessern”. Was 
ist erreicht worden? 


KELM: Um die Realisierung dieses Be- 
schlusses richtig werten zu können, 
muß zunächst zu ihm selbst noch etwas 
Charakterisierendes gesagt werden: 
noch nie vorher gab es in der DDR 
solch einen komplexen und konkreten 
zentralen Beschluß, der es uns ermög- 
lichte, Formgestaltung mit dieser Auto- 
rität und mit diesem umfassenden An- 
spruch durchzusetzen. Und in den we- 
nigen Jahren seit seinem Erlaß ist 
tatsächlich vieles verändert worden. Am 
deutlichsten zeigt sich das in der 
Durchsetzung kontinuierlicher Prozesse 
der industriellen Formgestaltung in 
den volkseigenen Kombinaten, Auch 
wenn wir mit dem Erreichten noch nicht 
überall zufrieden sind, ist doch eine 
wesentlich veränderte Situation gegen- 
über der zu Beginn der achtziger Jah- 
re zu verzeichnen. War damals Enga- 
gement für Design noch weitgehend 
eine Ermessensfrage, so sind die Be- 
lange der industriellen Formgestaltung 
heute ein unbedingt zu beachtender 
Faktor in den Kombinaten. Ausgangs- 
punkt für diesen sehr bemerkenswerten 
ideologischen und materiellen Prozeß 
war die im Beschluß geforderte Ausar- 
beitung entsprechender Führungsdo- 
kumente durch die Generaldirektoren 
der Kombinate, die von den jeweils 
zuständigen Ministern zu bestätigen 
waren und jährlich fortzuschreiben 
sind. Das war und ist keine bloße Pa- 
pierarbeit, sondern hier mußte Farbe 
bekannt werden, welche Schwerpunkt- 
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aufgaben der Designentwicklung zu 
lösen sind und hinter welchen Pro- 
blemlösungen die persönliche Autori- 
tät der Kombinats- und Generaldirek- 
toren steht. Und dabei blieb es nicht 
allein: Eine Reihe von Generaldirekto- 
ren ist inzwischen Aufforderungen 
nachgekommen, vor dem Präsidium des 
Ministerrates über die Erfüllung jener 
Design-Zielstellungen zu berichten und 
die weiteren Perspektiven ihrer Design- 
strategien darzulegen. Diese Bericht- 
erstattungen vor höchstem staatlichen 
Gremium zum Thema industrielle Form- 
gestaltung sind ein Novum, und sie tra- 
gen enorm zur Erhöhung der Autorität 
des Designs in den Kombinaten und In- 
dustriezweigen bei, 

Das hat natürlich auch an die Tätig- 
keit des AlF wesentlich höhere Anfor- 
derungen gestellt. Auch wir waren und 
sind verpflichtet, zu diesen Berichter- 
stattungen vor der Regierung unseren 
Beitrag zu leisten, nicht nur vorhande- 
ne Defekte aus unserer Sicht vorzutra- 
gen, sondern vor allem sachlich fun- 
dierte Vorschläge zu unterbreiten, wo 
und wie das Design zur Intensivierung 
der Volkswirtschaft konsequenter ge- 
nutzt werden muß. Konkret erreicht 
worden ist in diesem Zusammenhang 
beispielsweise, daß in vielen — wenn 
auch noch nicht in allen — wichtigen 
Kombinaten mit besonders ausgepräg- 
ter Designrelevanz zentrale Gestal- 
tungseinrichtungen geschaffen wurden, 
daß die Zielstellung des zentralen Be- 
schlusses, den Anteil der Erzeugnisse 
mit dem Prädikat „Gestalterische Spit- 
zenleistung“ bzw. mit der Auszeich- 
nung GUTES DESIGN von 1982 bis 
1985 zu verdoppeln, erfüllt wurde und 
die Zuführung von Absolventen der 
Ausbildungsstätten für Design in die 
Kombinate zur Verstärkung des Ge- 
stalterpotentials dort gezielter erfolgt. 
Wobei in puncto Prädikatbeantragung 
„Gestalterische Spitzenleistung“ nicht 
verschwiegen werden soll, daß wir zwar 
dos gestellte Ziel insgesamt erreicht 
haben, es aber zum Teil erhebliche Dif- 
ferenzen im Vergleich des einen Indu- 
striezweiges oder Kombinates mit dem 
anderen gibt. Da ist durchaus noch 
großer Nachholebedarf zu verzeichnen 
— auch bei renommierten Kombinaten 
wie dem Kombinat Robotron, das zur 
Zeit ein einziges Erzeugnis zur SL-Prü- 
fung angemeldet hat ... Was die ob- 
jektive Qualität der erteilten Prädika- 
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tisierungen betrifft, können wir fost 
durchweg zufrieden sein. Gegenwärtig 
überprüfen wir dies sehr genau auf der 
Grundlage entsprechender Beschlüsse, 
und wir mußten nur in sehr wenigen 
Fällen Prädikate oberkennen. Das 
spricht auch für die Qualität der von 
den Gutachterausschüssen geleisteten 
Arbeit. 


form+zweck: Könnten Sie Ihre Ein- 
schätzung des Erreichten bitte noch et- 
wos detaillieren, was die Arbeit der 
Gestaltungszentren in Kombinaten be- 
trifft? Die Quantitäts- und Qualitätsun- 
terschiede sind doch hier von Fall zu 
Fall teilweise noch beträchtlich ... 


KELM: Neben den schon über einen 
längeren Zeitraum existierenden zen- 
tralen Gestaltungseinrichtungen, die 
ihre Leistungsfähigkeit kontinuierlich 
erhöhen konnten, wie zum Beispiel im 
VEB Schwermaschinenbaukombinat 
TAKRAF, im VEB Werkzeugmaschinen- 
kombinat „7. Oktober” Berlin, im WEB 
Kombinat FORTSCHRITT Landmaschi- 
nen Neustadt, im VEB Kombinat Haus- 
haltgeräte Karl-Marx-Stadt oder im 
VEB Kombinat Feinkeramik Kahla, sind 
nach dem X. Parteitag in einigen wich- 
tigen Industriezweigen, deren Design- 
Feld bisher schlecht oder gar nicht be- 
stellt war, Gestaltungszentren aufge- 
baut worden. Nicht immer sind sie mit 
der Anzahl von Gestaltern versehen, 
die wir uns wünschten, die notwendig 
wäre — noch nicht —, aber sie haben 
ihre Arbeit aufgenommen: so im VEB 
Kombinat LEW „Hans Beimler" Hen- 
nigsdorf und im WEB Möbelkombinat 
Berlin — dort sind es übrigens junge 
Formgestalter, in beiden Fällen De- 
sign-Förderpreisträger, denen die Lei- 
tung dieser Einrichtungen übertra- 
gen wurde. Im Kombinat VEB NARVA 
„Rosa Luxemburg” wurde eine solche 
Designzentrale geschaffen, die in der 
kurzen Zeit ihres Bestehens auf bemer- 
kenswerte Erfolge verweisen kann, die 
vor drei, vier Jahren undenkbar waren: 
kaum noch eine Leipziger Messe ohne 
GUTES DESIGN für NARVA. Oder ein 
weiteres Beispiel, wiederum differen- 
ziert zu den bereits genannten: Wir 
können immer noch nicht zufrieden 
sein mit dem Stand des Designs in der 
Glasindustrie, haben dort aber gegen- 
über früheren Jahren heute durch die 
konzentrierte Einflußnahme auf die 
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Wirkungsmöglichkeiten der Gestal- 
tungseinrichtungen Positionen erreicht, 
die uns optimistischer in die Zukunft 
blicken lassen. 

Natürlich hängt die Wirksamkeit der 
Maßnahmen zur Designintegration in 
die Erzeugnisstrategien der Kombinate 
entscheidend mit vom erreichten Opti- 
mum oder Minimum des Einsatzes von 
Kadern ab. Da gilt es noch einiges ins 
rechte Verhältnis zu bringen. Unterm 
Strich sind hier die Forderungen des 
zu bilanzierenden Beschlusses von 
1982 erfüllt worden - im einzelnen be- 
trachtet aber sehr differenziert. Wäh- 
rend wir zum Beispiel in der Leichtin- 
dustrie keinen Mangel an Designern 
und damit gute Voraussetzungen für 
die Tätigkeit leistungsfähiger Gestol- 
tungszentren unter der Leitung von er- 
fahrenen Chefdesignern haben, müs- 
sen wir hingegen in anderen Industrie- 
zweigen feststellen, daß die festgeleg- 
ten Kaderquoten längst nicht erreicht 
wurden, Das ist zum Beispiel in solch 
einem außerordentlich designrelevan- 
ten Bereich wie der Verpackungsmittel- 
industrie der Fall. Ich sage es ganz 
deutlich: Wenn ein leitender Kader in 
der Industrie erklärt, er tue alles für 
die Formgestaltung, er setze die De- 
signbeschlüsse in der Praxis um, hat 
aber völlig unzureichende oder gar 
keine Designeinrichtungen in seinem 


Verontwortungsbereich geschaffen, 
dann hat er das Thema verfehlt. 
Schöpferisch wirksame, konzentrierte 
Gestaltungskapazitäten sind die 


Grundvoraussetzung für das Erreichen 
hoher Designleistungen. Intensivie- 
rung des Designs beginnt mit der 
Schaffung und Qualifizierung von De- 
signeinrichtungen in den Kombinaten. 


form+zweck: Was die quantitative 
Verstärkung des Gestalterpotentials 
für die Wirtschaft und für die komple- 
xen Umweltbelange in der DDR be- 
trifft, sind ja in den vergangenen 15 
Jahren wesentliche Fortschritte erzielt 
worden. Sie haben erst in Heft 5/84 
von form+zweck darüber beweiskräf- 
tige Aussagen gemacht. Weiche Wege 
zur Qualifizierung der Ausbildung und 
zum zielgerichteten Einsatz des Desi- 
gnernachwuchses in Schwerpunktberei- 
chen der Industrie werden beschritten 
bzw. sind einzuschlagen? 


KELM: Generell geht es um eine noch 
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intensivere Vorauswahl und Vorquali- 
firierung der künftigen Absolventen 
von Hoch- und Fachschulen in Zusam- 
menarbeit von AlF, Designerausbil- 
dungsstätten und der Industrie. Hier 
gibt es gerade nach dem Beschluß von 
1982 neue Initiativen. Dazu zähle ich 
zum Beispiel, daß erfahrene, als Hoch- 
schullehrer tätige Gestalter die Funk- 
tion von Chefdesignern in Kombinaten 
übernommen haben, so der Rektor so- 
wie Sektionsdirektoren der Hochschule 
für industrielle Formgestaltung Halle, 
Burg Giebichenstein. Das verbessert 
die Verbindungen zur Praxis entschie- 
den und ermöglicht eine fundierte 
zielgerichtete Ausbildungspraxis an 
der Schule. Wenn ein Rektor oder Sek- 
tionsdirektor selbst erlebt, gegen wel- 
che objektiven und subjektiven Wider- 
stünde Design in der Industrie durch- 
zusetzen ist, weiß er natürlich am be- 
sten, welche methodischen und prakti- 
schen Aufgaben in das Studium gelei- 
tet werden müssen, die den künftigen 
Gestalter standfest und flexibel, erfolg- 
reich machen. 

Für die Zukunft sehe ich neben den 
notwendigen extensiven Maßnahmen 
zur Erhöhung der Ausbildungseffekti- 
vität, wie wir sie gegenwärtig etwa an 
der Hochschule für industrielle Form- 
gestaltung Halle, Burg Giebichenstein, 
in Gestalt neuer Lehr- und Internats- 
gebäude realisieren, den Houptweg 
vor allem in der Intensivierung des 
Studiums — durch zweckmäßige Bezie- 
hungen zur Praxis. Eine entscheidende 
Aufgabe dabei ist das Aufbrechen der 
Anonymität, die heute noch den Aus- 
bildungsgang an den Schulen be- 
stimmt. Da kommt ein Abiturient von 
da oder da, bestenfalls nach mit einer 
Facharbeiterausbildung, studiert indu- 
strielle Formgestaltung und wird do- 
nach irgendwo eingesetzt, möglichst 
dort, wo er am unkompliziertesten un- 
terzubringen ist. Das nenne ich ano- 
nyme Ausbildung. Um sie abzubauen, 
müssen wir von seiten der Kombino- 
te eine hohe Aufgeschlossenheit und 
Eigenverantwortung entwickeln. Anzu- 
streben ist, daß sie ihre künftigen Ka- 
der für das Design immer mehr selbst 
auswählen und zum Studium delegie- 
ren — und sich während des Studiums 
für die Ausbildung ihres Kaders mit 
verantwortlich fühlen, beispielsweise 
konkrete schöpferische Aufgaben für 
ihn in das Studienprogramm einbrin- 
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gen und ihn bei der Lösung betreuen. 
Wenn er nach dem erfolgreichen Ab- 
schluß seines Studiums in das Kombi- 
nat zurückkehrt, hat er sich längst mit 
den Aufgaben dort identifizieren kön- 
nen und ist mit großer Wahrscheinlich- 
keit ein Stammkader, also keiner, den 
enttäuschte Erwartungen alsbald das 
Weite suchen lassen, wie es heute noch 
allzuoft geschieht. 


form+zweck: Der erfolgreiche Ab- 
schluß eines Designstudiums sollte 
aber nicht der Abschluß der Ausbil- 
dung für alle Zeiten sein, Weiterbil- 
dung und Qualifizierung der Gestal- 
ter sind Änliegen, deren sich das Alf 
traditionell besonders annimmt. Wie 
hat sich hier das Verhältnis von An- 
gebot und Nachfrage entwickelt? 


KELM: Das Bedürfnis, sich für die 
wachsenden Aufgaben des Designs in 
der Industrie und in der komplexen 
Umweltgestaltung zu qualifizieren, 
steigt von Jahr zu Jahr; wir haben die 
Möglichkeiten dafür extensiv und inten- 
siv erweitert und bauen sie auch in Zu- 
kunft kontinuierlich aus. 

Eine besondere Rolle kommt dabei 
dem in unmittelbarer Auswertung des 
Designbeschlusses von 1982 gegründe- 
ten Bildungszentrum Bauhaus Dessau 
zu, Hier haben in den vergangenen zwei 
Jahren Hunderte von Kadern aus der 
Industrie, dem Bauwesen, wissenschaft- 
lichen und staatlichen Institutionen so- 
wie Künstler- und Berufsverbänden — 
zunehmend interdisziplinär — theoreti- 
sche, methodische und praktisch-gestal- 
terische Weiterbildungsseminare absol- 
viert, die sie befähigen, ihre Aufgaben 
in der Praxis profunder wahrzunehmen. 
Seit dem vergangenen Jahr ist auch 
erfreulicherweise ein verstärktes inter- 
nationales Interesse zu verzeichnen, 
sich an derartigen Veranstaltungen zu 
beteiligen. Ich erinnere nur an die 
hochproduktiven Entwurfsseminare im 
Bauhaus zur Lichtgestaltung für die 
Berliner Friedrichstraße und zur kom- 
plexen Erzeugnis- und Rufbildgestal- 
tung für ein Kombinat, die im Sommer 
1985 mit Designern, Gebrauchsgrofi- 
kern und Technikern aus der DDR, 
BRD und der Volksrepublik Polen statt- 
fanden, oder an andere solche inter- 
nationalen Werkstattwochen mit Teil- 
nehmern aus sozialistischen und nicht- 
sozialistischen Ländern zu Themen aus 
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den Bereichen Wohnen und Beklei- 
dung. 

Noch nicht zufriedenstellend ist die Be- 
reitschaft einiger Verantwortlicher in 
der Industrie, ihren angestellten De- 
signern die Teilnahme on solchen län- 
gerfristigen Weiterbildungsmaßnah- 
men zu ermöglichen. Da ist noch ideo- 
logische Arbeit zu leisten. 

Zudem sind wir bestrebt, das Angebot 
an Qualifizierungsgelegenheiten auch 
in Berlin zu erweitern. Das wird in ab- 
sehbarer Zeit unter anderem mit der 
Eröffnung eines Designzentrums des 
AIF Schritt für Schritt realisiert. 


form+zweck: Weitsichtigkeit im Um- 
gang mit den Designkadern und bei 
ihrem Einsatz ist ja auch ein Indiz für 
die konsequente Durchsetzung von De- 
signstrategien in Kombinaten über- 
haupt. Nicht selten scheint mir in eini- 
gen Kombinaten und Betrieben aber 
eher noch kurzfristiger Eifer an den 
Tag gelegt zu werden nach der „Ent- 
deckung des Designs" als vermeintli- 
chem Wundermittel für Erzeugniser- 
neuerung und beabsichtigte höhere 
ökonomische Ergebnisse... 


KELM: Solche Beobachtungen machen 
wir. Und in diesem Zusammenhang 
möchte ich daran erinnern, was Günter 
Mittag, Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der SED, wiederholt 
vor den Generaldirektoren der Kombi- 
nate betont hat: Hohe Innovationsra- 
ten, in besonderem Maße bei Konsum- 
gütern, sind das Gebot der Stunde, 
um den steigenden und immer diffe- 
renzierter werdenden Bedürfnissen des 
Binnen- und Außenmarktes gerecht zu 
werden. Wirkliche Innovationen sind, 
speziell auf das Design bezogen, aber 
nur solche, die erstens neue Wirkprin- 
zipien und Gebrauchseigenschaften in 
einer adäquaten neuen Gestalt ver- 
körpern, und zweitens jene, die im 
Zuge einer systematischen innovativen 
Produktpflege entstehen. Bei den letzt- 
genannten geht es um die gestalteri- 
sche Erneuerung und Gebrauchsopti- 
mierung solcher Produkte, deren längst 
ausgeschöpfte Wirkprinzipien an sich 
unveränderbar sind — Beispiele: der 
Stuhl, die Tasse oder der Schrank -, 
deren neue Gestaltung und funktio- 
nelle Erweiterungen aber den Nutzern 
neue Identifizierungsmöglichkeiten bie- 
ten. Für beide Fälle innovativer Erzeug- 
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nisentwicklung sind kontinuierlich be- 
triebene Planungs- und Leitungsme- 
thoden des Designs die Grundvoraus- 
setzung, da ist mit hektischer Betrieb- 
somkeit nichts zu bewerkstelligen. Ge- 
rade die konsequente Produktpflege 
potentiell langlebiger Erzeugnisse ist 
für unsere spezifischen Potenzen in der 
DDR von großem Gewicht. Wir haben 
gute, zum Teil weltweit anerkannte ge- 
stalterische Traditionen beispielsweise 
in der Konsumgüterindustrie fortzufüh- 
ren — bei Glas, Keramik, Spielmitteln, 
optischen Erzeugnissen und anderem 
mehr —, da ist mit hoher Verantwort- 
lichkeit langfristige Designpolitik zu 
realisieren. Damit hat eine mengen- 
mäßig betriebene und auf schnellen 
moralischen Verschleiß orientierte „Er- 
neuerung” nichts, aber auch gar nichts 
zu tun. 

Es geht nicht um eine statistische Ex- 
tensivierung des Designs, sondern um 
seine qualifizierte Intensivierung. Es 
geht um höhere Veredelungen bei 
gleichzeitiger Steigerung der Langle- 
bigkeit des Produktes. Je hochwertiger 
das Produkt in diesem Sinne ist, desto 
weniger möchte sich der Mensch wieder 
von ihm trennen. Die Steigerung des 
ideellen Wertes von Produkten ist ein 
ökonomisches und kulturelles Phäno- 
men, das von zentraler Bedeutung für 
die Entscheidung zugunsten effektiver 
Innovation ist, 


form+ zweck: Wo sehen Sie die Haupt- 
aspekte der Konzipierung und Reali- 
sierung langfristiger Designstrotegien 
in der DDR für die nächsten Jahre, die 
uns ja immer näher an die Schwelle zum 
3. Jahrtausend führen? 


KELM: Zunehmend entscheidend für 
den Erfolg unserer Designzielstellun- 
gen in ihrer funktionellen und ästheti- 
schen Einheit ist das Schaffen von me- 
thodischem und Ideen-Vorlauf in den 
Kombinaten. Er muß so weit vor die 
Ausarbeitung des Pflichtenheftes ver- 
legt werden, daß die Zielstellung für 
das Produkt bereits optimal entschie- 
den ist, wenn dos Pflichtenheft in sei- 
nen einzelnen Punkten behandelt wird. 
Da muß feststehen, was das neue Er- 
zeugnis auf dem Markt bewirken kann 
und daß es tatsächlich entwurfsgetreu 
in die Produktion überführt wird. Das 
erfordert also unter anderem qualifi- 
zierte Markt- und Gestaltungsfor- 
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schung, Weltstandsvergleiche, Mate- 
rial- und Kostenanalysen für die beab- 
sichtigte Erzeugnisentwicklung, Einfluß- 
nahme auf die ins Auge gefaßten 
Technologien und schließlich auch die 
Vergegenständlichung der Gestal- 
tungsideen noch vor Entstehen des 
Pflichtenheftes: Design- und Funktions- 
muster in unterschiedlichen Varianten. 
Um eine solche, von hoher Zielsicher- 
heit geprägte Design-Systematik durch- 
zusetzen, ist vor allem auch der be- 
schleunigte Einsatz von modernsten 
Entwicklungs- und Entwurfstechnolo- 
gien in Schwerpunktkombinaten nötig, 
die rasche und umfassende Nutzung 
von CAD/CAM. Ein weiterer Schwer- 
punkt für die Intensivierung des De- 
signs in den vor uns liegenden Jahren 
läßt sich mit dem Begriff „Komplexität" 
benennen. Wir haben beispielsweise 
beim Herangehen an bedeutende und 
dringende Gestaltungsvorhaben der 
OGegenwart, wie Werkehrssystemlösun- 
gen oder die Gestaltung der Berliner 
Friedrichstraße, die Erfahrung gemacht, 
daß Qualität nur im komplexen, inter- 
disziplinären Zusammenwirken zu rea- 
lisieren ist. Vor uns stehen Aufgaben, 
deren Lösungen weit über die Jahrtau- 
sendwende hinaus Bestand haben sol- 
len — da müssen die industrielle Form- 
gestaltung wie das Bauwesen und wie 
die bildende Kunst eng zusammenwir- 
ken, auch um unseren materiellen und 
ästhetischen Botschaften an die kom- 
menden Generationen ein eigenes, 
unverwechselbares, sozialistisches Ge- 
präge zu geben. 

(Das Gespräch führte Günter Höhne.) 


gefördert von der DFG 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


Kreativität fördern 


Seit 1979 wurde 44mal an junge Form- 
gestalter der Design-Förderpreis ver- 
liehen. Drei von ihnen — die Auswahl 
war eher zufällig als absichtsvoll — fan- 
den sich zu einem Rundtischgespräch 
in der Redaktion zusammen, um über 
ihre Erfahrungen mit dem Preis und 
über ihre berufliche Entwicklung da- 
nach zu berichten: 

Karsten Stolz, dem ersten Preisträger- 
Jahrgang angehörig, heute Formge- 
stalter im VEB Werkzeugmaschinen- 
kombinat „7. Oktober“ Berlin und 
1985 als Mitglied des Gestalterkollek- 
tivs mit dem Designpreis der DDR 
ausgezeichnet, 

Lutz Gelbert, 1982 Förderpreisträger 
und jetzt Gruppenleiter der zentralen 
Gestaltungseinrichtung des Kombinats 
VEB Lokomotivbau, Elektrotechnische 
Werke „Hans Beimler“ Hennigsdorf 
und Fachgruppenleiter Formgestaltung 
in der Sektionsleitung Formgestaltung/ 
Kunsthandwerk Berlin des VBK-DDR. 
Reinhard Kranz, ebenfalls 1982 aus- 
gezeichnet, seit 1980 freiberuflich als 
Designer in Neubrandenburg tätig und 
unter anderem Mitglied der Zentralen 
Sektionsleitung Formgestaltung/Kunst- 
handwerk im VBK-DDR. 


form+zweck: Sagen wir unseren le- 
sern zunächst, wofür Sie seinerzeit mit 
dem Design-Förderpreis ausgezeichnet 
worden sind. Karsten Stolz, Sie sind 
der „älteste“ Förderpreisträger in die- 
ser Runde,,, 

STOLZ: An die Begründung für die 
Preisverleihung kann ich mich nicht 
mehr genau erinnern, aber an die Er- 
zeugnisentwicklungen, die quasi der 
gegenständlihe Anlaß für die Aus- 
zeichnung waren: zum einen eine Ar- 
beit für Sternradio Berlin — dort war 
ich damals als Formgestalter ange- 
stellt —, das waren Rundfunkempfän- 
ger und Studien zu einem Stereore- 
corder, und zum anderen eine Schreib- 
gerötekoönzeption für Markant, an der 
ich zusammen mit weiteren Formge- 
staltern, wie Jürgen Raudis, Michael 
Stender, Jürgen Frenkel und Brigitte 
Pietzsch beteiligt war. Für den Förder- 
preis vorgeschlagen worden bin ich da- 
mals durch die Kunsthochschule Berlin. 
form+zweck: Das ist doch immerhin 
bemerkenswert, denn Sie haben die 
Kunsthochschule ja bereits 1976 absol- 
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viert. Drei Jahre später wird zum er- 
sten Mal in der DDR ein Förderpreis 
für den Designernachwuchs vergeben, 
und da entsinnt sich die Schule Ihrer. 
Eher denkbar wäre ja, daß da ein ‚fri- 
scher" Absolvent vorgeschlagen worden 
wäre, Wie war das bei Ihnen, Reinhard 
Kranz? 

KRANZ: Ich bin ebenfalls Absolvent 
der Kunsthachschule Berlin, wie übri- 
gens auch Lutz Gelbert, und da muß 
ich mal doch noch einen Satz zu Kar- 
sten Stolz sagen: Das war schon so, 
daß er für uns nachkommende Stu- 
dentenjahrgänge immer als Beispiel 
für einen kreativen und hartnäckigen 
jungen Formgestalter geschildert wor- 
den ist, er war also wirklich noch lange 
im Bewußtsein der Hochschule, als er 
schon in der Praxis Fuß gefaßt hatte, Ich 
habe mein Diplom 1980 abgelegt, und 
und bei mir war es so, daß die Hoch- 
schule zwei Jahre später an mich her- 
antrat, ich solle Unterlagen darüber 
einreichen, was ich inzwischen gemacht 
habe. Da legte ich mein Stadtmäbel- 
konzept vor, dessen erstes Element, die 
Buswartehalle, ich in meiner Diplom- 
arbeit entworfen hatte und das ich 
nun insgesamt modellmäßig weiterbe- 
trieb; es standen sogar schon die er- 
sten drei fertigen Bauten in Neubran- 
denburg. Das hat die Leute an der 
Kunsthochschule, wie ich später hörte, 
ein wenig in Erstaunen versetzt: Eigent- 
lich hatte niemand damit gerechnet, 
daß ich sofort loslegen und das Di- 
plomkonzept in die Realität umsetzen 
würde — zumal es anfänglich über- 
haupt nicht gleich begeistert aufge- 
nommen worden war. Professor John 
wöllte ja immer, ich solle in „Beton 
machen", also eigentlich etwas „Zeit- 
nahes”, auch wegen damaliger Stahl- 
einsatzbeschränkungen im Freiraum, 
ich aber habe ihm statt dessen Stahl- 
rohr angeboten. Und erst, als die Sa- 
che im Modell dastand, sagte man: Na 
gut, das geht auch . ., 

Inzwischen war ich also in Neubran- 
denburg als Kommunaldesigner ansäs- 
sig geworden, entwickelte und reo- 
lisierte das Stadtmöbelprogramm und 
hatte auch eine Gestaltungskonzention 
für die Festgestaltung der Arbeiterfest- 
spiele der DDR 1982 erarbeitet, die 
eigentlich ziemlich anders als üblich 
war. Sie hätte bei ihrer Anwendung die 
Nutzer, die Bevölkerung, ganz aktiv in 
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die Festgestaltung des Stadtbildes ein- 
bezogen. Äber das ist schließlich von 
der DEWAG nur punktuell verwirklicht 
worden, 

Diese beiden Arbeiten haben wohl die 
Entscheidung für den Vorschlag zur 
Förderpreisverleihung mit beeinflußt. 
form+zweck: Ausgangspunkt für die 
Kunsthochschule als Vorschlagendem 
war aber Ihre Diplomarbeit ... 
KRANZ: Ja, das ist auch erklärlich, wie 
überhaupt die Tatsache, daß die Aus- 
bildungsstätten gegenwärtig die Vor- 
schlagenden sind. Wer sonst sammelt 
Informationen über junge Formgestal- 
ter? Es ist also zunächst einmal von 
Vorteil, wenn die Schulen hier das $a- 
gen haben. Die Sache hat nur einen 
Haken: Sie können nicht mehr ein- 
schätzen, wie der Weg des Absolventen 
mit dem einst bemerkenswerten oder 
wie bei mir „normalen” Diplom drau- 
Ben in der Praxis weiter verlaufen ist, 
Gerade das aber macht doch eigent- 
lich den guten Designer, zumal einen 
Förderpreiskandidaten, aus: wie kon- 
sequent und mit welchen ernsthaften 
Ambitionen einer „draußen" unermüd- 
lich etwas durchsetzt. „Guter Student" 
— das zählt in der Praxis: nicht. 
formtzweck: Kommt demnach der För- 
derpreis gegenwärtig ein wenig in die 
Nähe eines nachträglichen Beststuden- 
[enpreises® 

KRANZ: Zu fünfzig Prozent ist er es, 
würde ich sagen. 

GELBERT: Bei mir waren es im wesent- 
lichen auch die Leistungen der Diplom- 
arbeit, die zur Förderpreisvergabe ge- 
führt haben, Reinhard Kranz und ich 
gehörten übrigens einem Studienjahr- 
gang an. Meine Diplomarbeit befaßte 
sich mit einer Aufgabenstellung aus 
der medizinischen Gerätetechnik: Form- 
gestaltung der fahrbaren Röntgenbild- 
verstärkereinrichtung „TUR-DE”. Eine 
methodisch umfangreiche Arbeit mit 
sehr großem analytischen Aufwand, der 
in der Berliner Charit& zu betreiben 
war, Übrigens habe ich einige Zeit 
nach der Förderpreisverleihung erfah- 
ren, daß diese Ärbeit in wesentlichen 
Teilen im Rahmen von RGW-Vereinbao- 
rungen in Ungarn realisiert werden 
soll. 

Nach dem Diplom hatte ich inzwischen 
auch schon ein Jahr im Kombinat LEW 
„Hans Beimler“ Hennigsdorf als Form- 
gestalter gearbeitet, und ich glaube, 
daß auch das erste konkrete Ergebnis 
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meiner Tätigkeit dort für den Förder- 
preis in Betracht gezogen worden ist, 
obwohl jener Entwurf in der Realisie- 
rung „danebenging". Aber das ist eine 
andere Geschichte. 

form+zweck: Wie war das, als Sie mit 
dem Förderpreis in der Tasche in den 
Betrieb zurückkamen — erwies sich die 
Auszeichnung irgendwie von Gewicht 
für Ihre weitere Arbeit und für Ihre 
Partner im Betrieb? 

GELBERT: Grundsätzlich: ja. Bevor ich 
dazu etwas mehr sage, zunächst eine 
kurze, aber notwendige Situations- 
schilderung: Ich war also gerade ein 
Jahr im LEW als Formgsstalter tätig 
und hatte dort bei Null angefangen. 
Da ich der erste angestellte Formge- 
stalter im Kombinat war, galt es zu- 
nächst einmal, die organisatorischen 
und technischen Grundvoraussetzun- 
gen für die Designarbeit zu schaffen. 
Ich steckte mitten in den komplizierten 
Anfängen, ein Gestaltungszentrum mit 
aufzubauen, und hatte auch schon 
meine gerade erwähnte erste Gestal- 
tungsarbeit, einen Entwurf von stopel- 
baren Freiraummöbeln aus Vollstahl, 
vorgelegt, Seine „Geschichte“ ist die, 
daß diese Möbel leider, durch nicht 
mustergetreue Fertigung belastet, nur 
kurzzeitig den Weg in die Serienpro- 
duktion fanden. — Das also war die 
Situation, als ich mit dem Förderpreis 
in den Betrieb zurückkam, Der Preis 
hatte tatsächlich einen nicht zu unter- 
schätzenden Effekt: Mit dem Bekannt- 
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werden der Auszeichnung wurde über- 
haupt erst mal etwas mehr Kenntnis 
vom Vorhandensein eines Gestalters 
im Betrieb und vor allem in der Leitung 
genommen. 

STOLZ: Das war bei mir ganz genau- 
+: 2 De 

GELBERT: Die Wirkung war auch un- 
mittelbar zu spüren: Beispielsweise wur- 
de mir gleich danach die Möglichkeit ge- 
geben, an einem Weiterbildungssemi- 
nar für Formgestalter teilzunehmen. 
Das war aber bis zum heutigen Tag 
auch die einzige fachspezifische Wei- 
terbildungsmaßnahme, zu der ich frei- 
gestellt wurde, In dieser Hinsicht war 
der Förderpreis leider nicht sehr nach- 
haltig wirksam. 

Das ist ja so ein ungelöstes Problem 
für uns in der Industrie angestellte De- 
signer: Viele klagen über die unter- 
entwickelte Bereitschaft in den Betrie- 
ben zur Freistellung für Weiterbil- 
dungsmaßnahmen, besonders wenn es 
sich um mehrtögige Kurse handelt. Das 
Angebot seitens des AlF und des VBK 
ist groB und attraktiv und entspricht 
dringenden Notwendigkeiten, aber 
aufgrund der straffen Einbindung in 
die Tagesaufgaben der Betriebe ist 
eine zum Beispiel einwöchige Freistel- 
lung nur selten möglich, So hatte ich 
meine Teilnahme an einem Zeichen- 


Hersteller: WEB Woerkreugmoaschinenfabrik „Her- 
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pleinair des VBK für 1985 im Jahr zuvor 
beantragt, dennoch mußte ich kurzfristig 
die Teilnahme absagen, 

STOLZ: Bei mir im Kombinat „7. Okto- 
ber" gibt es diese Probleme eigentlich 
nicht, Einladungen zu Weiterbildungs- 
veranstaltungen werden von der Lei- 
tung so ernst genommen wie die Er- 
füllung der Tagesaufgaben. Wenn es 
einmal Unstimmigkeiten gibt, dann 
rühren die beispielsweise daher, daß 
solche Einladungen durch den WBK 
oder woher auch immer zuweilen mehr 
oder weniger lax und unkonkret for- 
muliert sind. In der Industrie gilt eine 
eigene, recht pragmatische Sprache, 
da will man schon genau wissen, wos 
Sache ist und was sie nützen kann. 
GELBERT: Dann habt Ihr in Eurem 
Kombinat wahrscheinlich eine andere 
Gestalterkapazität als wir. Wir sind 
laufend in der Situation, daß wir so- 
gar unsere Vorlaufarbeiten im Abseits 
laufen lassen müssen, um die dringen- 
den Tagesaufgaben bewältigen zu 
können - ganz zu schweigen also von 
der Teilnahme an Weiterbildungsver- 
anstaltungen, 

STOLZ: Das ist wohl weniger eine Fra- 
ge der Kapazität, wir sind im Kombi- 
nat „7. Oktober" auch nur eine Hand- 
voll Leute. Viel mehr fällt wohl ins Ge- 
wicht, daß Eure Gestaltungseinrichtung 
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erst seit vier Jahren installiert ist, un- 
sere aber schon sechzehn Jahre arbei- 
tet. Da sind andere Haltungen in der 
Kombinatsleitung zu ihrem Gestolter- 
potential gewachsen. Das ist ein lang- 
wieriger ideologischer und materieller 
Prozeß. 

form+zweck: Reinhard Kranz — welche 
Wirkungen hatte die Verleihung des 
Förderpreises auf Ihre Arbeit als frei- 
beruflich tätigen Designer? 

KRANZ: Sie hatte hauptsächlich einen 
moralischen Effekt. Diese Anerkennung 
hat mich erheblich in dem Drang be- 
stärkt, den ein Designer haben muß: 
der Gesellschaft Dinge bringen zu 
müssen, die sie braucht, aber noch 
nicht hat. Und deren Mangel sie sich 
vielleicht noch gar nicht bewußt ist. Will 
sagen: Der Designer muß immer eine 
Handbreit über das aktuelle gesell- 
schaftlihe Selbstverständnis hinaus- 
greifen. Das war für mich in Neubran- 
denburg immer lebenswichtig, aber na- 
türlich schwer zu machen. Ich habe mich 
da von Ausstellung zu Ausstellung wei- 
tergehangelt — Kunstausstellungen, 
Beteiligung an der Moskauer RGW- 
Designausstellung, dazwischen die zur 
Förderpreisverleihung —, der Prophet 
gilt im eigenen Lande nichts. Wobei ich 
es als freiberuflicher Kommunaldesi- 
gner vielleicht wirklich etwas leichter ha- 
be, meine Ambitionen durchzusetzen. 
Das hat in meinem speziellen Falle da- 
mit zu tun, daß meine Auftraggeber viel 
unmittelbarer als ein x-beliebig gro- 
Bes Industriekombinat mit den Reak- 
tionen der Nutzer auf positive oder 
Fehl-Leistungen konfrontiert werden. 
Den Kommunalpolitikern sitzen die kul- 
turellen Befindlichkeiten der Bürger 
viel dichter im Nacken; wenn Einrich- 
tungen, Stadtmöbel oder Nahverkehrs- 
leistungen nicht gut funktionieren oder 
unansehnlich sind, gibt es ganz direkte 
Reaktionen und Konfrontationen, und 
als Kommunaldesigner hat man es also 
verhältnismäßig leicht, wenn man die 
„einfachen“ Probleme des täglichen öf- 
fentlichen Lebens erkennt und ouf- 
greift — ohne beispielsweise kompli- 
zierte technologische Barrieren über- 
winden oder an ihnen scheitern zu 
müssen. Das Problem dabei ist, den 
kommunalen Auftraggeber zu überzeu- 
gen, daß mit der Lösung aktueller Auf- 
gaben zugleich gestalterischer Vorlauf 
- hier sind wir wieder bei Lutz Gel- 
berts Thema - zu leisten ist, daß zum 
Beispiel ein heute zu schaffendes 
Stadtmöbelsystem auch eine funktionel- 
le und ästhetische Investition in die Zu- 
kunft unserer Gesellschaft sein muß, 

Das trifft auf die freischaffenden wie 
auf die angestellten Designer in den 
Betrieben und Kombinaten zu: Sie 
brauchen die Bestätigung für ihr zu- 
kunftsgerichtetes Tun „von oben", brau- 
chen die öffentliche Aufmerksamkeit, 
daB da etwas ist, das gesellschaftlich 
relevant ist. Diese Bestätigung etwa 
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durch einen Förderpreis kann tatsäch- 
lich ein wirksames Mittel sein, die Ar- 
beit des Designers zu fördern, Prozesse 
auf dem Weg zur Realisierung seiner 
Vorschläge zu beschleunigen. Ich glau- 
be sogar, daß zu überlegen sein sollte, 
ob man über den Förderpreis hinaus 
nicht weitere solche gesellschaftlichen 
Stimulierungsmaßnahmen für junge 
Designer praktiziert, zum Beispiel ver- 
stärkt Arbeits-, Ausstellungs- und Pu- 
blikationsmöglichkeiten für Nachwuchs- 
designer schafft, damit die nicht nur 
eine Wand von Realitäten nach dem 
Studium vor sich sehen. Wir müssen 
ihnen doch helfen, ihre im Studium an- 
geeignete Haltung zum gestalterischen 
Vorlaufschaffen zu bewahren, ja sie 
darin bestärken! 

GELBERT: Das möchte ich ausdrücklich 
unterstreichen und noch hinzufügen: 
Dabei geht es nicht um das Heraus- 
stellen von Personen, sondern um die 
Beförderung der Sache, die Befärde- 
rung von Produktqualität durch Design. 
form+zweck: Nun ist bekannt, daß Sie, 
Lutz Gelbert, hier durchaus nicht bloß 
etwas fardern, sondern daß Sie selbst 
aktiv sind, dem Designernachwuchs Pro- 
filierungsmöglichkeiten zu eröffnen. Ihre 
Gestaltungseinrichtung im LEW arbeitet 
da sehr eng mit der Kunsthochschule 
Berlin zusammen, betreibt sozusagen 
Vorlaufinvestitionen in künftiges Ge- 
stalterpotential.. 

GELBERT: Wir vergeben an die Hoch- 
schule deutlich zukunftsorientierte Ge- 
staltungsaufgaben, die sich mit der 
absehbaren qualitativen Entwicklung 
im Schienenfahrzeugbau der nächsten 
Jahrzehnte auseinandersetzen, also 
Vorlauf-Schwerpunktaufgaben für das 
kombinat sind. So hat die Kunsthoch- 
schule in unserem Auftrag zum Beispiel 
eine Studie zur Entwicklung von Nah- 
verkehrsmitteln verfaßt, deren Ergeb- 
nisse wir zur Zeit bei der Gestaltung 
eines neuen 5-Bahnzuges berücksichti- 
gen, 

Ich halte es in mehrfacher Hinsicht für 
effektiv, als Gestaltungseinrichtung 
eines Kombinates feste Kontakte zu 
Designerausbildungseinrichtungen zu 
pflegen. Erstens werden durch die di- 
rekte Verbindung Studium — Praxis ge- 
genseitig vorteilhafte Einblicke in Schaf- 
fensprozesse gewährt, zweitens kann 
das Kombinat hier ein frisches, sehr 
kreatives zusätzliches Gestalterpoten- 
tial in Anspruch nehmen, und drittens 
sind den Ausbildungsstätten solche di- 
daktisch geeigneten Aufgaben aus der 
Praxis hoch willkommen, die nach ihrer 
erfolgreichen Lösung auch tatsächlich 
praktisch wirksam werden, Das ist dach 
die beste Förderung des Designer- 
nachwuchses, 

STOLZ: Das tun wir im Kombinat „7. Ok- 
tober“ auch, wir vergeben seit Jahren 
Diplomaufträge an Absolventen, und in 
den letzten Jahren bieten wir auch kon- 
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tinuierlich Praktikanten die Möglich- 
keit, bei uns zu arbeiten, 

GELBERT: Wobei eines ganz wichtig ist: 
Wir müssen bei der Vergabe von Auf- 
gabenstellungen an Studenten pein- 
lich darauf achten, daß sie den für die 
Ausbildung notwendigen Freiraum ge- 
währen. Die Schule ist kein Dienstlei- 
stungsbetrieb für die Industrie! 
KRANZ: So kommt auch wirklich Inno- 
vatives zustande. 

GELBERT: Die Erhöhung des gestalteri- 
schen Freiheitsgrades, der experimen- 
telle Spielraum, gibt mehr Blickfeld in 
die Zukunft frei und erleichtert uns un- 
ter den Belastungen der Alltagsarbeit 
die Orientierung auf Bevorstehendes. 
Und noch etwas bringt der enge Kon- 
takt mit Studenten ein: Motivationen 
für die etablierten Gestalter in der In- 
dustrie, die künstlerische Komponen- 
te ihrer Tätigkeit nicht zu vernachlässi- 
gen, Wir haben doch in der gestalteri- 
schen Praxis die Tatsache zu verzeich- 
nen, daß die künstlerische Komponen- 
te unserer spezifischen Tätigkeit immer 
stärker der pragmatischen technisch- 
technologischen zum Opfer fällt, Beide 
Komponenten sind doch aber wichtig 
für unsere Arbeit. 

Hier leistet der Kontakt mit Studenten 
etwas, wovon wir sonst weitgehend un- 
berührt bleiben. Zwar gibt es objektiv 
immer mehr und bessere Möglichkei- 
ten auch der künstlerisch-kreativen 
Weiterbildung oder Auffrischung für 
angestellte Designer, aber wie schon 
hier diskutiert, die Möglichkeiten der 
Teilnahme sind letztlich begrenzt. 
STOLZ: Für mich gibt es im Zusammen- 
hang mit dem, was Du „Auffrischung” 
nennst, noch ein anderes Problem: Es 
ist meines Erachtens für den in der In- 
dustrie angestellten Designer lebens- 
notwendig, sich auch einmal in ande- 
ren Bereichen als am seit vielleicht 
zehn Jahren angestammten Platz umzu- 
sehen. Man muß mal Abstand gewin- 
nen können. Wenn einer so lange bei- 
spielsweise nichts anderes macht als 
Werkzeugmaschinen zu gestalten, dann 
kann der als Designer bald den Hut 
nehmen. Er braucht unbedingt das, was 
wir mehr schlecht als recht mit „Weiter- 
bildung” bezeichnen, und: er braucht 
hin und wieder die gestalterische Pra- 
xis in ganz anderen Disziplinen neben 
seiner arbeitsvertraglich zu leistenden. 
Gerade das Sich-Umtun auch in „frem- 
den Branchen" kann eingetretene Be- 
triebsblindheit aufdecken und heilen, 
ist anregend für den Arbeitsalltag. Da- 
für gibt es meiner Erfahrung nach kein 
genügendes Verständnis seitens der 
Leitungen in den Betrieben. Hier könn- 
te das AIF vielleicht stärker seinen Ein- 
fluß geltend machen, Sachwalter für uns 
angestellte Designer zu sein, 
KRANZ: Das Bewußtsein, daß Formge- 
stalter nicht zuletzt künstlerische Men- 
schen sind, die bildnerisch arbeiten, ist 
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immer noch verblüffend unterentwik- 
kelt, Wenn man das als Designer in 
die Diskussion um konkrete Gestal- 
tungsprojekte einbringt, sieht man ja 
förmlich, wie da manche Auftraggeber 
innerlich zusammenzucken: Noch 30 
ein Spinner... Indem Augenblick aber, 
wo sie vor dem schönen Entwurf, dem 
feinen Modell oder Prototyp stehen, da 
zeigt sich Respekt. Sie sehen aber auch 
das nicht als bildnerisches Ergebnis, Es 


Freiraumgestaltung der Berliner Fried- 
richstraße erarbeitet, Da werden kom- 
plexe Qualitätsansprüche gestellt, die 
einen schon in Atem halten. 

STOLZ: Wir sind in der Leitstelle Form- 
gestaltung des VEB Werkzeugmaschi- 
nenkombinat „7, Oktober" gegenwär- 
tig damit befaßt, neben den zu entwik- 
kelnden Einzelmaschinen zunehmend 
Fertigungszellen zu gestalten, flexible, 
bedienarme Systeme, die wiederum 


ist eben so, daß das schön „gemacht“ 
und in Ordnung ist. Woher das kommt, 
dieses Eigene, Unverwecdselbore, da- 
nach fragt kaum einer. Eher schon nach 
„der Technik” und dem Handwerklichen 
des Entwurfs. 

GELBERT: Wir sprechen immer von De- 
sign als Qualitätsfaktor. In der Indu- 
strie sehe ich, daß dieser Qualitätsfak- 
tor zwar immer bewußter erkannt und 
berücksichtigt wird, nicht zuletzt geför- 
dert durch die Aktivitäten des AlF, aber 
es wird noch lange nicht ausgeschöpft. 
Wenn ich davon ausgehe, daß in er- 
ster Linie wir Designer selbst dazu be- 
rufen sind, qualifiziertes Design durch- 
zusetzen, indem wir unter anderem 
den nachfolgenden Gewerken Qualität 
vormachen, dann sehe ich die Notwen- 
digkeit für eine kontinuierliche schöpfe- 
rische Qualifizierung der Designer 
doppelt unterstrichen. 

form+ zweck: Woran arbeiten Sie drei 
gegenwärtig konkret, um „qualifiziertes 
Design durchzusetzen"? 

KRANZ: Bei mir in Neubrandenburg 
wird das Stadtmöbelkonzept konti- 
nuierlich weiter realisiert, ergänzt jetzt 
durch einen Wochenmarkt, dessen mo- 
bile Elemente ich entworfen habe, Am 
meisten beansprucht mich zur Zeit je- 
doch die Mitwirkung in einer zentralen 
Arbeitsgruppe, die Entwürfe für die 
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künftig in eine komplexe Arbeitsum- 
weltgestaltung eingepoßt sein sollen, 
mit Roboterbeschickung, Lagersyste- 
men usw. Für diese nächste Zielstellung 
erarbeiten wir gegenwärtig im Auftrag 
des AlF eine Vorlaufstudie, Auf diese 
absolut neuen, komplexen Qualitätsan- 
sprüche an das Design müssen wir uns 
rasch einstellen, 

GELBERT: Bei uns sind die gestalteri- 
schen Qualitätsschwerpunkte natürlich 
die Schienenfahrzeuge, und gegenwär- 
tig mit solchem Gewicht, daB wir für an- 
dere Erreugnisgruppen kaum noch 
„Luft" haben. Bei den Konsumgütern 
versuchen wir dennoch ebenfalls unser 
Bestes, die dürfen wir uns nicht aus 
der Hand nehmen lassen — auch in 
Hinblick auf die vorhin angesprochene 
Problematik, als Designer nicht ein- 
gleisig zu werden. 

Bei den Schienenfahrzeugen ist es be- 
sonders die Berliner S-Bahn, die uns 
sehr fordert. Nach den Erfahrungen mit 
dem ersten Erprobungserzeugnis sind 
jetzt große Redesignabschnitte zu be- 
wältigen, das Ganze unter extremem 
Zeitdruck — da ist die Gewährleistung 
gestalterischer Qualität um so zwin- 
gender. 

form+-zweck : Die letzte Frage an dieser 
Stelle - zum Qualitätsanspruch des 
Preises, der uns hier zusammengeführt 
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hat. Wenn Sie die Möglichkeit bekämen, 
den Modus für die Vergabe des Design- 
Förderpreises zu beeinflussen, was wür- 
den Sie anders machen? Mit welchem 
Ziel und an welche Gruppe würden Sie 
ihn vergeben? 

STOLZ: Ich würde den Modus so be- 
lassen, wie er ist, ihn aber um eine 
ganz praktische Seite ergänzen: den 
Ausgezeichneten nämlich mit einer 
konkreten Aufgabe betrauen, die au- 
Berhalb dessen liegen sollte, was er ge- 
wöhnlich zu leisten hat. 

KRANZ: Das wäre also eine Art Mei- 
sterschülerstatus für den Preisträger... 
SIOLZ:... genau so etwas schwebt mir 
vor. 

KRANZ: Daß man also sagt: Der oder 
die ist also eine der Spitzen unseres 
Nachwuchses, und ein Viertel seiner 
Kapazität wird dafür verwendet, daß 
er Dinge betreibt, die seiner Weiter- 
bildung dienen. Das müßten Angebote 
sein, die bewußt verhindern, daß er im 
betrieblichen Alltag kreative Verluste 
erleidet. 

GELBERT: Dem möchte ich zustimmen. 
Was den Grundmödus betrifft, würde 
ich aber doch eine Sache zu bedenken 
geben: Dinge des zukunftsorientierten, 
experimentellen Designs sollten stär- 
ker gewertet werden. Mit den bisher 
gewürdigten Leistungen junger Desi- 
gner sind wir häufig so dicht an der 
Praxis daran, daß das Antizipatorische 
zu kurz kommt, Das Denken in die Zu- 
kunft, das Experiment müßten viel mehr 
gefragt sein — gerade wenn es um 
Leistungen des Designernachwuchses 
geht. Internationale Wettbewerbe und 
Preise zeigen, mit welchen Moßstäben 
man da herangehen kann und muß, 
wenn wir mutige, entschiedene Vorstö- 
Be in Richtung Innovationen unterneh- 
men wollen. 

KRANZ: Ich glaube, daß man vor al- 
lem überhaupt mehr differenzieren soll- 
te bei der Würdigung und Stimulie- 
rung von Leistungen des Nachwuchs- 
Designs: Vielleicht sollte man den För- 
derpreis doch bewußt abkoppeln von 
den Studienleistungen und stattdessen 
an den Hoch- und Fachschulen einen 
Studienpreis vergeben, als eine Art 
Einstiegs-Bonus. Den Design-Förder- 
preis würde ich dann an Leute verge- 
ben, die „draußen Betrieb machen“, 
also neue Wege beschreiten, sich sel- 
ber nicht schonen und etwas auf die 
Beine stellen. Und dann würde ich 
noch einen Preis für denkbar halten: 
einen Innovationspreis, der offen ist 
für alle, auch für Ingenieure, für Stu- 
denten und für langjährige Designer. 
Preise sind immer Investitionen in die 
Zukunft, in die Hoffnung. Es ist ganz 
wichtig, daß es sie gibt. Es kann 
eigentlich nicht genug geben. 

(Das Gespräch führte Günter Höhne.) 
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Seminare im Bauhaus 


Karl-Heinz Burmeister 


Das Bauhaus in Dessau ist im Begriff, 
seinem Ruf als Ort der Bewahrung und 
Pflege weltbekannten funktionalisti- 
schen gestalterischen Erbes den einer 
Stätte produktiver Begegnungen hinzu- 
zufügen. Karl-Heinz Burmeister, Be- 
auftragter des Leiters des AlF für das 
Bildungszentrum Bauhaus Dessau, 
über neue Aktivitäten dort. 

Regina Wittenbecher, wissenschaftliche 
Mitarbeiterin der Abteilung Bekleidung 
ım AlF, stellt Erfahrungen und Ergebnis- 
se des 1. Internationalen Bekleidungs- 
Designseminars im Sommer 1985 am 
Bauhaus Dessau vor. An ihm nahmen 
21 Mode-, Textil- und Schmuckgestalter 
aus der DDR, der CESSR, aus Polen, 
Ungarn und Finnland teil. Das Thema 
lautete „Sich definieren durch Kleidung 
— neue Formen und Dessins für Ju- 
gendbekleidung"”, 


10 


Wir führen Wissen. 


Er 
form +zweck http: cigital.siy 


In diesem Jahr rundet sich das erste 
Dezennium des rekonstruierten Bau- 
hausgebäudes in seiner neuen Funk- 
tion als Wissenschaftlich-kulturelles 
Zentrum Bauhaus Dessau. Über eine 
Viertelmillion Gäste aus dem In- und 
Ausland nahmen es seither in Augen- 
schein und in Anspruch als Ort der 
Sammlung des ideellen und materiel- 
len Bauhauserbes und als Stätte wis- 
senschaftlicher und kultureller Begeg- 
nungen im Sinne der einstigen Haus- 
herren. 


orientiert auf interdisziplinäre Projekte 
und Entwürfe zur komplexen Gestal- 
tung unserer Umwelt, auf die Erarbei- 
tung von Ideenvorlauf für Städtebau 
und Architektur, für Produkt- und Um- 
weltgestaltung und für die Integration 
von angewandter und bildender Kunst 
in die Gestaltungskomplexe. 

Inzwischen wird diese Konzeption 
schrittweise verwirklicht. 1984 fanden 
im Bauhaus Dessau rund 30 Veranstal- 
tungen mit 900 Teilnehmern, 1985 be- 
reits rund 55 Veranstaltungen mit 1500 


Vor zwei Jahren, im April 1984, erfuhr 
die Neubelebung des Hauses eine ent- 
scheidende funktionelle Erweiterung: 
als „Bildungszentrum Bauhaus Des- 
sau”. Das sollte und konnte keine 
„Wiederbelebung” etwa als Hochschu- 
le für Gestaltung sein — erklärte Ab- 
sicht aber war und ist es, das tradi- 
tionsreiche Haus als interdisziplinäres 
Bildungs- und Gestaltungzentrum zur 
Lösung von Design- und Architektur- 
aufgaben zu nutzen, die sich aus den 
anspruchsvollen Zielstellungen unseres 
sozialistischen Gesellschaftsprogramms 
ergeben. 

Hinter diesem Anliegen stehen als 
neue Hausherren das Amt für indu- 
strieille Formgestaltung sowie die Mi- 
nisterien für Bauwesen, für Hoch- und 
Fachschulwesen und für Kultur derDDR. 
Ihre gemeinsame Nutzungskonzeption 
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Teilnehmern statt. Die Wohnheim- und 
Arbeitsplätze im Bauhaus konnten ab 
September 1985 auf 100 erhöht wer- 
den, da die Medizinische Fachschule 
und die Allgemeine Berufsschule, bis- 
lang Mitnutzer des Bauhauses, in ihre 
neuen Schulgebäude umzogen. Ge- 
plant ist eine Verfügbarkeit von 200 
Plätzen, die noch im Laufe des Jahres 
1985 erreicht werden soll. 

Die bisher durchgeführten Veranstal- 
tungen lassen sich in drei Kategorien 
einteilen: 

1. die Gruppe der Weiterbildungslehr- 
gänge, in denen an die Teilnehmer na- 
tionale und internationale Erkenntnis- 
se und Erfahrungen durch verpflichtete 
Gastdozenten vermittelt werden. Hier 
wird — künftig noch stärker — ange- 
strebt, ausgewählte Kader zu produk- 
tiv-schöpferischer Arbeit für interdiszi- 
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Vorbereitungsarbeiten für die Ausstellung der Er- 
gebnisse des internationolen Design-Entwürfssemi- 
nars zur Erarbeitung von Gestaltungsvorschlägen für 
das Erscheinungsbild eines Kombinotes und: für die 
Lichtgestaltung von Innen: und Außenröumen mit 
Teilnehmern ous der DDR, der BRD und der Valks- 


rapublik Polen vom 25,4. bis 1. 7. 1985 
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Teilnehmer des Idoenseminors des Alf und des VEB 
Kombinat Haushaltgeräte Karl-Morx-Stadt zu Pro- 
duktvorschlägen für 1000 kleine Dinge im Oktober 
1784 und des Werkstattseminars des AlF mit Textil 
und Modegestaltern zu Housbekleidung im Juni 
Ina 


plinäres Zusammenwirken bei der kom- 
plexen Gestaltung der Umwelt zu be- 
fähigen; 

2. verschiedene Kolloquien, Symposien, 
Fachtagungen und Seminare, in denen 
Beiträge zur Klärung genereller gestal- 
terischer Probleme geleistet sowie 
prinzipielle Lösungswege, Strategien 
und Entwicklungstendenzen für Archi- 
tektur und Design bearbeitet werden; 
3. Entwurfsseminore oder Werkstatt- 
wochen, deren Zielstellung die Erar- 
beitung von Ideenvorlauf zu ausge- 
wählten volkswirtschaftlichen Schwer- 
punktaufgaben der Architektur und 
des Designs sind, 

Es waren vor allem diese produktiv- 
schöpferischen Entwurfsseminare und 
Werkstattwochen mit ihren theoreti- 
schen und praktisch-gestalterischen 
Zielstellungen, die wesentlich zur Pro- 
filbestimmung der weiteren Arbeit am 
Bauhaus beitrugen. An ihnen betei- 
ligten sich Architekten, Designer und 
Ingenieure, Führungskader aus der In- 
dustrie, von Ausbildungsstätten, Institu- 
ten und Fachverbänden gemeinsam, in- 
terdisziplinäres Zusammenwirken wur- 
de hier erprobt, trainiert und führte zu 
teilweise beispielgebenden Ergebnis- 
sen, wie beim Hannes-Meyer-Seminar 
(siehe auch form+zweck 1/1985) oder 


beim internationalen Entwurfsseminar 
im Sommer 1985 mit Teilnehmern aus 
der DDR, der BRD und der Volksrepu- 
blik Polen. Die Zahl der ausländischen 
produktiv- 


Interessenten an diesen 
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funktioneller Grundriß der Räumlichkeiten des B 
dungszentrums Bauhaus Dessou, Janucr 1986 


schöpferischen Bauhausveranstaltun- 
gen wächst ständig. Beteiligten sich 
1984 1B internationale Gäste, so wa- 
ren es 1985 bereits über 180 aus so- 
zialistischen und nichtsozialistischen 
Ländern, Viele begeisterte Außerungen, 
beredter aber nach die erzielten Ar- 
beitsergebnisse, bestätigen die Sinn- 
fälligkeit dieses Experimentier- und 
Bildungszentrum an historischer Stätte, 
Noch befinden sich die Organisatoren 
und ihre Partner erst am Beginn der 
effektiven Wiedernutzung des Bauhau- 
ses Dessau, Tatsache aber ist: Erstmals 
steht hier eine zentrale Einrichtung zur 
Verfügung, in der Architektur und De- 
sign unmittelbar verflochten an kom- 
plexe Gestaltungsaufgaben herange- 
hen und Beispiellösungen erarbeiten 
können, Die absehbar immer besser 
werdenden materiell-technischen Be- 
dingungen sind eine Voraussetzung 
für Effektivität. Sie bedürfen nun ent- 
scheidender weiterer Konsequenzen. 
Die sind auch dort vonnöten, wo über 
das ganze Spektrum des Potentials an 
Fachkadern verfügt wird, das hier un- 
ter einem Dach zusammengeführt wer- 
den kann, um Vorlauflösungen für bis- 
her nicht realisierte Umweltprojekte 
und Produktinnovationen zu erarbei- 
ten. Noch tun sich manche Verantwort- 
liche schwer, die Delegierungen aus- 
gewählter Fachleute nach Dessau als 
gewinnbringende Investitionen zur Lö- 
sung komplexer Gestaltungsaufgaben 
zu erkennen. 
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Dabei belegen die bisherigen Erfah- 
rungen bei der Nutzung des Bauhau- 
ses Dessau als Bildungszentrum (im 
engeren Sinne von „bilden" und „wei- 
terbilden", aber auch in der Bedeu- 
tung von „bilden” als gegenständli- 
chem Gestalten) deutlich, daß vor al- 
lem die experimentellen und vorlauf- 
orientierten produktiv-schöpferischen 
Seminare als Hauptform für die wei- 
tere Tätigkeit auf den Fachgebieten 
„Städtebau und Architektur", „Pro- 
dukt- und Umweltgestaltung” und 
„bildende und angewandte Kunst“ 
außerordentlich effektiv sind. Das be- 
trifft die erreichten gegenständlichen 
Ergebnisse, vor allem aber auch die 
Qualifizierung und Motivierung der 
Gestaltungskader und ihrer in Dessau 
mit anwesenden Partner in der Indu- 
strie,imHandel und im Stoatsapparat. 
Übrigens: Immer wieder hat es sich 
gezeigt, dab neben den im Bauhaus 
gebotenen guten räumlichen Arbeits- 
bedingungen auch die Beschäftigung 
mit dem gegenständlichen Bauhaus- 
erbe in Gestalt der hier deponierten 
Bauhaussammlung wesentlich zu einer 
besonders schönferischen Atmosphäre 
in den Seminaren beigetragen hat. 
Ein Grund mehr zu überlegen, wie die 
Sammlung des Bauhauserbes (und 
womöglich nicht nur dieses gestalteri- 
schen Erbes) in Dessau weiter quali- 
fiziert werden kann, Es gilt aber auch, 
die Ergebnisse der seit 1984 neu ge- 
leisteten Bauhaus-Arbeit zu dokumen- 
tieren, beispielsweise die progressiven 
Lösungen komplexer Umweltgestaltung 
durch Städtebau, Architektur, Design 
undarchitekturbezogene Kunst zu sam- 
meln und vor allem zu verbreiten: in 
Publikationen, Ausstellungen, Diskus: 
sionen — auf jede erdenkliche Art und 
Weise, Es ist noch viel zu tun im Bil- 
dungszentrum Bauhaus Dessau. Der 
Anfang ist gemacht, 
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Jugendliche, vor allem Mädchen, be- 
schäftigen sich in den verschiedenen 
Phasen ihrer intensiven Persönlich- 
keitsentwicklung besonders stark mit 
ihrem Äußeren. In ihren Entschlüssen, 
sich individuell zu kleiden, äußert sich 
oftmals ein gestalterisches Gespür, 
das die professionellen Modedesigner 
beeindruckt und anregt. Jugendliche 
sind andererseitsgegenüber den Änge- 
boten der Modegestalter aufgeschlos- 
sen, wenn sie ihrem ausgeprägten 
Selbstwertgefühl und ihren Verhal- 
tensweisen entsprechen, nicht zuletzt 
Spielraum im Umgang mit „den $a- 


chen" erlauben. Denn: junge Leute 
halten darauf, progressiv zu sein, die 
Normen — wenn ouch differenzierte 


Normen — der Erwachsenen wenigstens 
in puncto Bekleidung öffentlich in Fra- 
ge zu stellen, nicht selten ironisch, bis 
hin zur Provokation. Erfahrungen, die 
hierzulande wie anderswo zutreffen 


und die also eine gute gemeinsame 
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Basis für ein internationales Beklei- 
dungsseminar sein können. 

Deshalb also das Thema Jugendmode 
für diese Werkstatt im Bauhaus Des- 
sau; auch, weil Jugendmode in ihrer 
Progressivität nicht ohne Einfluß auf 
die Mode der Erwachsenen ist, und 
nicht zuletzt deshalb, weil die Jugend- 


bekleidung in der DDR ermunternder 


gestalterischer Impulse bedarf, „neuer 
Formen und Dessins". 
Was sich bei vorangegangenen Ent- 


wurfsseminaren im Bauhaus bewährt 
hatte, gab auch diesmal den Auftakt: 
eine Ideenkonferenz aller Beteiligten, 
Eingeleitet durch den Vortrag eines 
Wissenschaftlers der Bauakademie der 
DDR zu psychologischen Problemen 
des kollektiven kreativen Arbeitens, 
suchte sie Antworten auf die Kernfra- 
ge: Was will der Jugendliche mit sei- 
ner Kleidung signalisieren, und wel- 
che Konsequenzen folgen daraus für 
den Gestalter? Das Konterenzprotokoll 


enthält S:ichworte, wie: Gruppenverhal- 
ten, distanzieren, provozieren, Selbst- 
darstellung, Unsicherheit, Noachah- 
mung, abgrenzen ... 

Solcherart eingestimmt, angeregt, nah- 
men die Teilnehmer ihre konzentrierte 
methodische und praktische Arbeit in 
zwei Entwurfsgruppen auf. Deren The- 
men: 

1. Auseinandersetzen mit jugendtypi- 
schen Grund!ormen der Bekleidung und 
deren Abwandlung durch Material, Far- 
be und Dessin; 

2, Auseinandersetzen mit Stimmungen 
und Zuständen junger Leute mit dem 
Ziel, entsprechende typische Konfek- 
tionsmodelle zu entwerfen. 

In dieser zweiten Arbeitsphose legten 
die Gruppenmitglieder ihre individuel- 
len Schlußfolgerungen aus der Ideen- 
konferenz für die beginnende konkrete 
Entwurfsarbeit dar. Diese anhand von 
ersten Skizzen und Aktionen zuneh- 
mend plastischer geführten Diskussio- 
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form+zweck digital: 


1-4 
Schrifttofeln zur Schrittfelge der Entwurfsmethode in 
der Arbeitsgruppe 2 


- 
Arbeitsergebnisse der 1. Entwurfsgruppe (Auswahl) 
L:] | 

die als amüsıntestes Einzelstück gekürte „Frock- 


Adaption“ von Monika Öppel 
7 
Arbeitsergebnisse der 2 


Entwurfsgruppe Auswahl] 


nen erschlossen die jeweils produktiv- 
sten Formen des kollektiven Arbeitens. 
In der zweiten Arbeitsgruppe bsispiels- 
weise, die umfassendere theoretischa 
Vorleistungen zu erbringen hatte, do- 
kumentierte sich die so ermittelte Ent- 
wurfsmethode in einer schriftlich fest- 
gehaltenen Schrittfolge (Ausschnitte 
daraus zeigen die Abbildungen 1 bis 
4). Ihre praktische Realisierung schlug 
sich, wie die in der Arbeitsgruppe 1, in 
innovativen gegenständlichen Ergeb- 
nissen nieder, Unter Verwendung 
eines durch das Seminarthema be- 
grenzten, vor dem Seminar sorgfältig 
ausgewählten Angebotes an textilen 
Flächen und Farben entstanden 80 
konfektionierte Modelle, 15 Textildes- 
sins (zum Teil in Modellen), 30 über- 
wiegend experimentelle Schmuckent- 
würfe und zahlreiche Figurinen. 

Die Vorauswahl der Materialien und 
Farben begünstigte die erzielte weit- 
gehende Harmonie aller Modelle und 
Textildrucke. Bestimmender für die er- 
staunliche Homogenität aller Gestal- 
tungsergebnisse war jedoch das trotz 
der Kürze der Zeit gelungene kollek- 
tive Arbeiten, das vielfach auch über 
die „Gruppengrenzen“ hinweg wirkte. 
Die Mehrzahl der Modelle beider Se- 
minargruppen läßt sich miteinander 
kombinieren, wie bereits aus den we- 
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Seite 15 

Diese 9 von etwa 100 gefertigten Fiqurinen verdeutli- 
chen die Kombinierborkeit der Modelle. Die hier 
gezeigten Entwürfe stammen von Karin Gller (Mo- 
deinstitut der DDR), Thomas Greis {VHB Exquisit), 
Manika Oppel (Redaktion „rbille") und Katrin 
Starke (Modeinstitut der DDR). 


7 


nigen Beispielen auf Seite 15 zu erse- 
hen ist. Damit wurde ein wesentliches 
Kriterium jugendgemäßer Bekleidung 
erfüllt, zumal sich die entworfenen Mo- 
delle auch in ihrer jeweiligen indivi- 
duellen Gestaltung phantasievoll dar- 
stellen: in unkonventioneller Moterial- 
kompositiön (zum Beispiel Filz und Fo- 
lie oder Tüll und Kunstleder), in ihrem 
heiteren, ironischen, teilweise exaltier- 
ten und zugleich fast immer sportlichen 
und funktionsgerechten Gestus. Der 
entworfene Modeschmuck tat ein übri- 
ges dazu, Gewohntes verfremdend, 
Auffälliges noch überbetonend ... 

Die Entwürfe und Modelle der auslän- 


http:digital.s 


dischen Gestalterinnen brachten mit 
ihrer Eigenständigkeit einen besonde- 
ren Akzent ein. Darüber hinaus war 
das Miteinander- und Nebeneinander- 
arbeiten mit den ausländischen Gä- 
sten, das Kennenlernen andersartiger 
Denk- und Arbeitsmethoden eine wich- 
tige Bereicherung für die Gestalter aus 
der DDR. 

Gerade das war der hauptsächliche 
Gewinn für die Seminarteilnehmer: doß 
sie hier unter inhaltlich und materiell- 
technisch andersgearteten Vorausset- 
zungen und in einem interdisziplinä- 
ren Kollektiv auf eine Weise kreativ 
sein konnten, die der Berufsalltag ih- 
nen nicht ermöglicht. Und es steht 
außer Zweifel, daß gerade er das Feld 
sein wird, auf dem das Seminar Früch- 
te trägt. Mag auch vielleicht die eine 
oder andere mit zurückgebrachte in- 
novative Gestaltungsidee nicht umge- 
setzt werden können; das Überwinden 
von Ängst vor dem Versagen im Kol- 
lektiv, die Ermutigung zu unkonventio- 
nellen, „unerhörten" Lösungen und 
das Erfolgserlebnis am Bauhaus Des- 
sau werden langfristig produktiv sein, 
In dieser Gewißheit wird für den Som- 
mer 1986 das nächste Mode-Designse- 
minar, mit noch größerer internationo- 
ler Beteiligung, vorbereitet. 
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Hochschulpartner Industrie 


Jochen Ziska 


Im folgenden kommen Vertreter zweier 
Ausbildungsstätten für Designernach- 
wuchs in der DDR zu Wort: der Hoch- 
schule für industrielle Formgestaltung 
Halle, Burg Giebichenstein, und der 
Fachschule für angewandte Kunst Hei- 
ligendamm. 

Jochen Ziska ist an der Hallenser Hoch- 
schule Direktor der Sektion Il (Arbeits- 
mittel/Arbeitsumweltgestaltung) und re- 
sümiert die sich langjährig entwickeln- 
den, in den letzten Jahren immer in- 
tensiver werdenden Beziehungen zur 
industriellen Gestaltungspraxis; am 
aktuellen Beispiel einer Diplomarbeit 
wird das Lösen vertraglich mit der In- 
dustrie bzw. mit Institutionen verein- 
barter Gestaltungsaufgaben durch 
Studenten geschildert. 

Joachim Skerl, Direktor der Fachschule 
in Heiligendamm, formuliert aus den 
spezifischen Erfahrungen seiner Einrich- 
tung mit dem praxisbezogenen Studium 
vier Thesen, die vor allem auf anste- 
hende Ausbildungsaufgaben aufmerk- 
sam machen wollen. 


Wir führen Wissen. 
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Als größte Ausbildungsstätte für De- 
signer in der DDR hat die 1958 ge- 
gründete Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, Burg Giebichen- 
stein, ein hohes Maß an Verantwor- 
tung bei der Herausbildung eines 
kreativen, leistungsfähigen Gestalter- 
nachwuchses zu erfüllen. Er muß 
grundsätzlich in der Lage sein, sich 
offensiv aktuellen spezifischen Aufga- 
ben zu stellen und gleichzeitig gestal- 
terische Vorarbeit leisten können, die 
oft weit über derzeitige technologische, 
materielle und mitunter moralisch ver- 
schlissene formale Grenzen hinaus- 
greift, also neue technologische, mate- 
rielle, ökonomische und der sozialisti- 
schen Gesellschaft entsprechende funk- 
tionell-ästhetische Impulse vermittelt, 
ja provoziert. 

Dieses Ausbildungsziel ist unerreichbar, 
bliebe bloße Deklaration ohne entspre- 
chende Trainings- und Bewährungsauf- 
gaben in der Praxis. Sie ist der Prüfstein 
für die Festigkeit des im Studium erwor- 
benen fachlichen und charakterlichen 
Rüstzeugs, mit dem der Absolvent als 
selbstbewußter, produktiver, kooperati- 
ver Partner der Planer, Konstrukteure, 
Techniker und Technologen in der Indu- 
strie seine Tätigkeit aufnimmt. 

Hat sich einerseits die in den letzten 
zwei Jahrzehnten zunehmende Integra- 
tion von technischen Fachkadern in den 
Lehrkörper der Hochschule äußerst po- 
sitiv auf die praxisnahe Ausbildung aus- 
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gewirkt (so die Mitarbeit erfahrener 
Konstrukteure im 1966 gebildeten Fach- 
bereich Technik und Naturwissenschaft 
und die weiterer praxiserfahrener Spe- 
zialisten ab 1968 im Fachbereich Ergo- 
nomie/Ärbeitswissenschaften), wurden 
andererseits in diesem Zeitraum zuneh- 
mend Verbindungen zu volkseigenen 
Kombinaten als feste Partner für 
reale praktische Aufgabenstellungen 
geschaffen. In den Vordergrund dieser 
immer. intensiver werdenden Beziehun- 
gen rückte mehr und mehr die Zielstel- 
lung, über die auftragsgebundenen 
speziellen Entwurfsarbeiten hinaus vor 
allem die Forschungs- und Entwick- 
lungstätigkeit der Kombinate mit der 
Ausbildung von Studenten zu verbin- 
den. 

Heute ist es gang und gäbe, daß im 2. 
und 3. Studienjahr nach Möglichkeit, im 
4, Studienjahr in jedem Falle die zu lö- 
senden Gestaltungsaufgaben konkrete 
Entwicklungen mit Vorlaufcharakter für 
die Industrie sind. Die im 5. Studienjahr 
abzulegende Diplomarbeit ist immer 
mit einem Praxispartner vertraglich ge- 
bunden, in der Regel mit dem künftigen 
Einsatzbetrieb des Absolventen. Die 
praktische Vorbereitung auf die Diplom- 
arbeit beginnt oftmals bereits im 4. Stu- 
dienjahr, während des obligatorisch ge- 
wordenen vierteljährigen Betriebsprak- 
tikums. Das motiviert den Studenten 
frühzeitig für die Lösung der gestellten 
Aufgabe und sichert ihm einen ange- 
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Gestalter: Pia Heinke, 4 Studienjahr, 1934 
Petreuer: Albert Krouse, Frithlof Meinel 


Auftraggeber: WEB Rationalisierung Holzausfar- 
mungsanlagen Potsdam 
2 


Scheronsogenheber 
Gestalter: Thomas Meier, 
Betreuer: Jochen Zieka 
Auftraggeber: WEB Schwermaschinenbaukambinat 
IAKRA 
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4. Studienjahr, 1983 


scheibenkennzeichnungsgeröt 
Gestalter; Michoel Geyerboch, Diplomarbeit 1983 
Betreuer: Karl-Joachim Heinemann, Hartmut Yolgt 


messenen Zeitfonds für ihre Bearbei- 
tung, der ja objektiv begrenzt ist durch 
die vielfältigen anderweitigen Studien- 
verpflichtungen. Nicht selten weisen be- 
reits die Praktika musterschutz- und po- 
tentfähige Gestaltungsergebnisse der 
Studenten aus, 

Schon ab 1965 orientierte sich die Ge- 
staltungsausbildung an der Hochschule 
zunehmend auf komplexe Systemzusam- 
menhänge, Prozeßverläufe und Raum- 
beziehungen, Besonders der Bereich Ar- 
beitsumwelt bildete sich hier als Feld 
schöpferischer Anregungen gleicherma- 
Ben für die Studenten wie für ihre Auf- 
traggeber heraus. Folgerichtig wurde 
Anfang der siebziger Jahre ein neuer 
Fachbereich „Arbeitsumweltgestaltung” 
eingerichtet, Als eine der ersten umfas- 
senden Aufgaben entstand unter seiner 
Führung ein Entwurf zur komplexen Ar- 
beitsumweltgestaltung für den VEB 
Fahrradwerk Mifa Sangerhausen, der 
weitgehend realisiert werden konnte. 
Entsprechend den 1982 von Partei und 
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Auftraggeber: Zentrales 
elektronik Oresden 

1 

Miniraumklimagerät 
Gsstolter: Daris Behm, Diplomarbeit 1984 
Betreuer: Lothar Ameling, Albert Krauss 
Auftraggeber: WEB MLW Dresden 

-) 

=chiffssteuerstond 

Gestalter: Studentenkollektiv. 4, Studienjahr, 1983 
Betreuer: Eberhard Geisler, Johannes Langenhagen, 
Frithjof Meinel 

Auftraggeber: VEB Eibewerften Boizenburg/Roßlau 
[=] 

Baukastensystem der 
bohndrehkrankabinen 


Ferschungsinstitut Mikro- 


Innenausstattung für Eisen- 


Regierung beschlossenen „Maßnahmen 
zur weiteren Entwicklung der Formge- 
staltung in der DDR ..." baute die 
Hochschule für industrielle Formgestal- 
tung Halle, Burg Giebichenstein, in den 
vergangenen drei Jahren ihre Bezie- 
hungen zur industriellen Praxis weiter 
intensiv und extensiv aus. 5o hat allein 
die heutige Sektion „Arbeitsmittel und 
Arbeitsumweltgestaltung für die indu- 
strielle Produktion” inzwischen mit rund 
25 Kombinaten und Betrieben langfristi- 
ge Verträge zur Zusammenarbeit auf 


Gestalter: Rüdiger Beute, Diplomarbeit 1533 
Netreuer: Winfried Baumberger, lachen Ziskao 
Auffroggeber: 
TAKRAF 

! 

Monaradio 
Gestalter: Joachim Schumann, 3 Studienjahr, 1984 
Betreuer: Winfried Baumberger, Jochen Fiska 
Auftraggeber: WEB Robotranvertrich Stralsund 

a 
Drucker 

Gestalter; Holger Schul, 4, Studienjahr, 1943 
Betreuer: Johannes Langenhagen 
Auftraggeber: WEB Robatron 
Sömmerda 


VEB Schwermasshinenboukombinat 


Bürsmoschinemwerk 


den Gebieten Forschung und Ausbil- 
dung abgeschlossen. 90 Prozent aller 
Studien- und Diplomarbeiten der Sek- 
tion rühren aus Aufgabenstellungen der 
Pläne Wissenschaft und Technik dieser 
Partner her und werden mittels konkre- 
ter Wirtschaftsvereinbarungen zwischen 
ihnen und der Hochschule realisiert, 
Bereits traditionell arbeitet die Sektion 
eng mit solchen Kombinaten, Betrieben 
und Forschungseinrichtungen zusam- 
men, wie dem VEB Robatron — Büromao- 
schinenwerk Sömmerda, VEB Robotron 
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Optima Büromaschinenwerk Erfurt, dem 
Forschungszentrum Mikroelektronik 
Dresden, dem VEB Kombinat Umform- 
technik „Herbert Warnke” Erfurt, dem 
VEB Schwermaschinenbaukombinat TA- 
KRAF, dem WEB Kombinat FORT- 
SCHRITT Landmaschinen, dem WEB 
Kombinat Baukema, dem Kombinat 
VEB Elektrogerätewerk Suhl oder dem 
Zentralinstitut für Schweißtechnik der 
DDR in Halle (215). 

Besonderes Augenmerk wird darauf ver- 
wendet, daß das Aufgabenangebot der 
Industriepartner für die Hochschule nie- 
mals auf das Niveau bloßer Dienstlei- 
stungsaufträge absinkt. Es hat grund- 
sätzlich die beiden Aspekte konkret ge- 
genwärtiger Praxisbezogenheit einer- 
seits und des antizipatorischen An- 
spruchs der Ausbildung künftiger De- 
signer andererseits zu berücksichtigen, 
Darüber besteht prinzipiell Überein- 
kunft zwischen der Hochschule und ih- 
ren Partnern in der Industrie, jedoch be- 
darf sie immer wieder des Bewußtma- 
chens und der Überprüfung in der prok- 
tischen Zusammenarbeit, so wie auch 
die Lehrprogramme der Ausbildungs- 
einrichtung ständig nach ihrer gesell- 
schaftlichen Relevanz zu befragen und 
von Zeit zu Zeit zu korrigieren bzw. zu 
ergänzen sind. Auch sie ziehen ja un- 
mittelbaren Gewinn aus der festen Ver- 
bindung mit der Praxis: Mit neuen Lehr- 
inhalten und -methoden, neuen not- 
wendigen Ausbildungsfächern wird vor- 
greifend auf sich abzeichnende zukünf- 
tige fachliche Anforderungen an den 
Designer reagiert. Die Ausbildung an 
CAD-Systemen, die gestalterische Aus- 
einandersetzung mit gegenwärtigen 
und künftigen VWerarbeitungs- und Fi- 
nishtechnologien oder mit der Erschlie- 
Bung von Materialsubstitutionen für 
Designläsungen wurden beispielsweise 
durch die engen Kontakte mit der indu- 
striellen Forschung, Entwicklung und 
Produktion frühzeitig praxisbezogen in 
die Lehrprogramme der Hochschule für 
industrielle Formgestaltung Halle, Burg 
Giebichenstein, integriert. Das wieder- 
um befähigt die Hochschule, kompeten- 
ter theoretische, methodische und prak- 
tische AnstößBe gebender Partner der 
Industrie auch für die Zukunft — aus- 
drücklich für die Zukunft zu sein. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß in 
den letzten drei Jahren auch seitens der 
Lehrkräfte an der Hochschule enge, pro- 
duktive Kontakte zu verschiedenen In- 
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dustriekambinaten hergestellt werden, 
Auch diese Beziehungen nehmen für 
sich in Anspruch, was für die der Studie- 
renden gilt: sich nicht in sporadischen 
„Eindrücken von der Praxis" oder prak- 
tischen Gelegenheitsarbeiten zu er- 
schöpfen, sondern langfristig orientie- 
rend produktiv zu sein. So gingen Hoch- 
schullehrer vertragliche Verpflichtungen 
für Gestaltungsleistungen in Kombina- 
ten ein oder übernahmen langfristige, 
konzeptionelle Aufgaben als Industrie- 
betreuer. Auch das wird sich zweifellos 
als sehr nützlich sowohl für die Ausbil- 
dungsstrategie an der Hochschule als 
auch für die Profilierung von Designstra- 
tegien in den Kombinaten erweisen. $o- 
zusagen im Gegenzug entwickelt sich 
nun auch die Praxis, daß erfahrene De- 
signer aus der Industrie verstärkt in die 
Lehre an der Hochschule einbezogen 
werden. Gostvorlesungen und die Be- 
treuung von Seminaren sollen vor allem 
den Studenten der 3. und 4, Studien- 
jahre Orientierungshilfen für die Bear- 
beitung ihrer auf der Basis von Wirt- 
schaftsverträgen zu bearbeitenden Ge- 
staltungsauftrfäge geben, ihnen zum 
Beispiel Kenntnisse über Marktsituatio- 
nen, Änalysen über den technischen, 
gestalterischen und technologischen 
Weltstand und bekannte neuralgische 
Punkte bei spezifischen Produktentwick- 
lungen darlegen. 

Lernende in die Praxis, Praktiker in die 
Lehrstätten — dos ist eine nicht nur un- 
verzichtbare, sondern durchaus also 
auch noch ausbaufähige Konzeption für 
die Ausbildung von in der Industrie tä- 
tigen Formgestaltern, 
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Schweißroboter 


Bernd Honisch, Jochen Ziska 


Die Aufgabenstellung 

Ausgehend von einer Bedarfs- und 
SchweißBaufgabenanalyse, ermittelte 
das Zentralinstitut für Schweißtechnik 
(215) Halle die Forderung, einen Klein- 
schweißroboter zu entwickeln, der Werk- 
zeuge (Brenner, Klebepistolen) bzw. 
Werkstücke bis zu einer Masse von fünf 
Kilogramm innerhalb eines gedachten 
Arbeitsraumes mit einer maximalen 
Kantenlänge von einem Meter hinrei- 
chend genau handhaben kann. Roboter 
dieser Kategorie werden für etwa 20 bis 
30 Prozent der anstehenden Automati- 
sierungsvorhaben in der Schweißtech- 
nik benötigt, vor allem dort, wo die 
Klein- und Mittelserienproduktion von 
Bauteilen mit höherer Effektivität betrie- 
ben werden soll, 

Basierend auf vorhandener Roböter- 
technologie, sollte ein modulares Sy- 
stem aus konstruktiv abgeschlossenen 
Translations- (Schiebe-) und Rotations- 
(Dreh-Jeinheiten gestaltet werden, das 
— ausgehend von der kartesischen Ko- 
ördinatenbauweise — eine Vielzahl von 
Zusammenbauvarianten ermöglicht, 
Roboterbaukästen besitzen gegenüber 
Universalrobotern den Vorteil höherer 
Flexibilität. Mit geringerem ökonomi- 
schen Aufwand können relativ kurzfri- 
stig Achsstrukturen erstellt werden, die 
den technisch notwendigen Parametern 
einer zu lösenden Automatisierungsauf- 
gabe individuell optimal angepaßt 
sind. Die Entwicklung solcher modularer 
Systeme stellt mithin einen nicht unwe- 
sentlichen Beitrag zum effektiven Um- 
gang mit Materialressourcen sowie Pro- 
jektierungs- und Produktionspotentia- 
len dar, eine innovative und volkswirt- 
schaftlich dringliche Aufgabenstellung. 


Die Probleme 

In der ersten Phase der praktisch ge- 
stalterischen Arbeit entstanden mehre- 
re prinzipielle Lösungsvarianten, welche 
auf unterschiedlichen mechanischen 
Wirkprinzipien zur Erzeugung einer |i- 
nearen Bewegung basieren. Dabei wur- 
den vorrangig der Einfluß der Gestalt 
des Schienenprofils auf die kinemati- 
sche Struktur und das zu erwartende Er- 
scheinungsbild untersucht. Den Vorzug 
erhielt eine Variante, bei der die Rota- 
tionsbaugruppe direkt mit dem Support 
der Translationseinheit gekoppelt wird 
und beide die Schiene umschließen. 
Als besonders kompliziert erwies sich 
bei der weiteren Bearbeitung die theo- 
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retische Lösung des konstruktiven Auf- 
baus der Rotationsbaugruppe. Weder 
konnte im ZIS auf eine vergleichbare 
Entwicklungsarbeit zu diesem Problem 
zurückgegriffen werden, noch waren im 
Bearbeitungszeitraum selbst Entwick- 
lungskapazitäten dafür vorhanden, Um 
dennoch eine weitestgehend realitäts- 
bezogene Aussage über die Gestalt der 
Rotationsbaugruppe zu artikulieren 
und zugleich einen adäquaten Abstrak- 
tionsgrad gegenüber den Translations- 
einheiten zu erreichen, war seitens des 
Gestalters ein sehr hohes Maß an Zeit- 
aufwand, Stehvermögen sowie techni- 
scher und gestalterischer Phantasie ge- 
fordert. Die Erarbeitung des konstruk- 
tiven Aufbaus erfolgte dabei in Abspra- 
che mit dem Vertreter des ZIS, der die 
Entwicklung betreute, 

Ein grundsätzliches Problem für die Lö- 
sung der Gestaltungsaufgabe war die 
Erarbeitung des Maßrasters für die ein- 
zelnen Baugruppen und vor allem ihrer 
Koppelstellen. Eine Vielzahl von Ein- 
fußfaktoren, wie zum Beispiel der kon- 
struktive Aufbau der Baugruppen, die 
Form und Funktion der Koppelstellen, 
die Minimierung der Bauteile, der An- 
schluß der Antriebseinheiten und die 
ästhetische Proportionierung der Bau- 
gruppen und Bauteile, war in einem 
Maßsystem zu vereinigen, das ein Mao- 
ximum an Zusammenbauvarianten er- 
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möglicht. 

Besondere Probleme bereitete auch die 
Einordnung der elektrischen Zuleitun- 
gen. Die zur Verfügung stehenden 
standardisierten Kabel sind relativ starr 
und besitzen nur beschränkte Biegera- 
dien. Da ihre Führung zu den Äntriebs- 
einheiten aufgrund des gewählten me- 
chanischen Prinzips (schienenumschlie- 
Bender Support) fast ausschließlich frei- 
beweglich erfolgen muß und außerdem 
die unterschiedlichen Zusammenbauva- 
rianten jeweils differenzierte Lösungen 
verlangen, war es nicht möglich, eine 
den Baugruppen zugeordnete generel- 
le Kabelführung zu entwickeln. Es war 
unumgänglich, die Verlegung der Ka- 
bel den jeweiligen speziellen Achsstruk- 
turen bzw. Arbeitsplatzbedingungen 
anzupassen. Um die visuelle Über- 
schaubarkeit der zwangsläufigen Viel- 
zahl von notwendigen Kabeln zu ge- 
wüährleisten, wurden jeweils die einer 
Baugruppe in einem Schlauch zusam- 
mengefaßt und mehrere solcher Kabel- 
stränge parallel angeordnet. 


Die Lösung 

1, Die Basis des geschaffenen Klein- 
schweißroboterbaukastens bilden drei 
Translationseinheiten mit den Kasten- 
profilen 100 mm x 100 mm, 63 mm x 63 
mm und 40 mm x 40 mm, wobei der kon- 
struktive Aufbau die Realisierung un- 
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Kleinschweißroboter 

Gestolter: Bernd Honisch, Diplomarbeit 1985, Hoch- 
schule für industrielle Formgestoltung Halle, Burg 
Giebichenstein 

Betreuer: Paul Jung, Jochen Ziska 

Auftraggeber: Zentralinstitut für Schweißtechnik der 
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terschiedlicher Verfahrenswege auf un- 
komplizierte Weise gestattet. Jeder 
Schienengröße ist eine Rotationsbau- 
gruppe zugeordnet. Die einzelnen Ein- 
heiten können lageunabhängig mitein- 
ander zu einer großen Anzahl von Ro- 
botergebilden komponiert werden, wo- 
bei Achsstrukturen sowohl rein aus li- 
nearen als auch ausschließlich aus 
Dreheinheiten und Mischbauweisen er- 
stellt werden können, 

2, Das Erscheinungsbild des Klein- 
schweißroboterbaukastens ist wesent- 
lich durch seinen konstruktiven Aufbau 
geprägt. Die klare Formensprache der 
Schiebe- bzw. Dreheinheiten in quader- 
förmiger bzw, zylindrischer Gestalt ver- 
sinnbildlicht und definiert eindeutig die 
jeweils stottfindende Bewegung. Im Zu- 
sammenhang mit weiteren gestalteri- 
schen Maßnahmen, wie der weitestge- 
henden Beschränkung auf Grundfor- 
men, der Äbdeckung der vielgliedrigen 
Führungselemente, der flächenbetonen- 
den Ausbildung der Körper, der Ver- 
wendung enger Kantenradien und der 
Zusammenfassung der Kabel zu Kabel- 
strängen, entsteht ein überschaubares, 
die Funktion betonendes Erscheinungs- 
bild. Trotz des bewußt hervorgerufenen 
modularen Aufbaus bilden die zusam- 
mengesetzten Achsstrukturen jeweils 
abgeschlossene ästhetische Einheiten, 
da die Basiselemente proportional zu- 
einander gleich ausgebildet und zwi- 
schen den unterschiedlichen Baugrößen 
Maßbezüge geschaffen wurden. 


3. Über die Themenstellung hinaus er- 
laubt das geschaffene modulare System 
den Aufbau von peripheren Einrichtun- 
gen. Diese Erweiterung der Einsatzmög- 
lichkeiten birgt nicht nur Vorteile zum 
Beispiel hinsichtlich der Steuerung, War- 
tung, Umrüstbarkeit und Wirtschaftlich- 
keit in sich, sie führt auch zu einer grö- 
Beren Über- und Durchschaubarkeit der 
ablaufenden Bewegungen innerhalb 
von Roboterarbeitsplätzen bzw. Ferti- 
gungszellen. Diese Transparenz ist eine 
gute Voraussetzung dafür, daß Robo- 
terstrukturen mit ihrer unmittelbaren Pe- 
ripherie eine gestalterische Einheit bil- 
den können. 

4. Ein zusätzlicher ökonomischer Effekt 
des Baukastens wird durch die gleich- 
zeitige Verwendung der Schienenprofile 
zum Aufbau von Gestellvarianten und 
als Distanzstücke zwischen Baugruppen 
erzielt. 
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1. Auch der Weg vom Facharbeiter 
zum Gestalter bedarf des Praktikums 
Schulen und Kombinate haben ein ge- 
meinsames Interesse an der Ausbil- 
dung leistungsfähiger Fachkräfte, das 
sich in langfristig vertraglich vereinbar- 
ten Formen der Zusammenarbeit nie- 
derschlägt. Die Fachschule für ange- 
wandte Kunst Heiligendamm hat hier 
gute Erfahrungen unter anderem mit 
den Kombinaten Lausitzer Glas Weiß- 
wasser, Feinkeramik Kahla, NARVA 
„Rosa Luxemburg” Berlin und dem 
Möbelkombinat Ribnitz-Damgarten ge- 
wonnen. Wesentlich ist dabei, daß 
sich die abgeschlossenen Vereinbarun- 
gen keinesfalls nur auf die Übernahme 
von Gestaltungsleistungen beziehen, 
sondern doß sie vorrangig auf die 
frühzeitige Auswahl und Vorbereitung 
von Studienbewerbern und den Ab- 
solventeneinsatz gerichtet sind. Zu den 
Aufnahmebedingungen für das Stu- 
dium an einer Fachschule gehört die 
berufliche Vorbildung. Nicht zuletzt ist 
gerade sie eine wesentliche Voraus- 
setzung für die sachkundige Einbe- 
ziehung technischer und technologi- 
scher Bedingungen in den Ges:altungs- 
prozeß,. 

Technisch-technologische Kenntnisse 
müssen ober auch während des Stu- 
diums vertieft und spezielle Kenntnisse 
anwendungsbezogen erworben wer- 
den. Hierfür genügt oft die Facharbei- 
terausbildung nicht. Eine solide Ver- 
mittlung dieser Kenntnisse „intern" an 
einer Fachschule für Gestaltung ist 
aber nicht möglich: Es sei nur auf die 
Vielzahl und Differenziertheit der Ein- 
satzbereitschaoft des Designers, bei- 
spielsweise in den Kombinaten der 
Konsumgüterindustrie, und auf die stän- 
digen Veränderungen im Verlaufe des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
verwiesen. Die Lehrinhalte konzentrie- 
ren sich vor allem auf die grundsätz- 
liche Vermittlung von Wirkprinzipien 
und den gestaltbildenden Einfluß der 
Technik, Bei jeder konkreten Entwick- 
lungsaufgabe ist aber konkrete Kennt- 
nis erforderlich. Die kann effektiv nur 
über Praktika in den Kombinaten er- 
worben werden. Hier erhält der $tu- 
dierende nicht nur den besten Einblick 
in den Produktionsprozeß und kann 
daraus ökonomisch und äs:hetisch rea- 
lisierbare Entscheidungen für die Ge- 
staltungsarbeit treffen, sondern an- 
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Studium und Praxis 


wendungsbezogene Aufgabenstellun- 
gen zum lraining gestalterischer Krea- 
tivität besitzen, ihre konsequent didak- 
lische Auswahl vorausgesetzt, zudem 
einen erzieherischen Wert, der durch 
kein fingiertes Thema erreicht werden 
kann. Nur die Praxis ermöglicht es; Ge- 
meinschaftsarbeit aller an der Produkt- 
entwicklung und -herstellung beteilig- 
ten Disziplinen im Studium erlebbar 
zu machen. 

Das Aufeinanderangewiesensein und 
das gegenseitige Respektieren der 
Fachdisziplinen kann im Studienablauf 
nicht oft genug deutlich gemacht wer- 
den, um einerseits Selbstüberschätzun- 
gen vorzubeugen, andererseits aber 
auch Durchsetzungsvermögen und Ar- 
gumentationsfähigkeit zu entwickeln. 
2. Effektive Ökonomie der Zeit — ein 
Kompromiß zwischen betrieblicher Ter- 
min-Restriktion und längerer Bearbei- 
tungszeit durch Studenten 

Wesentlicher Bestandteil vertraglicher 
Vereinbarungen ist die rechtzeitige, für 
den Studienprozeß geeignete Auswahl 
der Aufgabenstellungen aus den For- 
schungs- und Entwicklungsprogrammen 
der Kombinate. Obwohl in der Regel 
die Studienjahrestermine nicht mit de- 
nen der Forschungs- und Entwicklungs- 
pläne übereinstimmen, sind hier Kom- 
promisse möglich. 

Eine verantwortungsvolle Terminpla- 
nung entscheidet wesentlich über den 
Erfolg der Studentenarbeit für die Pra- 
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xis mit, Die Aufgabenstellung inner- 
halb der Ausbildung muß vom Be- 
treuer genau auf das im Betrieb zur 
Verfügung stehende Zeitlimit für den 
Entwurf abgestimmt sein. Im Studien- 
ablauf der Fachschule hat sich hier 
eine „Blockung“ der Entwurfszeit be- 
währt. Die theoretischen Lehrgebiete 
werden konzentriert, so daß ein Wo- 
chenrhythmus von zusammenhängen- 
den Entwurfszeiträumen entsteht, Der 
Studierende erhält dadurch die Mäg- 
lichkeit, kontinuierlich und konzentriert 
praktisch zu arbeiten, 

Das Erfolgserlebnis, gebraucht zu wer- 
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den und eine verwertbare Arbeit gelei- 
stet zu haben, wird sich nur dann ein- 
stellen, wenn der Leistungsstand und 
der Zeitumfang richtig eingeschätzt 
werden, Da die Studienzeit nicht aus- 
schließlich mit dem Entwurfsunterricht 
ausgefüllt ist und auch aufgrund noch 
geringer praktischer Erfahrungen mehr 
Zeit für die Aufgabenvorbereitung und 
die praktische Realisierung benötigt 
wird, ist die Bearbeitungszeit immer 
länger als in der Praxis. Auch „Um- 
wege" zur Lösung können für den Stu- 
denten Erkenntnisgewinn bedeuten, 
der sich nicht direkt in der Aufgaben- 
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Schole (Besiondtell elnes Schalensotzes) In Schleu- 
derglastechnolagie 

Gestalter: Marita Aey, Abschlufärbelt 1981 
Betreuer: Uta Wulsten 

Auftraggeber: WEB Glaswerk Schwepnitz 
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Wehnraumleuchte (aus einem Ensemble) 
Gestälter: Egon Hoppe, Abschlußaorbeit 1985 
Betreuer: Horst Brosckmann 

Auftraggeber: WEB Ferguna-Leuchten Annaberg 


SAHTRTRR. SBRCUE 

Gestalter: Monika Janietz, Abschlußorbeit 1981 
Betreuer: Uta Wulsten 

Auftraggeber: VEB Kombinot Lausitzer Glos Weiß- 
lösung niederschlägt. Eine praxisge- 
bundene Aufgabe muß ausdrücklich 
die Möglichkeit der Verallgemeinerung 
des Lösungsweges einschließen, soll 
doch der an der Ausbildungsstätte er- 
worbene Erfahrungsschatz prinzipiell 
Grundlage für ein ganzes Berufsleben 
sein, 

3. Das Designstudium darf den Markt 
nicht ignorieren 

Praxisverbindung hat neben dem Ver- 
trautmachen mit Technologien einen 
weiteren wichtigen Aspekt. Wenn die 
gestalterische Tätigkeit direkt in den 
betrieblichen Reproduktionsprozeß in- 
tegriert ist, wird dos zu gestaltende 
Produkt auch als Ware erkannt, die 
auf dem Markt einen meist differen- 
zierten Bedarf zu befriedigen hat. Die- 
se Erkenntnis muß bereits während des 
Studiums vermittelt werden, sie darf 
den in die Berufspraxis eintretenden 
Designer nicht überraschen, zumal 
wenn von ihm für den Auslandsmarkt 
bestimmte Produkte zu gestalten sind, 
Bisher wird die Frage nach der erzie- 
herischen Verantwortung zu üästheti- 
scher Geschmacksbildung und der Mit- 
verantwortung an der ÄAbsatrfähigkeit 
des Produktes bei derartigen Aufgaben 
meist nur pragmatisch, als Kompromiß 
entschieden, Theoretisch erfaßt wurde 
der ursächliche Zusammenhang zwi- 
schen Design und Ökonomie bislang 
jedoch noch unzureichend. Gerade das 
wäre aber für eine an offensiven De- 
signstrategien orientierte Lehrmethode 
dringend erforderlich, Nicht Kompro- 
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Allesschneider 

Gestölter: Horimut Mahr, Abschlufarbeit 1 
Betreuer: Horst Brockmann 

Auffraggeber: Kombinat WEB Elekirogerätewerk Suhl 
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Keselwagen auf. der Basis des \Ww.53 Fohrgestells 
Gestalter; Rene Uschmann, Abschlußarbeit 1984 
Betreuer; Horst Brockmann 

Auftraggeber: WEB Speriolflahrzeugbau Berlin 


mißfähigkeit sollte gelehrt werden, 
sondern sich aus dem Charakter des 
Designs, das nur über Waren auf dem 
Markt wirkt, ergebende Strategien, Em- 
pirische Erfahrungen, zu denen uns 
Praxisverbindungen geführt haben, 
sollten bald in unseren Schulen stär- 
ker theoretisch verallgemeinert werden. 
Dabei wird sich sicherlich herausstel- 
len, daß unterschiedliche Marktanfar- 
derungen Designlösungen nach je- 
weils ihnen eigenen ästhetischen Maß- 
stüben fordern. Hier wird sich Nachho- 
lebedarf in der Designausbildung zei- 
gen, Etwa werden wir beispielsweise 
heute den verbreiteten Wünschen nach 
Dekor bei einer Reihe von Konsumgü- 
tern nur unzulänglich gerecht — auch 
weil Örnamentik in unseren Lehrplänen 
nicht mehr enthalten ist. 

4, Das Studium der Praxis erschließt 
reale östhetische Prozesse 
Praxisverbindungen im Studium ma- 
chen Veränderungen der Produktiv- 
kräfte sichtbar. In der Dialektik von ma- 
terieller Produktion und geistig-kultu- 
rellem Leben verändert sich die Le- 
bensweise der Menschen. Auch diese 
Veränderungen müssen erkannt und 
reflektiert werden, wenn wir mittels qu- 
ter Gestaltung die Effektivität der Pro- 
duktion steigern und das Bedürfnis 
nach eben dieser Steigerung bei den 
Werktätigen stimulieren wollen. $Sen- 
sibler und differenzierter werdenden 
ästhetischen Wertvorstellungen gegen- 
über der Umwelt Gestalt zu geben, sie 
über Design zu artikulieren und posi- 
tiv mit zu beeinflussen, auch das ist 
Sinn der Praxisverbindung. Die oft 
pragmatisch betonte gestalterische Er- 
arbeitung konkreter Erzeugnisse muß 
orientierend ergänzt werden durch die 
Zielstellung, die gesellschaftlichen 
Grundlagen der Gestaltung weiter zu 
erforschen, zu lehren und unserem Öe- 
sellschaftsprogramm gemöäße Beispiel- 
lösungen zu erarbeiten, Solche Lösun- 
gen können sich sowohl auf das Er- 
kennen neuer funktionaler Erfordernis- 
se als auch neuer formaler Erschei- 
nungen beziehen, Besonders eine Aus- 
bildungsstätte ist zu solcher Arbeits- 
weise verpflichtet. 
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Praktikum assoziiert gemeinhin Ausbil- 
dung. Praktika sind für Studierende die 
realen Bewährungsfelder außerhalb 
der Hoch- und Fachschulen. Im folgen- 
den Beitrag ist von den Ergebnissen 
einer anderen, ungewöhnlichen Art 
Praktikum die Rede: Eine gestandene 
Mitarbeiterin des AlF, langjährig bera- 
tende und bequtachtende Partnerin der 
Industrie, geht aus eigenem Antrieb für 
einige Zeit in die Praxis. In einem Be- 
trieb des VEB Kombinat Deko Plauen 
hilft sie vor Ort mit, Methoden für den 
effektiveren Einsatz von Gestalterkapa- 
zitäten zu erkunden sowie ökonomische, 
technologische und gestalterische Re- 
serven für Materialveredlung aufzudek- 
ken. Im Endeffekt für sie selbst ein Ge- 
winn an praktischen Erkenntnissen, 
hilfreich bei ihrer weiteren Zusammen- 
arbeit mit Leitern und Gestaltern in der 
Industrie. 


Als Einsatzbetrieb wurde der VEB Gar- 
dinen und Dekostoffe Grünbach ge- 
wählt. Zwischen ihm und dem AlF gibt 
es einerseits ein bereits mehrjähriges 
gutes Zusammenwirken, andererseits 
jedoch behinderte ungenügende Ge- 
staltungskapazität die Erzeugnisent- 
wicklung in letzter Zeit immer stärker. 
Im gegenseitigen Interesse also wurde 
dos Praktikum vorbereitet, wurden die 
Aufgabenstellungen und die Realisie- 
rungsstufen abrechenbar festgelegt. 
Der VEB Gardinen und Dekostoffe 
Grünbach ist ein typischer Vertreter der 
Textilindustrie im sächsisch-vogtländi- 
schen Raum, Seine Spezifik liegt in der 
Struktur. Bedingt durch die historische 
Entwicklung der Textilindustrie im Vogt- 
land, sind nach wie vor zahlreiche klei- 
nere und kleinste Produktionsstätten 
vorhanden, die oft nur aus vier bis fünf 
Web- oder Wirkmaschinen bestehen. 
Der VEB umfaßt eine ganze Reihe klei- 
nerer und mittlerer Betriebe des Terri- 
toriums Falkenstein/Grünbach mit Tech- 
nologien und Sortimenten unterschiedli- 
cher Art und Herkunft. Die Kollektionen 
Dekostoffe und Gardinen bestehen 
folglich aus sehr differenzierten Erzeug- 
nissen. Eine besondere Herausforde- 
rung, in diesem Betrieb ols Gestolterin 
praktisch zu arbeiten, war, daß diese 
Differenzierung der Sortimente beson- 
dere Flexibilität beim Einstellen auf 
eine ständig andere Qualität und Tech- 
nologie verlangt. 
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Gestaltungsergebnisse 

In erster Linie erwies es sich als notwen- 
dig, die Farbpaletten bei den Dekora- 
tionsstoffen zu überarbeiten, Davon 
ausgehend sollten Entwürfe für ausge- 
wählte Sortimente entstehen, die einer- 
seits der Spezifik verschiedener Aus- 
Iandsmärkte Rechnung tragen und an- 
dererseits auch auf dem Binnenmarkt 
gültigen ästhetischen Maßstäben ent- 
sprechen. 

Ein wichtiges Anliegen des Praktikums 
im Entwicklungskollektiv war es, mit 
einem konstanten und einem flexiblen 
Kollektionsteil dem Betrieb effektivere 
Einsatzmöglichkeiten für sein begrenz- 
tes Öestalterpotential zu ermöglichen. 
Dazu wurde eine komplexe Lösung für 
zwei Aufgaben angestrebt: Neben der 
neuen Forbpolette, die nur innerhalb 
des gültigen Angebotes der Chemiefo- 
serhersteller ausgemustert werden 
konnte, entstand ein Grundsystem für 
unifarbene, gestreifte und karierte De- 
korationsstoffe. Mit Hilfe von Muster- 
tüchern (Abb.) wurde innerhalb einer 
Gewebekonstruktion ein Varianten- 
maximum erarbeitet. Eine zunächst auf- 
wendige Methode, deren Ergebnis aber 
auf lange Sicht nahezu unbegrenzt viele 
Dessinableitungen gestattet. Ebenso 
wurde bei der Farbgebung verfahren, 
da sich bei Geweben Farbmischungen 
nur ungenügend auf dem Papier dar- 
stellen lassen. Auf dem Mustertuch hin- 
gegen sind Kolorierungen exakt nach 
Farbeinsatz und Bindungstechnik er- 
kennbar, 

Besondere Mühe erforderte eine Sorti- 
mentsgruppe, die aus Wolpryla und 
einer Kunstseide hergestellt wird. Der 
Glanz der Kunstseide steht gemeinhin 
in dem Ruf, Geweben ein „billiges“ Aus- 
sehen zu verleihen. Bewußt, mit geziel- 
ter Musterung als Effekt eingesetzt, gibt 
er diesem Mischgewebe nunmehr ein 
eigenes, positives Image. Der erfolgrei- 
che Absatz der ersten Dessins bestätig- 
te das Entwicklungskollektiv darin, auf 
diesem Wege weitere gestalterische 
Schritte zu gehen. 

Eine für die Textilindustrie brennende 
ökonomische Frage und gestalterische 
wie technologische Herausforderung ist 
die sinnvolle Verarbeitung der anfallen- 
den Garnrestmengen. Bei ihnen handelt 
es sich keineswegs um Minderqualitä- 
ten, sondern um sich zu großen Posten 
summierende Kleinstmengen von Farb- 
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partien, die nicht flächig verarbeitet wer- 
den können. Um dieses Material nicht 
länger als Abfall behandeln zu müssen, 
wurden während des Praktikums viel- 
fältige Überlegungen und Versuche im 
Entwicklungskollektiv angestellt, in de- 
ren Ergebnis ein weiteres neues Erzeug- 
nis entstand. Auch hier erwies sich die 
zunächst aufwendige Herstellung eines 
Mustertuches letztlich als rationellste 
und effektivste Methode. Wieder wurde 
eine Gewebekonstruktion als gegeben 
zugrunde gelegt und dazu diesmal eine 
spezielle Kreppbindung (unregelmäßig 
strukturiertes Erscheinungsbild) entwik- 
kelt. 

Im Kettfadensystem (vertikal verlaufend) 
wurden bis zu vier Farben angeordnet 
und jeweils vier Fäden der gleichen 
Farbe hintereinander geschärt. Das 
Schußfadensystem (horizontal verlau- 
fend) ist einfarbig, kann aber auch 
mehrfarbig sein. Die erwähnte Krepp- 
bindung läßt eine kräuselige, aus vielen 
unregelmäßigen Farbpunkten sich zu- 
sammensetzende Öberfläche entstehen, 
Damit sind Nuancierungen ein und der- 
selben Farbe - ein Problem bei Restme- 
tragen — zu einem harmonischen Gan- 
zen verarbeitet. Das Gewebebild asso- 
ziiert den Einsatz von Effektgarnen, die 
aber durch die sehr gute Bindungstech- 
nik eingespart werden können. 

Zur Zeit werden weitere Ableitungen 
für ähnliche Dekorationsstoffe entwik- 
kelt, die nach dem gleichen technologi- 
schen und gestalterischen Prinzip, aber 
mit gänzlich anderem Erscheinungsbild 
in die Kollektion gelangen. 

Die wenigen Beispiele zeigen, daß ge- 
stalterische Reserven auch in kleineren 
und mittleren Betrieben aufzudecken 
sind. Zu ihrer Erschließung bedarf es 
des -— wenn auch zunächst vielleicht auf- 
wendig erscheinenden — Ausprobierens 
unkonventioneller Methoden bei der 
Musterung und des koordinierten Zu- 
sammenwirkens nicht nur im Bereich Er- 
zeugnisentwicklung, sondern darüber 
hinaus auch mit den Bereichen Mote- 
rialbeschoffung und Absatz. Deren en- 
ger Kontakt von Anfang an gewährlei- 
stete den lückenlosen Übergang von 
der Entwicklung zum Verkauf noch wäh- 
rend des Praktikums. 
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Mustertücher für ein Grundsystem unllarbener, ge- 
streilter und karierter Doekostoffe des WEB Gordinen 
und Dekostoffe Grünbach 

Gestolter; Annette Joseph, 1984 
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Jürgen Gebauer, Otto Karl Pfanne 


Der veb möbelkombinat berlin umfaßt 
über 20 Betriebe und ist eines der 
jüngsten Konsumgüter herstellenden 
Kombinate der DDR, Mit seiner Grün- 
dung im Jahre 1979 war die Absicht 
verbunden, im Produktionsprogramm 
vor allem bei Wohnraummöbeln, Bü- 
romöbeln, Küchen und im komplexen 
Innenausbau den rasch wachsenden 
Bedürfnissen der Bevölkerung und des 
internationalen Marktes zu entspre- 
chen und dabei ein eigenes, unver- 
wechselbares Erzeugnisprofil zu ent- 
wickeln, Jürgen Gebauer, Abteilungs- 
leiter designorientierte Marktforschung, 
und Ötto Karl Pfanne, Chefdesigner, 
über die bisher erreichten Positionen 
des Designs im Kombinat; Gestalterin 
Rotraud Pohl stellt die Neuentwicklung 
„saskio" vor, ein variables Behältnis- 
möbelprogramm, das auf der Leipzi- 
ger Herbstmesse 1985 mit GUTES DE- 
SIGN ausgezeichnet wurde, 
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Integration des Designs 


Für das Forschungs- und Entwicklungs- 
kollektiv des veb möbelkombinat ber- 
lin ist der bevorstehende XI, Parteitag 
der SED besonderer Anlaß, Bilanz 
zu ziehen: das vergangene Planjahr- 
fünft war das erste seines Bestehens. 

Zur wesentlichen Grundlage für die 
Orientierung auf die gestalterischen 
Schwerpunktaufgaben wurde der im 
Februar 1982 gefaßte Beschluß des ZK 
der SED und des Ministerrates der DDR 
„Maßnahmen zur weiteren Entwicklung 
der Formgestaltung in der DDR in 
Durchführung der Beschlüsse des X. Par- 
teitages der SED", Die in ihm formulier- 
ten Forderungen, insbesandere durch 
eine höhere Veredlung .... die funktio- 
nell-ästhetische Gestaltung von Indu- 
strieerzeugnissen sowie von komplexen 
Umweltbereichen zu verbessern" und 
wesentlich mehr Erzeugnisss in gsstalte- 
rischer Spitzenqualität zu entwickeln und 
zu produzieren, stellten das Gestalter- 


KULTUR 


den dieddN6501729-1986001 0/26 | 
KULF Deutschen Forschungsgemeinschaft 


kollektiv vor große neue Aufgaben, Die 
waren im Rahmen der bei Kombinats- 
gründung vorhandenen Struktur des 
Forschungs- und Entwicklungsablaufs 
und mit der Kapazität von fünf Gestal- 
tern auf lange Sicht nicht zu erfüllen. So 
waren die Gestalter jeweils unterschied- 
lichsten Abteilungen, Direktionsberei- 
chen bzw, einzelnen Betrieben zugeord- 
net, 

Zuerst galt es, das Designerpotential 
zu konzentrieren und rationell in die 
Forschungs- und Entwicklungsprozesse 
des Kombinats zu integrieren, Das war 
die Grundvoraussetzung dafür, die 
Formgestalter aus ihrer bisher vor- 
herrschenden Rolle als „Kosmetiker" be- 
reits abgeschlossener technologischer 
und konstruktiver Entwicklungen in die 
Lage zu versetzen, in der Tat Design zu 
erarbeiten, vom Entwicklungsvorlauf an 
bis zur Produktionsphase wirksam zu 
werden. Seitens des Gestalterkollektivs 
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wurden entsprechende konzeptionelle 
und strukturelle Vorschläge unterbrei- 
tet, die zu grundsätzlichen Überlegun- 
gen für eine Neuorientierung der De- 
signarbeit im veb möbelkombinat ber- 
lin führten 

Erstes konkretes Ergebnis wor die Be- 
rufung eines Chefdesigners und der 
Auftrag an ihn, einen Strukturbereich 
zu schaffen, der den Anforderungen 
einer modernen Designstrategie gerecht 
wird: in ihm — dem Kombinatsdirektor 
direkt unterstellt — sollten Designent- 
wicklungen konzentriert und in engem 
Zusammenwirken mit den wissenschaft- 
lichen und technischen Kadern des Kom- 
binates vorbereitet und erarbeitet wer- 
den, 


Während der Realisierung dieses Auf 
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"ENT. 
Wohnraummöbelpr: gramm „Bu hhalz“ 
sestolter Gabriele Krause, 1945 


Hersteller; Stiammbetrieb WEB Möhbelwerke Berlin 
# 


Polstermöbelensemble „Culpino‘ 
Gestalter: Ursula Meuwwirth, 1984 
Hersteller: WEB Möbelwerke Zernsdarf 
Auszeichnung: GUTES DESIGN DOR 84 


Küchermadell Kerstin" 


restalter: Frank Eckort, 1984 
Hersteller: WEB Halmwerärbeitungswork Klosterlelde 


de, 

3 

trages durch das Gestalterkollektiv stell 
te sich heraus, daß es sich bei der Ko- 
operation lediglich mit dem Direktions- 
bereich Wissenschaft und Technik nicht 
bewenden ließ: Eine offensive Design- 
strategie durchzusetzen, produktions 
wirksam werden zu lassen bedarf eben- 
so enger Partnerschaften mit den Be- 
reichen Ökonomie, Absatz, Produktion 
und Materialwirtschaft. Die volkswirt- 
schaftliche Zielstellung für das Kombi- 
nat, eine jährliche Erneuerungsrate sei- 
ner Erzeugnisse von vierzig Prozent zu 
gewährleisten, ist nur in einem komplex 
organisierten und funktionierenden Re- 
produktionsprozesses durchzusetzen — 
von der technischen und gestalterischen 
Ideenfindung über die technisch-tech- 
nologische Umsetzung, die materialsei- 
tige Absicherung und die Einführung in 
die Produktion bis hin zum Absatz. Die 
Erfahrungen bei diesem 
komplexen Herangehen an die bessere 


bisherigen 


Befriedigung materieller und kulturel- 
ler Bedürfnisse der Bevölkerung unter 
optimaler Ausschöpfung der ökonomi 
schen und materiellen Möglichkeiten 
des Kombinats lehrten überdies insbe- 
Weitaus größere Auf- 
merksamkeit als in der Vergangenheit 
muß der Einbeziehung des Designs be- 
reits in den Prozeß der Produktpla- 


sondere eines: 


nungssphase gewidmet werden. Erfolg 
oder Mißerfolg einer Neuentwicklung 
werden bereits hier programmiert, Ent- 
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scheidungen über ökonomischen Ge- 
winn oder teure Irrwege getroffen. 

Gegenwärtig geht es im Kombinat dar- 
um, diese planmäßige Integration des 
Designs in den gesamten Reproduk- 
tionsprozeß durchzusetzen, Die Bereit- 
schaft der Direktionsbereiche Wissen- 
schaft und Technik, Ökonomie, Produk- 
tion, Materialwirtschaft und Absatz zur 
konsequent interdisziplinären Zusam- 
menarbeit entwickelt sich nicht von al- 
lein und ist auch nicht ausschließlich 
über administrative Maßnahmen herzu- 
stellen. Die zentrale Designobteilung - 
inzwischen umfaßt sie unter Leitung des 
Chefdesigners 24 Mitarbeiter, darunter 
12 Gestalter sowie Werbedesigner und 
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Marktforscher — setzt hier vor allem auf 
eine verstärkte ideologische Arbeit mit 
ihren Partnern im Kombinat. 50 wurden 
die persönlichen Gespräche zur VWorbe- 
reitung der Parteiwahlen 1985/86 und 
des XI. Parteitages der SED sowie Mit- 
gliederversammlungen der Partei ge- 
nutzt, um über das notwendige Schritt- 
moß bei der Integration des Designs in 
Forschung, Entwicklung und Produktion 
zu diskutieren. Konsequente Designpo- 
litik ist inbegriffen in der Forderung, „in 
jedem Kombinat mit aller Konsequenz 
den Weg der umfassenden Intensivie- 
rung zu beschreiten.” Die ersten, ent- 
scheidenden Schritte sind getan, die 
Richtung für die weitere Profilierung der 
Designarbeit im Kombinat ist definiert: 
den zunehmend differenzierten Ansprü- 
chen der Bevölkerung und des Außen- 
marktes gerecht zu werden und dabei 
die Produktpalette des Kombinates so 
zu gestalten, doß sie eine unverwech- 
selbare Identität erhält. 
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Durchgängiges Gestaltungsprinzip der auf 
den Seiten 24 bis 26 im Bild vorgestellten 
Wohnmöbel ist der mehr oder weniger 
weitgehend gewährte individuelle Spiel- 
raum für den Nutzer, die funktionell-ästhe- 
tischen Angebote zu modifizieren. Erzeug- 
nisse aus dem veb möbelkombinat berlin 
sollen dem Ruf gerecht werden, daß man 
mit ihnen umgehen kann. 

Sitz- und Liegekombination „Sevena" 
Das Polstermöbelensemble besteht aus 
Sessel, Zweisitzer und Dreisitzer, Mit seinen 
legeren Mattenüberzügen mutet es jugend- 
lich-lässig an, Eine breite Palette von Farb- 
und Öberflächenvarianten der Matten er- 
möglicht sehr unterschiedliche Erschei- 
nungsformen dieses Programms, 

Dem Kunden wird zudem ein Schnittmuster- 
bogen angeboten, der es gestattet, die 
Mattenüberzüge auch individuell zu gestal- 
ten. Damit sind der Variabilität des Mo- 
dells kaum Grenzen gesetzt. 
Wohnraummöbelprogramm „Buchholz“ 
Dieses Programm ermöglicht mit seinen un- 
terschiedlichsten Korpussen eine Vielzahl 
von Stellvarianten zur indivduellen Ausstat- 
tung unterschiedlicher bzw. kombinierter 
Wohnbereiche. Senkrechte Halbrahmen an 
allen Türen, abgerundete Profilkanten im 
oberen Rahmen sowie die winklige Front- 
gestaltung einiger Standelemente kenn- 
zeichnen die Erscheinungsform, Höhe Re- 
galteile für Bücher und der Sideboard bie- 
ten auch als Einzelmöbel großzügigen 
Stauraum, Speziell für Wohn-Arbeitszim- 
mer-Kombinationen bietet sich die Ausfüh- 
rung in Dekorfolie Eiche maron an, 
Polstermöbelensemble „Culpina“ 
„Culpina” umfaßt Sessel, Zweisitzer und 
Dreisitzer. Das Kiefer-Noturholzgestell mit 
jugendlich-frischer Polster- und Stoffgestal- 
tung fügt sich sehr gut in Wohn- und Ju- 
gendzimmer-ÄAusstattungen ein. Ein zum 
Modell gehäörender Schnittmusterbogen 
läßt individuelle Tagesdeckengestaltung zu, 
Küchenmodell „Kerstin“ 

Die Oberflächen-Gestaltungscharakteristik 
dieses Küchenmöbelprogramms wird durch 
OPV-Fronten mit hellgrauem Kornraster be- 
stimmt. Türschmalflächen, Kastenvorder- 
stücke und Lichtblende an den Hänge- 
schränken sind mit Buchefurnier beschich- 
tet. Die Arbeitsplatten besitzen eine mar- 
mörstrukturierte Sprelocartbeschichtung und 
einen Furnieranleimer aus Buche, Sie kön- 
nen durchgehend bis zu einer Länge von 
2,10 Meter eingesetzt werden. 
Charakteristisch für die äußere Gestaltung 
sind ein Witrinenaufstellschrank mit Glas- 
drehtür und einem Schiebekasten sowie ein 
offener Regaleckhänger. 

Als ästhetische und zweckmäßige Ergän- 
zung sind eine zum Modell passende Kühl- 
schrankverkleidung und Zeilenendregale zu 
addieren. Kästen und Frontauszüge dieser 
Küche sind auf Teleskopschienen gelagert, 
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Rotraud Pohl 


Das variable Behältnismöbel „Saskio"” 
besteht aus zwei Basiselementen glei- 
cher Breite, aber unterschiedlicher Hö- 
he. Sie sind die Grundbausteine des 
zerlegbaoren Möbelprogramms. Das 
niedrigere Element Ä ist stapelbar, es 
wird offen, mit Kästchen-Set oder mit 
Rahmentüren üangeboten. Ebenfalls 
mit verschiedenen Rahmentüren ist das 
höhere Element B versehen. Schmolere 
Korpusse in den Höhenmaßen der 
Grundkorpusse und halb so breit wie 
diese ergänzen das Programm. Sie 
sind mit Kästchen-Set, Kästchen oder 
offen anwendbar (Abb. 3 und 4), 
Das Kästchen-Set ist so eingeordnet, 
doß es sowohl hinter verschlossenen 
Türen als auch im offenen Korpus an- 
geordnet werden kann. Bei der öffe- 
nen Variante wird als Gestaltungslö- 
sung für die Türen jedoch nur eine 
der quadratischen Rasterformen ge- 
wählt, 

Um bei einer stark reduzierten Korpus- 
zahl dennoch eine große gestalteri- 
sche Variabilität zu erzielen, wurde als 
wesentliches Element für die Formge- 
staltung die Tür ausgewählt. Basierend 
auf der konstruktiven Lösung einer 
Rahmentür, wurde ein Raster entwik- 
kelt, das vielfältige Kombinationen zu 
ganz individuellen Frontvarianten ge- 
stattet (Abb. 5 bis 8). Besonders chao- 
rakteristisch sind dabei Kontraste zwi- 
schen kleinteiligen und größeren Qua- 
draten der Türgliederungen, aber auch 
Varianten mit gestreckten Rechteckfor- 
men sind durch das Reduzieren der 
Querstücke möglich. Je nach Kunden- 
interesse sind auch Froantzusammen- 
stellungen mit nur einer Tür möglich. 
Dabei sind die senkrecht gegliederten 
Formen von besonders strengem, an- 
spruchsvollem Charakter. Eine zusätz- 
liche funktionelle und ästhetische Er- 
weiterungsmöglichkeit des Programms 
stellen weitere Ergänzungselemente 
dar: 

— Sideboard-Paneel-Aufsatz, 

- Regalelement, 

— Kästchen-Set und 

— Schreibpultaufsatz, 

Der Sideboard-Paneel-Aufsatz soll das 
Programm vor allem ästhetisch berei- 
chern. Die Form der Paneel-Elemente 
ist variierbar und gibt dem einfachen 
Behältnismöbel den Charakter eines 
Einzelmöbels (Abb. 4, C 1 und Abb. 9). 
Die Regalstruktur erweitert die funk- 
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Behälinismäbel „Saskio"” 

Gestalter; Rotraud Pohl, 1985 

Hersteller: WEB Berliner Möbelwerkstätten 
Auszeichnung: GUTES DESIGN DDR Bı] 
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Präsentation auf der Leipziger Horbstmesse 1985: in 
einer Großserienvorionte (1) und einer für exquisite 
Ansprüche (7) 
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tionelle Nutzung des Programms, lok- 
kert gleichzeitig die Silhouette auf und 
ermöglicht einen ästhetischen Kontrast 
zu strengeren Stellvarianten (Abb. 4, 
c2). 

Der Schreibpultaufsatz ist zusätzliches 
Element für die schmalen Ergänzungs- 
korpusse. Er wird als Pult für Erwachse- 
ne, in einer niedrigeren Variante auch 
als Schülerpult, angeboten (Abb, 4, 
c3). 

Auch in der Öberflächengestaltung ist 
Vielfalt konzipiert. Die Rahmenkon- 
struktion ermöglicht Mehrfarbigkeit der 
Türen durch unterschiedliche Colorie- 
rung von Rahmen und Füllung. Feine 
Abstimmungen in Weiß und Grautö- 
nen zwischen Korpus, Rahmen und Tür- 
füllung erhöhen den ästhetischen Reiz 
des Möbels, Kontrastreicher wird die 
Gestaltung bei kräftiger Farbwahl für 
die Kästchen und Regalelemente., Farb- 
vorianten sind Weiß, Grau, Schwarz 
und Rot als Lack, lasierend auf Fur- 
nier, 

Neben diesen Lackvarianten wurde 
eine anspruchsvolle Kleinserie in einer 
interessanten Materialkombination ent- 
worfen: in Eiche furniert und schwarz 
lasiert, die kleinteiligen Quadrate der 
Türfüllungen sind mit Spiegelglas oder 
aus Resten geschnittenen polierten 
Edelstahlflächen ausgelegt (Abb. 2). 
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Design für Kombinate 


Rainer Ulrich 


Als eine Maßnahme zur weiteren Ent- 
wicklung und wirksamen Nutzung des 
Designs für den Leistungszuwachs der 
Volkswirtschaft und die Steigerung der 
materiellen Kultur sah der designpo- 
litische Beschluß von 1982 mit der Bil- 
dung des VEB Designprojekt Dresden 
(siehe auch form+zweck 5/84) den 
Aufbau von fünf territorialen Gestol- 
tungsateliers als Betriebsteile in Ber- 
lin, Gotha, Halle, Karl-Marx-Stadt und 
Magdeburg vor, Sie sollten vor allem 
die bezirksgeleitete Industrie mit De- 
signleistungen unterstützen. 

Das Atelier Magdeburg nahm am 
1. Januar 1983 seine Arbeit auf. In- 
zwischen sind hier sieben Designer, 
ein Arbeitswissenschaftler, ein Kon- 
strukteur, ein Teilkonstrukteur und vier 
Modellbauer tätig. Ausgerichtet auf 
die Spezifik im Bezirk Magdeburg, in 
dem der Maschinen- und Schwerma- 
schinenbau dominiert, ist im Modell- 
baubereich speziell eine große Werk- 
statt für Metallbearbeitung aufgebaut 
worden, um auch funktionsfähige Pro- 
totypen fertigen zu können. 

Über erste Ergebnisse der Zusammen- 
arbeit mit zwei bezirksgeleiteten Kom- 
binaten, besonders mit dem VEB Kom- 
binat UNITRAS, berichtet Atelierleiter 
Rainer Ulrich. Gestalter Hartmut Putz 
schildert die Zusammenarbeit am Bei- 
spiel einer Konsumgüter-Produktent- 
wicklung. 


Mitte der siebziger Jahre wurden im 
Bezirk Magdeburg aus einer Vielzahl 
von kleineren Betrieben neue, den hö- 
heren Leistungsanforderungen an die 
Wirtschaft besser gerecht werdende 
bezirksgeleitete Kombinate gebildet, 
so unter anderem der VEB Kombinat 
UNITRAS und der VEB Kombinat Mag- 
deburger Kultur- und Lederwaren. Die 
Erzeugnispolette dieser Kombinate war 
infolge der Anzahl der vereinigten Be- 
triebe sehr breit, die Gestaltungsquo- 
lität der vielen unterschiedlichsten Er- 
zeugnisse sehr differenziert. 

Die zum Teil noch handwerklich arbei- 
tenden Kleinbetriebe verfügten über 
keine Forschungs- und Entwicklungs- 
kapazitäten, eine systematische Ent- 
wicklungsarbeit und kontinuierliche 
Produktpflege war nicht oder nur un- 
zureichend möglich. Die Produkte der 
neugebildeten Kombinate konnten al- 
so auch kein einheitliches, kombinats- 
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typisches Gestaltungsbild aufweisen. 
Um die im Beschluß des ZK der 5ED 
und des Ministerrates von 1982 gege- 
bene Orientierung — durch Designlei- 
stungen zu einer höheren Gestaltungs- 
qualität in der Erzeugnisentwicklung 
der bezirksgeleiteten Industrie zu ge- 
langen — in Taten umzusetzen, wurden 
als erster Schritt im März 1983 mit 
diesen beiden großen Kombinaten der 
bezirksgeleiteten Industerie des Bezir- 
kes Magdeburg Rahmenvereinbarun- 
gen über die wissenschaftlich-techni- 
sche Zusammenarbeit für den Zeitraum 
1983 bis 1985 abgeschlossen. 

In diesen Rahmenvereinbarungen wur- 
den das Ziel der gemeinsamen Ärbeit 
abgesteckt, die Schwerpunkte zur Her- 
ausbildung von Haupterzeugnislinien 
abgestimmt und die grundsätzlichen 
Methoden der Zusammenarbeit fest- 
gelegt. 50 wurde beispielsweise in der 
Rohmenvereinbarung mit dem VEB 
Kombinat UNITRAS Magdeburg der 
gemeinsame Standpunkt formuliert, 
daß es für die Entwicklung und Weiter- 
entwicklung der Haupterzeugnislinien 
des Kombinates notwendig ist, die 
Formgestaltung als einen den Ge- 
brauchswert bestimmenden Parameter 
qualitativ und quantitativ auf ein hö- 
heres Niveau zu heben. Als Ziel der 
Zusammenarbeit wurde vereinbart, das 
Angebot am hochwertigen Konsumgü- 
tern für die Bevölkerung der DDR und 
an Erzeugnissen zur Steigerung des 
Exports zu vervollkommnen und damit 
unter anderem die Zielstellung des 
Kombinates abzusichern, bis 1985 eine 
Steigerung der Produktion von Kon- 
sumgütern um 20 Prozent zu erreichen. 
Als besonders designrelevante langfri- 
stige Haupterzeugnislinien wurden un- 
ter anderem 

- Gartengeräte und Zubehör, 

— Stahlmöbel als Sortiment und Ein- 
zelerzeugnis sowie 

— kältetechnische Erzeugnisse 
festgelegt. Es wurde vereinbart, daß 
der VEB Designproöjekt Dresden, Ate- 
lier Magdeburg, die auf der Grund- 
lage der Aufgaben des jährlichen Pla- 
nes Wissenschaft und Technik des 
Kombinates jeweils konkret auszuwäh- 
lenden Aufgaben gestalterisch bear- 
beiten wird. 

Auf dieser Grundlage hat sich in den 
zurückliegenden drei Jahren eine sehr 
enge, fruchtbare Zusammenarbeit auf 
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dem Gebiet der Erzeugnisentwicklung 
entwickelt, Im Zeitraum von 1983 bis 
1985 wurden insgesamt 13 Gestal- 
tungsaufträge für das Kombinat erar- 
beitet, Alle Gestaltungsaufgaben ent- 
sprechen inhaltlih den in der Rah- 
menvereinbarung abgestimmten Haupt- 
erzeugnislinien. Damit wurde gesichert, 
daß die durch das Atelier bereitgestell- 
te Gestaltungskapazität auf die wirk- 
lichen Schwerpunkte und die Kontinui- 
tät der Erzeugnisentwicklung des Kom- 
binates konzentriert war, 

Wurde anfänglich ein Teil der Gestal- 
tungsaufträge lediglich als Einzelauf- 
gabe für die sofortige Überleitung be- 
arbeitet, so haben die Gestaltungs- 
leistungen inzwischen zunehmend den 
Charakter von Designstudien als Wor- 
laufentwicklung mit komplexem An- 
spruch. 

Als Leistungsschwerpunkte des VEB 
Designprojekt Dresden nannte Staats- 
sekretär Professor Dr. Martin Kelm, 
Leiter des Amtes für industrielle Form- 
gestaltung, am Gründungstag des 
Magdeburger Ateliers von VEB De- 
signprojekt Dresden unter anderem: 
1. die Erarbeitung von Designstudien 
mit Vorlauf- und Beispielcharakter für 
Erzeugnislinien und ganze Industrie- 
zweige, 

2. die Erarbeitung von Designlösungen 
mit komplexem Charakter, darunter die 
Gestaltung von Erzeugnissen oder Er- 
zeugniskomplexen, die, aufbauend auf 
wissenschoftlichen, ergonomischen, kon- 
struktiven, technologischen und ökono- 
mischen Ausgangsdaten, die ästheti- 
sche Formierung funktioneller Elemen- 
te und Strukturen des Produktes um- 
faßt und die Umfeldbearbeitung - 
Einordnung der Erzeugnisse in die je- 
weilige Umwelt — bis hin zur Produkt- 
grafik und der Gestaltung von Ver- 
packungs- und Werbematerialien für 
das jeweilige Erzeugnis einschließt. 
Nicht jede vom Atelier Magdeburg für 
den VEB Kombinat UNITRAS bearbei- 
tete Gestaltungsaufgabe konnte die- 
sen hohen Ansprüchen gerecht werden, 
insgesamt wurde aber in einer Auswer- 
tung der bisherigen Zusammenarbeit 
im Juni 1985 eine positive Leistungsbi- 
lanz gezogen. 36 Prozent der in den 
Flaupterzeugnislinien des Kombinates 
bearbeiteten Aufgaben tragen wissen- 
schaftlichen und gestalterischen Vor- 
laufcharakter. Als Beispiel hierfür ist 
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die Designstudie „System elektromo- 
tarisch betriebene Handgartengeräte 
— unigart —" zu nennen. Im Rahmen 
dieser Aufgabe wurde ein für das Kom- 
binat völlig neues Erzeugnisprogramm 
entwickelt, das im Bereich des RGW 
beispiellos ist. 

Was gegenwärtig weder das Atelier 
Magdeburg noch die auftraggebenden 
Betriebe befriedigt, sind die noch zu 
lange Überleitungszeit vom Design- 
entwurf bis hin zur Produktion des Er- 
zeugnisses und der häufig auftretende 
Niveauabfall der gestalterischen Quao- 
lität in diesem Zeitraum, Die Ursachen 
dafür sind vielfältig und können nur 
gemeinsam beseitigt werden. Deshalb 
wird die enge wissenschaftlich-techni- 
sche Zusammenarbeit mit den bezirks- 
geleiteten Kombinaten auch 1986 bis 
1990 auf höherer Ebene und mit dem 
Ziel fortgesetzt, die Produktkultur der 
Erzeugnisse weiter zu verbessern und 
insbesondere die Entwicklungszeiten 
wesentlich zu verkürzen, Eine Reihe von 
Maßnahmen soll dabei absichern, daß 
die Zusammenarbeit zwischen dem 
Atelier Magdeburg und den Kombi- 
naten noch intensiver und die gestal- 
terische Qualität der neu zu entwik- 
kelnden Erzeugnisse noch weiter und 
vor allen Dingen komplexer erhöht 
wird, Vorgesehen sind unter anderem: 
— die Erarbeitung einer Designstra- 
tegie im Rahmen der Erzeugnisentwick- 
lungskonzeptionen der Kombinate, 

— die exaktere Erarbeitung von Pflich- 
tenheften, Aufgabenstellungen und 
Verträgen über wissenschaftlich-techni- 
sche Leistungen, 

— eine verstärkte Zusammenarbeit mit 
dem ÄIF bereits in der Phase der Auf- 
tragsbearbeitung, 

— die Erhöhung der Komplexität der 
vom VEB Designprojekt Dresden, Ate- 
lier Magdeburg, erarbeiteten Leistun- 
gen durch 

I. die Erweiterung des eigenen For- 
schungs- und Entwicklungs-Personals 
(Ergonomielabor, Arbeitswissenschaft- 
ler und Konstrukteure im Atelier): 

2. die verstärkte Einbindung von Nach- 


auftragnehmern (VBK/DDR, Techni- 
sche Hochschule „Otto von Guericke“ 
Magdeburg); 


3. die Erweiterung der Modell- und 
Prototypenbaukapazität; 

4. den Einsatz eines Verantwortlichen 
für Marktarbeit im Atelier. 
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Hartmut Putz 


Ausgangssitwation 

Mit dem Beschluß, „unigart” zu entwik- 
keln und in kürzestmöglicher Zeit zu 
produzieren, beabsichtigte dos seinem 
Profil nach Praduktionsmittel herstellen- 
de Kombinat (Produzent vornehmlich 
von Seilrangieranlagen und Kranen), 
einen spezifischen und auf lange Sicht 
kontinuierlichen Beitrag zur Stabilisie- 
rung des Angebotes an hochwertigen 
technischen Konsumgütern auf dem Bin- 
nenmarkt — bei gleichzeitiger Exportfä- 
higkeit — zu leisten, 

unigart ist ein Gerätesystem, das die 
manuell mit oft relativ hohem Kraftauf- 
wand bei ungünstiger Körperhaltung 
durchzuführenden Gortenäarbeiten (Bo- 
denbearbeitung, Rasenpflege, Gehölz- 
pflege und Holzbearbeitung) sowie die 
Futtermittelgewinnung und spezielle 
Bau- und Räumungsarbeiten erleichtert. 
Seine fixierte Antriebsart (E-Motor 
1 090 W)) gestattet den Einsatz vorrangig 
bei Garten- bzw. Grundstücsflächen 
von 1 000 bis 2 000 m“, kleineren Futter- 
mittelgewinnungsflächen (sogenannten 
Streifen- und Splitterflächen) und bei 
Räum- und Reinigungsarbeiten. Auf 
Grundlage dieser Gebrauchswertorien- 
tierung wurden konzeptionelle Geräte- 
variaonten entwickelt, die generations- 
weise ein Gerätesystem von etwa 10 bis 
12 untereinander austauschbaren bzw. 
komplettierbaren Einzelgeräten darstel- 
len, 

Neben der Sicherung der notwendigen 
materiell-technischen Kooperationspart- 
nerschaften (Antrieb und Getriebetech- 
nik) band das Kombinat mit dem Be- 
schluß über die Entwicklungszielstel- 
lung beim VEB Designprojekt Dresden, 


Atelier Magdeburg, die erforderliche 


Gestalterkapazität: das angestrebte 
Prädikat „Gestalterische  Spitzenlei- 
stung” war als Bestandteil des Pflichten- 
heftes vorgesehen. 

Als Grundlage für die zunächst anzufer- 
tigende Designstudie wurden eine ge- 
stalterische Gebrauchsanalyse, der ge- 
stalterische Weltstandsvergleich (ein- 
schließlich der Selektion von Orientie- 
rungslösungen) und die Industriemu- 
sterrecherche angestellt. Daraus ergo- 
ben sich — neben der grundsätzlich an- 
zustrebenden hochwertigen Finishtech- 
nologie und logisch funktionalen Glie- 
derung und Anordnung der Baugrup- 
pen — folgende Zielprämissen für die 
gestalterische Arbeit: 

- Gewährleistung spezieller ergonomi- 
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scher Anforderungen (variable, optimal 
anpaßbare bzw. einstellbare und bedie- 
nungsgerechte Anordnung und Gestal- 
tung der in Frage kommenden Ele- 
mente, weitestgehende Wartungsfrei- 
heit, größtmögliche Pflegeleichtigkeit, 
im Detail haptisch optimaler Werkstoff- 
einsatz und seine entsprechende Ver- 
arbeitung, visuell deutlich erkennbare 
Funktions- und Bediensicherheit), 

— Schaffung eines deutlich unterscheid- 
baren Gestaltbildes zu vergleichbaren 
Erzeugnissystemen. 

Die Erarbeitung des gestalterischen 
Vorlaufs (Designstudie) sowie die De- 
taillierung der Konzeption parallel zur 
konstruktiven und technologischen Ent- 
wicklungsarbeit des Auftraggebers er- 
folgten in strenger Abstimmung. Mehre- 
re Zwischenverteidigungen und zwei 
Endverteidigungen der Designlösungen 
machten die Entwicklungsetappen trans- 
parent. 


Das Ergebnis 

Die gestaltbildenden Elemente des Ge- 
rätesystems sind das Schubgestänge, 
die Antriebseinheit und der Arbeitsvor- 
satz. 

Nach verschiedenen Modell-Varianten 
zu Möglichkeiten der Gestängestützung 
(asymmetrische und symmetrische, ge- 
rade und gebogene Rohrgestaltung, ho- 
rizontaole und vertikale Verstellmöglich- 
keiten), Formvarionten für den E-Motor 
(kubische, zylindrische und zylindrisch- 
kubische Formen) sowie für den stark 
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funktionell determinierten Arbeitsvor- 
satz (Messerwelle, Schutzabdeckung) 
entstand 1984 folgender Gestaltungs- 
entwurf als Grundlage zum Entwick- 
lungsstand K 3: 

— ein symmetrisch gabelförmiges Schub- 
gestänge (Stahlrohr, vertikal verstell- 
bar und in den Griffhöhen zwischen 
etwa 80 und 100 cm Höhe horizontal 
verstellbar), das ein direktes Dahinter- 
gehen (Schnee-Räumarbeiten) und 
seitliches Dahintergehen (Bodenbear- 
beitung) ermöglicht, einsteckbar in das 
Vorsotzgetriebeteil und Stützradpaar 


(Abb. 1); 
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Gestalter; Hartmut Putz (WEB Designprojekt Dres- 3 
den, Ateller Moodeburg}, 1984 VWerlikullerer mit oufgesetiiem Motor, Krümler 
Hersteller: WEB Kombinot UMITRAS Maodehburg (links), Hacke (rechts) 
2 4 
Vorpackungsgestoltung für unigart, Vorlante für Mo Yortikutioeren 
LörF 4 
Gestalter: Rudi Purke Hacke 
=) 


Baumsöge 


- drei Arbeitsvorsätze zur Bodenbear- 
beitung (Krümler und Hacke) sowie zur 
Rasenpflege (Vertikutierer) mit Schnek* 
kengetriebe, Messerwelle und stabili- 
tätsmößig optimiertem Schutzblech 
(Abb. 3}; 

— eine Äntriebseinheit (E-Motor) in ku- 
bisch-zylindrischer Form (Kunststoffge- 
häuse), aufsetzbar und ankoppelfähig 
an das Vorsatzgetriebe mit Tragegriff 
(gleichzeitig als Ansaugfläche zur Be- 
lüftung des Motors); 

- eine ansteckbare Vertikutiereinheit 
mit Laufrädern zur Stabilisierung der 
Arbeitstiefe (Abb, 4); 

—- eine ansteckbare Bodenbeoarbeitungs- 
einheit (Egge/Krümler): 

-eine ansteckbare Bodenbearbei- 
tungseinheit (Hacke, Abb, 5), 

Der Stromversorgungsanschluß erfolgt 
über ein Netzkabel, das zugsicher in 
Sicken eines der beiden Handagriffe ver- 
klemmt werden kann. 

Nachdem der Motor über eine Schalter- 
kombination „scharf" gemacht ist, wird 
der eigentliche Arbeitsvorgang durch 
einen im rechten Handgriff befindlichen 
Hebel über einen Bowdenzug ausge- 
löst. Eine Gebrauchswerterhöhung bzw. 
-erweiterung ist vorgesehen durch die 
Bearbeitung weiterer Gerätevarianten, 
wie einer Schneefräse, einem Schnee- 
besen und einer Baumsäge (Abb. 6). 
Darüber hinaus erfolgt die konzeptio- 
nelle Bearbeitung für weitere VWarian- 
ten. Zudem wird der Einsatz eines Ben- 
zinmotors geprüft. 
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In dem Maße, wie in Betrieben und 
Kombinaten das Design zunehmend 
als integraler Bestandteil erfolgreicher 
Erzeugnisentwicklung verstanden und 
gefördert wird, wächst auch das Inter- 
esse der Hersteller an der Qualitäts- 
sicherung des Designs in den produk- 
tionsvorbereitenden Phasen und im 
Prozeß der Serienfertigung. 

Im VEB Schwermaschinenbaukombinat 
TAKRAF existiert auf diesem Gebiet 
seit Jahren ein gut funktionierendes 
System der planmäßigen Anleitung 
und Kontrolle, das sich wesentlich auf 
die Mitarbeit von „Beauftragten für 
Gestaltung" stützt. 

Hermann Hammitzsch, Leiter der Abtei- 
lung Zentrale Produktgestaltung des 
Kombinates, schildert die Arbeitsweise 
dieser Beauftragten und die Maßnaoh- 
men, die sie für ihre Tätigkeit qualifi- 
zieren. 


Die optimale Durchsetzung gefunde- 
ner Designlösungen ist in hohem Ma- 
Be von der gestalterischen Aufge- 
schlossenheit der Konstrukteure und 
Technologen und vom Qualitätsbewußt- 
sein der Fertigungsabteilungen abhän- 
gig. Soll die Designarbeit kein „Tisch- 
kastenerfolg”" bleiben, ist es notwen- 
dig, sich dieser Partner dauerhaft zu 
versichern: Erfolgreiche Integration des 
Designs in den Produktionsprozeß er- 
fordert auch die Integration des For- 
schungs- und Entwicklungspotentials 
und der Fertigungkollektive in die De- 
signstrategie eines Kombinates. Als in 
diesem Sinne sehr praktikabel erweist 
sich im VEB Kombinat Schwermaschi- 
nenbau TAKRAF die Erweiterung der 
„im Design beschäftigten“ Mitarbeiter 
um solche Kräfte aus den Kombinats- 
betrieben, die unmittelbaren Einfluß 
auf die Realisierung von Erzeugnisent- 
wicklungen nehmen. Wor allem in Kom- 
binaten mit im Territorium verstreuten 
Betrieben und zentraler Designabtei- 
lung ist diese Möglichkeit von Bedeu- 
tung. 

Als solche Sachwalter des Designs 
wurden bei TAKRAF vor nunmehr 12 
Jahren erstmals durch den Generaldi- 
rektor „Beauftragte für Gestaltung” 
in Kombinatsbetrieben mit designrele- 
vonter Fertigung berufen. Um größt- 
möglichen Einfluß in der Phase der 
Produktionsvorbereitung zu gewährlei- 
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sten, sind diese Mitarbeiter fast alle 
im Bereich Konstruktion tätig. Sie ha- 
ben den Status eines Sonderbeauf- 
tragten und Rechte und Pflichten, die 
in einer Richtlinie festgehalten sind. 
Diese Rechte und Pflichten beinhalten 
die Information über die betriebliche 
Designpraxis, zum Beispiel über die 
Abfassung von Pflichtenheften, F/E-Ver- 
teidigungen, die Einrichtung und Reao- 
lisierung von Änträgen für das Prädikat 
„Sestalterische Spitzenleistung” und 
anderes mehr. Die zentrale Designab- 
teilung informiert sie über die Design- 
arbeit im Rahmen des gesamten Kom- 
binates, 

Eine wesentliche Maßnahme zur Ge- 
währleistung der kontinuierlichen und 
komplexen Wirksamkeit der Beauf- 
tragten für Gestaltung war von Be- 
ginn an, im Jahre 1973, die Bildung 
einer Zentralen Arbeitsgemeinschaft 
„Produktgestaltung" unter der Leitung 
des Chefgestalters, Sie hot die Auf- 
gabe, die Beauftragten für Gestaltung 
gezielt zu informieren, anzuleiten, zu 
kontrollieren und weiterzubilden. Das 
geschieht vor allem auf zyklischen Ar- 
beitstagungen, bei Messebesuchen 
und auf Lehrgängen. Im Mittelpunkt der 
Tagungen stehen der Erfahrungsaus- 
tausch, die designspezifische Anlei- 
tung, die Aktualisierung des Erkennt- 
nisstandes, die Vermittlung von Ge- 
setzesgrundlagen, Reiseberichte, das 
Vorstellen von Designarbeiten ous 
dem Kombinat, Betriebsbesichtigungen 
und kulturpolitische Exkurse. Größte 
Bedeutung wird der Anschauung von 
Erzeugnissen und ihrer Interpretation 
unter gestalterischem Aspekt zugemes- 
sen. Diesem wesentlichen Anliegen 
dienen besonders die jährlich stattfin- 
denden Wochenlehrgänge. Auf ihnen 
werden ausführlich fachspezifische De- 
signkenntnisse, vor allem auch ergono- 
mische Probleme — für den VEB Schwer- 
maschinenbaukombinat TAKRAF von 
großem Gewicht —, vermittelt. 
Schwerpunkt ist das Training der Fö- 
higkeit, designrelevante Merkmale am 
Erzeugnis zu erkennen und zu bewer- 
ten. Jeder Lehrgang steht unter einem 
dementsprechenden Generalthema, 
dem sich die Vorträge und konkrete 
Übungsaufgaben unterordnen. Als Bei- 
spiele bisher solcherart behandelter 
Themen seien angeführt: „Gestaltung 
von  Informationsmitteln“, „Farbge- 
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staltung”, „Piktogramme”", „Kabinen- 
klima” und „Anordnung von Bild- 
schirmarbeitsplätzen". 

Eine konstant sich wiederholende Schu- 
lung an immer andersgearteten Ob- 
jekten ist die Bewertungsübung. Hier 
wird die Fähigkeit trainiert, ein Erzeug- 
nis designspezifisch zu sehen. Bei- 
spielsweise werden individuell von je- 
dem Lehrgangsteilnehmer Baugrup- 
peneinteilungen und deren Wichtung 
unter dem Aspekt der Designrelevanz 
vorgenommen, anschließend erfolgt 
im Kollektiv eine Punktbewertung mit 
ausführlicher Begründung. Das Ziel 
ist eine am Ende von allen Kursanten 
vertretene fundierte Bewertung des 
betreffenden Erzeugnisses. 

Solche Übungen, kontinuierlich über 
Jahre hinweg mit einem festen Stamm 
von Beauftragten für Gestaltung durch- 
geführt, vermitteln das Rüstzeug für 
die sachkundige, urteilssichere Einwir- 
kung auf Designprozesse in der un- 
mittelbar produktionsvorbereitenden 
Phase, die ja allgemein als entschei- 
dend für die tatsächliche Designquali- 
tät einer Produktserie gilt. 

Die Wirksamkeit der Zentralen Arbeits- 
gemeinschaft im Kombinat zum Vor- 
teil des Designs hat sich inzwischen 
mannigfach erwiesen. 50 sind zum Bei- 
spiel Gestaltungsrichtliniien gemein- 
sam erarbeitet worden, welche die er- 
gonomische Gestaltung von Arbeits- 
plätzen auf fördertechnischen Erzeug- 
nissen fixieren und das Rufbild des 
Kombinates bestimmen. Des weiteren 
wird kontinuierlich Einfluß auf die Er- 
zeugnisentwicklung genommen und 
der organisatorische Arbeitsablauf dem 
aktuellen Stand in den Betrieben stän- 
dig angepaßt. Die Zentrale Arbeitsge- 
meinschaft nimmt schließlich maßgeb- 
lich EinfluB auf die Kontrolle der de- 
signgetreuen Ausführung der Erzeug- 
nisse und die Rufbildtreue der Kombi- 
natsbetriebe. 

Die von Designern und ihren Partnern 
in den Betrieben gemeinsam getrage- 
ne Verantwortung für die Produktge- 
staltung von der Entwicklung bis zur 
Fertigung der Erzeugnisse hat sich in 
vielfältiger Weise vorteilhaft ausge- 
wirkt, Nicht nur das Erscheinungsbild 
wurde positiv beeinflußt, sondern auch 
technische Parameter, der Arbeitsschutz 
und ökonomische Ergebnisse konnten 
zum Nutzen für Hersteller und Anwen- 
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Eisenbahndrehkran EDK 00/5 mente, gelegt. schläge zu erfüllen 

Gestalter: Hermann Hammitzsch, Stephan Sochs 2 3 

Hersteller: WEB Schwermaschinenbau 5. M, Kirow Hafendrehwipekran „ATLANT" Raupendrehkran RDK 200 

Leipzig, 1782 Gestoltung: TAKRAF-Desigr und Konsiruktionskol Gesiolier; Welflgang Hartig und TAKRAF Dosign, 
Auszeichnung: GUTES DESIGN DOOR 82 lektiv, 1983 1979 

Die Gestaltungsqualitäöt des ECK %0/5 stand wäh- Flersteller: VEB Kranbau Eberswälde Hersteller: WEB „7. Oktober“ Mogdeburg 

rend des gesamten Entwicklungsprofesses unter dem Bei der Gestaltung dieses Krans, hior im Übersee Die Realisierung der gestolterischen Lösung für den 
Einfluß des Beauftragten für Gestaltung, der in die- hafen Rostock eingesetzt, stand als Aufgabe im Wor- RDK 200 lag in den Händen des Konstrukteur, der 
sem Falle als wissenschoftlicher Mitarbeiter des dergrund, die menschbezogenen Bereiche einerseits hier als Beauftragter für Gestaltung fungierte, Er 
Chefkonstrukteurs koordinierend auf die verschiede- formal in den Gesamtkomplox der Krankanatruktion hotte vor ollem die modellgetreue Verwirklichung 
nen betelligten Kollektive einwirkte. Schwergewicht zu integrieren, sie andererseits aber auch optisch, der Vorkleidung und des Designs der Fohrerkabine 
wurde auf die konsequente Durchsetrung der Ge- durch ihre Farbgebung, hervorzuheben. Der Beaul durchzusstzen 

schlossenheit im dußeren Erscheinungsbild, wor ol lraote für Gostaltung hatte als Mitgl ed des Pra A 

lem durch die abgestimmte Öberflächenquelität und jektierungskollektivs berstende und überwachende Kaupendrehkkron ROK 80, Fohrerkabine 

der optimiert werden. Auf die Initiative ‚ Pr. 

der Beauftragten für Gestaltung ist es , “7 ae 

auch zurückzuführen, daß seit 1983 1: I 


jährlich ein TAKRAF-Designpreis ver- 
liehen wird, der hervorragende Leistun- 
gen der Betriebe in der Arbeit mit dem 
Warenzeichen und besondere Verdien- 
ste um progressive Designentwicklun- 
lungen würdigt. 

Die langjährige fruchtbare Zusammen- 
arbeit in der Zentralen Arbeitsgemein- 
schaft „Produktgestaltung” wurde 1984 
durch den Generaldirektor des Kombi- 
nates hervorgehoben, als er ihre ak- 
tivsten Mitglieder auszeichnete. 
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System Kleinrechner 


Horst Giebler, Wilhelm Markmann, Thomas Walther 


Die Bezeichnung SKR ist für Fachleute 
ın der DDR, die Elektronik entwickeln 
oder täglich professionell nutzen, 
längst ein Begriff: SKR heißt System 
der Kleinrechner, und es wurde vor 
10 Jahren von der internationalen Re- 
gierungskommission für Rechentechnik 
im RGW ins Leben gerufen. Inzwischen 
nimmt es mehr und mehr auch gestal- 
terisch abgestimmt Form an, erste Er- 
gebnisse konnten auf der RGW-De- 
signausstellung „Design 85 — Design 
für die sozialistische Gesellschaft“ im 
Frühjahr 1985 in Moskau vorgestellt 
werden. Horst Giebler, Stellvertreter 
des Direktors für Forschung und Ent- 
wicklung im VEB Kombinat Robotron 
und Chefkonstrukteur der DDR im SKR, 
Wilhelm Markmann, Abteilungsleiter 
Formgestaltung im selben Kombinat, 
und Thomas Walther, Leiter der Abtei- 
lung Wissenschaftliche Geräte und 
Maschinen im AlF, sind die Autoren 
dieses, eine erste Bilanz ziehenden Ar- 
tikels, 


Das System umfaßt Klein- und Mikro- 
rechner verschiedenster Leistungsklas- 
sen, Spezialprozessoren, periphere 
Speichergeräte und Geräte zur Ein- 
und Ausgabe, Die fortlaufende Ent- 
wicklung dieser Geräte erfolgt ent- 
sprechend bestimmter Spezialisierun- 
gen der einzelnen RGW-Länder. Spe- 
ziolisierung — das bedeutet zum einen 
Konzentration des Forschungs- und 
Entwicklungspotentials, eine wichtige 
Voraussetzung für hohe Effektivität, 
zum anderen ermöglicht spezialisierte 
Produktion in hohen Stückzahlen gute 
ökonomische Ergebnisse und quanti- 
tativ wie qualitativ zuverlässige gegen- 


seitige Lieferungen, Die einzelnen 
speziellen Entwicklungen zu einem 
wohlabgestimmten technischen und 


gestalterischen System zusammenzu- 
fassen — das ist der Sinn der Grün- 
dung von 5SKR. 

Die strategische Führungsarbeit er- 
folgt durch einen Rat der Chefkon- 
strukteure, ihm zugeordnet arbeiten 
auf den verschiedensten Aufgabenge- 
bieten Spezialistenräte und zeitweilige 
Arbeitsgruppen. 50 ist neben den Spe- 
zialistenräten für Gerätetechnik und 
Software auch eine zeitweilige Arbeits- 
gruppe für das Design der Elemente 
von SKR tätig. 

Nachdem in den Volkswirtschaften des 
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RGW die 5KR-Systeme der Reihen 1 
und 2 erfolgreich eingesetzt wurden, 
wird gegenwärtig die Reihe3 realisiert 
Die Rechnersysteme der Reihen 1 und 
2 waren fast ausschließlich für speziel- 
le Rechnerräume konzipiert, mit der 
Reihe 3 vollzieht sich aber nun der 
Übergang zur arbeitsplatzorientierten 
Rechentechnik, 

Rechner und periphere Geräte werden 
bei steigender Leistungsfähigkeit klei- 
ner und können auf dem Arbeitstisch 
oder im Büro bzw. in Produktionsräu- 
men untergebracht werden. Damit 
wächst die Bedeutung des Designs, 


: Ei e — 
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I en Diupiesmenie des Kümpleaenl 


mm ELMNEN (Orad dar Übereinuiimenumn] 


denn 

-— der Arbeitsplatzcomputer soll 
gut in den Arbeitsraum einpassen, 
- die Bedienung erfolgt nicht wie bei 
den Systemen 1 und 2 durch Rechner- 
fachleute, demzufolge muß die Bedien- 
feldgestaltung sowenig kompliziert wie 
möglich sein, 

— die tägliche Arbeit mit der Rechen- 
technik darf nicht zur psychischen und 
physischen Ermüdung führen, womit 
zum Beispiel ergonomische Forderun- 
gen immer mehr in den Vordergrund 
rücken, 

Der arbeitsplatzorientierte Einsatz dar 
Rechentechnik hat noch einen weiteren 
Aspekt, der die Bedeutung des De- 
signs erhöht: Der Einzug der Rechen- 
technik in die Arbeitsräume vollzieht 
sich besonders in den Bereichen von 
Forschung und Entwicklung, Konstruk- 
tion und Projektierung — diese Tech- 
nik ist mittlerweile allbekannt unter 


der Bezeichnung CAD/CAM, 


sich 
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CAD/CAM-Technik beinhaltet zusätz- 
liche Elemente, wie Digitalisiergeräte 
und Digitalisiertabletts, alphanumeri- 
sche und grafische Displays für For- 
scher und Entwickler und in Zukunft 
sicher noch weitere Eingabegeräte. Sie 
alle sollten nach einem einheitlichen 
Designkonzept entwickelt werden, dos 
den Charakter praktisch unbegrenzter 
Ergänzungsfähigkeit trägt. 


Die Designspezifik bei SKR 

Bei der Festlegung ästhetischer Merk- 
male für ein System von technischen 
Mitteln (unter anderem Schränke mit 


Au en Trogernala Kanruksanen) 
VE A | A] er Gereelbung) 
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eingeschobenen Geräten, Sitzarbeits- 
plätze, Bürocomputer, Drucker, Bild- 
schirmgeräte) sind Fragen der Kombi- 
nationsfähigkeit von Grundkörpern, 
das Klären wirkungsvoller Detailmerk- 
male und des Maoterialeinsatzes so- 
wie eine gediegene Technologie der 
Serienproduktion von größter Bedeu- 
tung, 

Bereits die Farbgestaltung kann stark 
vereinheitlichend wirken, entscheidend 
ist jedoch die plastisch-grafische Über- 
einstimmung der wesentlichen, das Sy- 
stem kennzeichnenden Gestaltungs- 
merkmale und nicht zuletzt die gleich- 
mäßig gute Ausführungsperfektion des 
Gesamterzeugnisses in allen seinen 
Teilen (siehe auch Abb. 1 und 2). 

Es ist eine Binsenwahrheit, daß das 
elektronische Rechnen nur dann zuver- 
lässig funktioniert, wenn der Prozeß 
der Miniaturisierung fehlerfrei be- 
herrscht wird. Für die Gestaltung der 
äußeren Hülle jedoch scheinen sich die 
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längst überholten Moßstäbe einer tech- 
nolagisch zurückliegenden Zeit zäh zu 
behaupten. Artikulationsverlust der für 
den Nutzer wahrnehmbaren, erlebba- 
ren Form ist die Folge, ja es zeichnet 
sich die Gefahr ab, daß Funktion und 
Form nichts mehr miteinander zu tun 
haben. Der Abbau dieser Diskrepanz 
ist eine Schwerpunktaufgabe, an de- 
ren schrittweiser Lösung die Designer 
des 5KR arbeiten. Das hohe wissen- 
schaftlich-technische Niveau der Re- 
chentechnik zwingt den Gestalter, nach 
angemessenen Ausdrucksformen einer 
gebrauchsfreundlichen, präzisen und 
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Analyse der Erreugnisnomenklatur des SKR und der 
ESER-kampatiblen Mittel 

Durch Funktlonsonolyse wurden die wesentlichen 
technischen Mittel bewertet und unter gestalteri 
schem Aspekt geordnet, Domit sind der Systembe 
zug und der Umfang der zu gestaltenden Objekte 
übersichtlich dargestellt, 

Moßporameter der horizontolen Hauptkompasitions 
flächen in den Komplexen 

Die Erfüllung von Forderungen zur optimalen Be- 
dienung und der östhetischen räumlichen Kompasi- 
tion bedingt die abgestimmte maßliche und körper- 
che Zuordnung der wisuell dominierenden Baulöor- 


eigenständigen Gestaltungslösung zu 
suchen. 

Das Ergebnis sollen Erzeugnisse sein, 
die in ihrer Einheit von 

— hohen Gebrauchseigenschoften, 

— ästhetisch ansprechender Gestol- 
tung und 

— hoher Ökonomie (insbesondere ge- 


ringstmöglichem Maoaterialeinsatz und 
Energieverbrauch sowie minimalem 
Aufwand an Arbeitszeit und Ferti- 
gungskosten) 


ein Öptimum verkörpern und dem Ver- 
gleich mit Spitzenerzeugnissen auf 
dem Weltmarkt standhalten können. 
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men, Die moßliche Paoßfähigkeit ist außerdem zur Ge- 
wöhrleistung der lunktilonellon Einheltlichkeit won 
Gerölen aus untberschledlichen KöWwW-Ländern — zu 
einem Komplex vereint — notwendig 

3 

SKR-kompatible Erreugnisse aus der DOR, gusge- 
stellt auf dem Stand RGW Systen Kleinrechner wäh- 
rend der Exposition „Design '85 — Design für die 
soziallstische Gesellschaft" im Aorilffloi 1985 In 
Moskau: 

- Gerötelräger 

Gestalter: Roiner-Holger Schulz, Diplomarbeit 1984 
Hochschule für industrielle Formgestaltung Halle, 
Burg Giebichenstein 

Auftraggeber: VEB Kombinat Robotron 


Eine entscheidende Voraussetzung zur 
Erreichung dieser Zielstellung ist die 
interdisziplinäre Gemeinschaftsorbeit 
von Konstrukteuren, Designern 
Technologen — sowohl bei der Erzeug- 
nisentwicklung innerhalb der einzelnen 
Länder als auch im internationalen 


Rahmen des RGW. 


und 


Erste Ergebnisse 

Die im SKR zeitweilig tätige Arbeits- 
gruppe für Design strebt an, die Be- 
friedigung eines ästhetisch orientier- 
ten Harmoniebedürfnisses im Zusam- 
menhang mit der Aufgabe zu reali- 
sieren, exportfähige, dem Bedien- und 
Wartungsprozeß optimal gerecht wer- 
dende Konstruktionslösungen inner- 
halb der RGW-Länder zum gegensei- 
tigen ökonomischen Vorteil im Außen- 
handel anzubieten. Dos ist ein wesent- 
liches, komplexes Motiv für die Suche 
nach möglichen und sinnvollen Lösun- 
gen zur Erreichung einer gemeinsa- 
men ästhetischen Qualität der von 
dieser Gruppe bearbeiteten Themen. 
Ihre Schwerpunktaufgaben sieht die 
Arbeitsgruppe für Design in der Schaf- 
fung von MNormativmaterialien der 
Mehrseitigen Regierungskommission 
für Rechentechnik und eines Systems 
der normativ-technischen Dokumentao- 
tion für technische Ästhetik und Ergo- 
nomie. Dazu finden planmäßig mehr- 
tägige Beratungen in wechselnden 
Gastgeberländern statt, 

Eine weitere Aufgabe ist die Überprü- 
fung bereits bestehender Normativmao- 
terialien und Standards, so beispiels- 
weise solcher ROW-Standards für Re- 
chenmaschinen und Doatenverarbei- 
tungssysteme wie zum Beispiel dem 
RGW-Standard 1361-78 - Chiffren 
für SKR- und ESER*-Erzeugnisse (Örd- 
nungsprinzipien, Anbringung am Er- 
zeugnis). 

Im Ergebnis konkreter Konstruktions- 
und Entwicklungsarbeit entstanden 
mittlerweile Personalcomputer, Druk- 
ker und Schreibmaschinen. Die Abbil- 
dungen 3 und 4 zeigen neueste SKR- 
kompatible Erzeugnisse aus der DDR, 
Zusammenfassend kann eingeschätzt 
werden, daß für die rechentechnischen 
Mittel des SKR eine formgestoalterische 
Übereinkunft über folgende Teilgebie- 
te besteht: 

I. Farbgestaltung der Geräte, 

2. Lage, Größe und Prinzipien für die 
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— Mädeldrucker Robatron K 8111 

Gestalter: Waellgang Schneider, 1983 

Flersteller: WEB Robotron Büromoschinenwerk Säm- 
merdco 

- Bürscamputer Rabstrsn 1715 

Gestalter; Wolfgang Schneider, 1983 

Flersteller: WEB Robotran Bürsmaschinenwerk Sam 
merda 

- elektronische Bürsschreibmaschine 99 „Erika 
electronic kompoact“ 

Gestalter: Klous Nietiold, 1983 
Hersieller: WEB Robotron 
Orssden 

4 

Arbeitsplatrcomputer A 7100, bestimmt für die Auf- 


nahme in dos SKR 


Schreibmöschinenwerk 


Erzeugnischiffren, 

3. Anwendung einer abgestimmten 
Schriftart für Erzeugnischiffren und 
einer weiteren für die Beschriftung von 
Bedienfeldern, 

4. Anwendung abgestimmter Breiten- 
und Höhenstufungen für Schränke, Pa- 
neele. 


Designaufgaben bis 1995 

Im August 1985 fand an der Hoch- 
schule für industrielle Formgestaltung 
Halle, Burg Giebichenstein, das zwei- 
te internationale Entwurfsseminar der 
SKR-Designer statt. Es leistete wesent- 
liche Arbeiten zur Weiterführung einer 
vom Generalkonstrukteur vorher be- 
stätigten technischen Aufgabenstel- 
lung zur Entwicklung eines einheitli- 
chen künstlerisch-konstruktiven Entwur- 
fes der technischen Mittel des SKR. Da 
verschiedene Geräte sowohl im SKR 
alsauch im ESER benötigt werden (zum 
Beispiel Bildschirmgeräte, Drucker, 
Speicher, Zeichengeräte, Tostoturen), 
ist die Aufgabenstellung entsprechend 
umfassend gestellt worden. 

Im Rahmen des zweiten Entwurfssemi- 
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Gestalter: Antje Erkmann, Wilhelm Markmann, 1983 
Hersteller: WEB Kombinat Robotron — Stammbetrieb 
Dresden 

Diese mus Bildschirm, Tastatur und Recheneinheit 
mit. Diskettenspelcher bestehenden Auftischgeräte- 
komponenten zeigen In ihrer klaren und ausgewoge- 
nen Gliederung den im SKR eingeschlagenen Weg 
nuizbaren  Gerälsspekirums mil 
haher Gestaltungskultur 

Der Bildschirm und die Tostatur sind gleichzeitig 
Gestoltungsvaorschläge für das ESER 

==] 

Vorschläge zum Design für einen Sitzarbeitsplotz 
Dieser Designvorschleg für einen Sitsorbeitsplatz 
berücksichtigt die funktionell notwendige Yariabili- 
tät bei der Änpossung an unterschledliche Arbeits- 


eines muültivalent 


nars konzentrierten sich die Teilneh- 
mer auf Ördnungsprinzipien für Ge- 
füßgrundtypen und schufen die Grund- 
lage für die Weiterführung des Nor- 
mativmaterials „System der formge- 
benden Konstruktionselemente, Maß- 
parameter. 

Eine wesentliche Voraussetzung für zu- 
künftige abgestimmte Gefäß- und Bau- 
formen bilden die getroffenen Festle- 
gungen zu abgestuften Breiten-, Tie- 


fen- und Höhenstaffelungen für To- 
staturen, Schränke, Tische, Gestelle. 
Das ergonomische Grundlagenmote- 


riol wurde hinsichtlich spezifischer An- 
wendungsbeispiele des Sitz- und Steh- 
arbeitsplatzes in der Rechentechnik 
differenziert erweitert. Hauptinhalt der 
dazu geführten Diskussionen war die 
Realisierung einer größeren inhaltlich- 
methodischen Einheitlichkeit sowie ihre 
konsequente Werwendung in den 
RGW-Ländern als Boasismaterial für 
die Schaffung länderspezifischer Mo- 
difikationen. 

Ein wichtiges Designergebnis des Ent- 
wurfsseminors waren das Gestaltungs- 
konzeptund das Modell (1:5) für einen 
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aufgaben, verbunden mit unterschledlichen Auftisch- 
geräten und Anhängegefüßen. 

Die höhenverstellbaren und schwenkboren L-förmi- 
gen Standelemente (2 Stück oben und unten) wer- 
den von zwei stabilen Halbscholen in der gewünsch- 
ten Loge zusommengehalten. 

Die so formierten Ständer des Tisches werden von 
einem als Kabelschacht durchgebildeten VWerbin- 
dungssieg gehalten, In diese statisch stabile Struk- 
tur des Tisches sind Gefüße zur Aufnahme von Ge- 
räten und elektronischen Baugruppen eingehängt, 
Dieser Sitzarbeitsplatz vermittelt in seiner über- 


schaubaren funktionellen Klarheit gleichzeitig die ge- 


wünschte „visuelle Transparenz" für das SKR-System. 
78 
weitere Worianten zum Sitzarbeitiplaotz 


} 
voriierbaren Sitzarbeitsplatz 


modular 
(Abb. 5 und 6). Gestalterische und 


konstruktive Variationen zu diesem 
Sitzarbeitsplatz sind aus Abbildung 7 
ersichtlich. Darüber hinaus entstanden 
Entwürfe, die nicht nur in traditionel- 
len Bahnen angssiedelt waren. Ein 
Beispiel dafür wird mit Abbildung & 
gegeben. 

Dieses zweite gemeinsame Entwurfs- 
seminar stellte einen bedeutenden 
Schritt auf dem Weg für die gemein- 
same Designkonzeption des SKR dar. 
Seine Ergebnisse, von denen hier nur 
eine kleine Auswahl gezeigt werden 
konnte, bewiesen, daß die Designer 
und Ergonomie-Sperzialisten der RGW- 
Länder auf dem Gebiet der Kleinre- 
chentechnik einen gemeinsamen Bei- 
trag zu leisten imstande sind und daß 
trotz unterschiedlicher technologischer 
Erzeugnislösung große objektive Mög- 
lichkeiten internationaler sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit auf dem Gebiet 
des Designs zu erschließen sind. 
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Einheitliches System elektronischer Rechen- 
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Entwurfsverfahren 


Manfred Rahmig 


Seit Mitte der siebziger Jahre arbeiten 
Betriebe des VEB IFA-Kombinat Perso- 
nenkraftwagen und der Technischen 
Universität Dresden, Sektion Ferti- 
gungstechnik und Werkzeugmaschinen, 
eng bei der Rationalisierung der Kon- 
struktion, technologischen Vorbereitung 
und Fertigung von doppelt gekrümm- 
ten Teileformen zusammen. Auf der Bo- 
sis einer wissenschaftlichen Arbeit* 
wurde das Entwurfssystem AUTENT 
(AUTomobilkarosserieENTwurfssystem) 
entwickelt. Es wird gegenwärtig in die 
industrielle Praxis überführt. 

Die Effektivität des Gesamtsystems 
hängt wesentlich von der Durchgängig- 
keit des Informationsflusses ab, So ist 
es notwendig, auch für den Formge- 
stalter entsprechende „CAD-Werkzeu- 
ge" bereitzustellen, um die schnelle 
und optimale Umsetzung der Gestal- 
tungsentwürfe in mathematische Mo- 
delle zu ermöglichen. Die im Moment 
zweifellos noch begrenzte „Kreativität“ 
derartiger Systeme kann dabei nur im 
Dialog Designer — Softwareentwickler 
den entsprechenden Bedürfnissen der 
Formgestaltung angepaßt werden. 

Im folgenden werden designrelevante 
Möglichkeiten des Programmbausteins 
FKVER2 vorgestellt. Manfred Rahmig ist 
Mitarbeiter für Forschung und Entwick- 
lung im VEB Barkas-Werke Karl-Marx- 
Stadt. 


Im Rahmen des Systems AUTENT’ wurde 
der Baustein FKVER2 zum Entwurf und 
zur mathematischen Beschreibung dop- 
pelt gekrümmter Teileformen entwickelt, 
Er basiert auf einem ebenen Verteiler- 
Prinzip, wie es ähnlich in der konventio- 
nellen Karosseriekonstruktion in Form 
der „Austragung" manuell genutzt wird. 
Unter anderem sind Probleme, wie sie 
in form+ zweck 1983 und 1984 von Chri- 
sta Petroff-Bohne angesprochen wer- 
den?, effektiv zu bewältigen. Durch in- 
teraktive Arbeitsweise können die Ent- 
würfe sofort grafisch geprüft werden, 
wodurch sich die Zeit für die Rückkopp- 
lung Idee — physisches Objekt erheb- 


“ 


Banitz, P.: Ein Beitrog zur Theorie des Entwurfs dop- 
peit gekrümmter Flächen unter differentiaol-geome- 
trischen und rechentechnischen Aspekten, DOisserto- 
tion A an der TU Örsesden, Sektion Geodäsie und 
Körtographie, 1976 


lich verkürzt. Auf der Bosis der rechner- 
internen Darstellung ist unter Änwen- 
dung weiterer Bausteine aus AUTENT 
die Fertigung mittels NC-Technik gege- 
ben.? Neben dem unmittelbaren Einsatz 
für praktische Aufgabenstellungen soll- 
te die Anwendung des im folgenden 
kurz umrissenen Programmbausteins in 
der Lehre vor allem dazu beitragen, Ni- 
veau und Effektivität der studentischen 
Ausbildung zu erhöhen. Die Darlegun- 
gen konzentrieren sich auf eine Be- 
schreibung der gestalterischen Poten- 
zen von FKVER2. In Hinsicht auf die un- 
mittelbare Nutzung und Dialogführung 
sei auf die Programmdokumentation 
zum System AUTENT, VEB Borkas Karl- 
Marx-Stadt, 1984, verwiesen. 


Grundprinzip 

FKVER2 ist ein Entwurfsverfahren, das 
als Primärdaten Kurven in Form von Po- 
lygonzügen verwendet. Ebene Polygon- 
züge (Basiskurven B) werden entlang 
räumlicher Polygonzüge (Leitkurven L) 
verschoben. Entlang der Leitkurven kön- 
nen an bestimmten Stellen vorgegebene 
Basiskurven angekoppelt werden. Zwi- 
schen jeweils zwei Einmündungsstellen 
werden Mischformen der zugehörigen 
B nach bestimmten funktionalen Zusam- 
menhängen gebildet. Jede erzeugte 


Mischform kann als „Momentaufnah- 
me” des „Verschiebungsvorganges” on- 
gesehen werden. Es entsteht eine Schar 
von Hüllkurven, die die beabsichtigte 


Form umschließt und bei punktweiser 
Betrachtung ein Netz aus n (Punktzahl 
auf L) mal m (Punktzahl auf B) Punkten 
darstellt (Abb. 1). 


Gestaltungsmittel in FKVER2 

Basis- und Leitkurven 

Für die Generierung der Ausgangskur- 
ven sind grundsätzlich keine Restriktio- 
nen vorgegeben. Es können die ver- 
schiedensten Prinzipien zum Einsatz 
kommen, wobei sich im Falle ebener 
Kurven besonders gute Möglichkeiten 
im interaktiven Entwurf bieten. 
Beispiele: 

- Vorgabe einer Handskizze mit on- 
schließender Digitalisierung und auto- 
matischer Glättung, 

— Vorgabe von Stützpunkten und Inter- 
polation mittels Spline-Funktionen, 

-— Kurven aus Gerade-Kreis-Kombinao- 
tionen. 

Im Endeffekt wird jede Kumendarstel- 
lung in einen Polygonzug umgewandelt. 
Für die Generierung der Ausgangskur- 
ven können Programmkomponenten 
von AUTENT genutzt werden. 
Ebenenprinzip 

Alle an die Leitkurve angekoppelten Bo- 
siskurven und interpolierten Mischfor- 
men liegen in Ebenen, die eine definier- 
te Lage bezüglich der Leitkurve einneh- 
men. Es stehen fünf grundsätzliche 
Möglichkeiten der Anordnung zur Ver- 
fügung. Jede Ebene wird durch das lo- 


kale En-Koordinatensystem bestimmt. 
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1 
Verschiebung von Basispolyganrügen entlong won 
Leitpolygonzügen (Ergebnis ist ein Punktnetr) 
2.1-2.8 

Möglichkeiten der Ebenenanordnung in FKVER2 


Dessen Ermittlung ist aus den Bildern 
2.1] bis 2.6 zu entnehmen. Die Merkmale 
seien kurz zusammengefaßt: 

Fall 1: eine Leitkurve, maximal 10 Basis- 
kurven; Ebenen liegen parallel zu einer 
vorgegebenen Ebene (Abb. 2.1) 

Fall 2a: eine Leitkurve, maximal 10 Ba- 
siskurven; Ebenen rotieren um eine vor- 
gegebene Achse (Abb. 2.2) 

Fall 2b: maximal 10 Basiskurven: Ebe- 
nen rotieren um eine durch einen defi- 
nierten Punkt zur z-Achse parallel ver- 
laufende Achse (Abb, 2.3) 

Fall 3: eine Leitkurve, maximal 10 Bosis- 
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kurven: Ebenen liegen normal bezüg- 
lich der Leitkurventangente (Abb. 2.4) 

Fall 4: zwei Leitkurven, maximal 10 Ba- 
siskurven; Ebenen werden durch die 
Sehne zwischen zusammengehörigen 
Leitkurvenpunkten und eine Bezugs- 
achse definiert (Abb. 2,5) 

Fall 5: Schar der Geraden zwischen zu- 
sammengehörigen Leitkurvenpunkten, 
Regelfläche (Abb. 2.6) 

Interpolation zwischen den Basiskurven 
Die Interpolation zwischen jeweils zwei 
aufeinanderfolgenden Basiskurven er- 
folgt punktweise in der Ebene. Die ent- 
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2.6 
stehende Mischform wird in das jewei- 
lige © -System transformiert. Die Bil- 
dung der Mischform erfolgt durch ge- 
wichtete Mittelwertbildung. Es stehen 
eine Vielzahl unterschiedlicher Ge- 
wichtsfunktionen zur Verfügung: Bild 3 
zeigt deren Wirkung an einem einfa- 
chen Beispiel: Eine Gerade B1 wird 
senkrecht zur Leitkurve L in einen Punkt 
B2 überführt. Der Verlauf der gebilde- 
ten Mischformen spiegelt die verwende- 
te Gewichtsfunktion wider und charakte- 
risiert qualitativ die Art und Weise der 
Interpolation zwischen Basiskurven- 
punkten mit gleichem Index (siehe auch 
Bild 1). Die vorgegebenen Gewidhts- 
tunktionen können durch eine „freie” 
Definition erweitert werden. 

Zusätzliche Ebenendrehung 

Es ist möglich, die durch die Fälle 1 bis 
5 fixierte Ebenenanordnung zu modifi- 
zieren, Die Ebenen können zusätzlich 


gefördert von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 


DFG 


Li 


ef‘ 
A 
AT 
en. 

E 

#, 


7 [7 a- ELEH<ECH 1 
Er et =, = T> ni 4 = je FT 
E SARA +EBEBaE 
ee —FEESFBERS 
' 1 Fe 1 “ im 1 7 a 
ek] 1: HM] 1 =- ai“ ae 
EEE PIRAFELLFR 
Netieenma ms? 
 % {Th zue 1 a ge EN) ji MN 
REHEN ” Seis Be 
ense E ss dr 
I ] b 
lines AR 
Re ‚Aalesi ER 
St mi | a * j 
u [| Fu E, 
Bi 
Boni 


innerhalb des lokalen Koordinatensy- 


stems um die Achsen +, y oder = x. ge- 
dreht werden. Für die Basiskurven wer- 
den bestimmte Drehwinkel zur Normail- 
lage vorgegeben, Dazwischen wird die 
Intensität der Drehung wiederum durch 


Gewichtsfunktionen gesteuert (Abb. 4). 


Zusammenfassung 

FKVER2 eignet sich neben der mathema- 
tischen Beschreibung vorgegebener Ent- 
würfe besonders für Formgestaltungs- 
aufgaben. Die Bilder 5 und 6 zeigen 
theoretische Beispiele. Ausgehend von 
einfachen Grundformen werden Trans- 
lationsflächen erzeugt, wobei es sich nur 
um zwei aus einer Vielzahl möglichen 
Varianten handelt. Die Bilder 7 und 8 


E1 


a an 


ur db r 
une 
EIER 


zeigen die Oberschale eines Telefonhö- 
rers, der auf der Basis einer vorliegen- 
den Konstruktionszeichnung modelliert 
wurde, Bei der NC-Fertigung des Holz- 
modells wurden auf der Basis von? wei- 
tere Bausteine aus AUTENT genutzt. 

Insgesamt dürfte FKVER?2 für breite Be- 
reiche der Formgestaltung ein nutzbrin- 
gendes Hilfsmittel im Prozeß der Form- 
findung sein und vor allem zu einer 
schnelleren Umsetzung von Entwürfen 
in die Phase der industriellen Fertigung 


3 

Wirkungsweise ausgewählter Gewichtsfunktionen 

4 —_— — 5 

zusätzliche Ebenendrehung {um &% 1) 

Se 

aus einfachen Grundfiormen erzeugte Tronslations- 
Hläche 

78 


Anwendungsbeisplel Telelonhöreroberschale (Plot: 


terzeichnung und gefertigtes Holzmodell) 


fi 
beitragen. Die Programme sind im Rah- 
men von AUTENT auf Kleinrechnern der 
SKR-Baureihe implementiert. 
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Rudolf Borisowitsch Schabanow 


In der UdSSR, wo die Eröffnung des 
XXVIl. Parteitages der KPdSU unmittel- 
bar bevorsteht, geht die Intensivierung 
der Volkswirtschaft ebenfalls mit ent- 
sprechenden designpolitischen Be- 
schlüssen und Maßnahmen einher. Wie 
unter anderem auch staatliche Bewer- 
tungen und Vergütungen von neuen, 
gut gestalteten Erzeugnissen Designin- 
novationen stimulieren, schildert der 
folgende Beitrag von Rudolf Boriso- 
witsch Schabanow, Abteilungsleiter Wa- 
renzeichen und Industriemuster im 
Staatlichen Komitee für Erfindungswe- 
sen der UdSSR. 
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Innovation stimulieren 


Der Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR vom 18. 
August 1983 „Über Maßnahmen zur Be- 
schleunigung des wissenschaftlich-tech- 
nischen Fortschritts in der Volkswirt- 
schaft” sieht vor, daß in den nächsten 
Jahren durch die Industrie der Sowjet- 
union Maschinen, Ausrüstungen und 
Geräte hergestellt werden sollen, die in 
ihren technisch-ökonomischen Kennzif- 
fern dem Spitzenniveau in der Welt ent- 
sprechen. In dem Beschluß wird die 
Notwendigkeit unterstrichen, besonde- 
res Augenmerk der Ausbildung hoch- 
qualifizierter Spezialisten und der Reao- 
lisierung von Stimulierungsmaßnahmen 
zu schenken, die ein hohes Innovations- 
niveau sichern. Die Forderung, sich am 
Weltniveau zu orientieren, beinhaltet, 
Neuentwicklungen zu schaffen, bei de- 
nen neben entsprechenden technischen 
Parametern des Erzeugnisses ein opti- 
maler Bedien- oder Nutzungskomfart, 
eine moderne und originäre Form und 
eine qualitätsgerechte Ausführung er- 
reicht werden, das heißt solche Neuent- 
wicklungen, in denen hohe Gebrauchs- 
eigenschaften in umfassendem Maße 
zum Ausdruck kommen. 

In der Regel erfolgt die Entwicklung der- 
artiger Erzeugnisse unter aktiver und 
zielgerichteter Mitarbeit qualifizierter 
Designer, die für ihre schöpferische Tä- 
tigkeit wissenschaftliche Erkenntnisse 
auf dem Gebiet der Formgestaltung 
und Ergonomie nutzen. Sie gehören zu 
den aktiven Gestaltern einer moderni- 
sierten Technik in unserem Land. Ohne 
sie ist es heute praktisch nicht möglich, 
moderne Produktions- und Konsumgü- 
ter zu schaffen, die den Forderungen 
der technischen Ästhetik und Ergonomie 
entsprechen. 

Die Unterschätzung der Forderungen, 
die zur Gewährleistung des Designni- 
veaus einzuhalten sind, wenn neue Pro- 
dukte entwickelt werden, ist einer der 
am häufigsten verbreiteten Gründe da- 
für, daß neue Erzeugnisse trotz progres- 
siver technisch-ökonomischer und funk- 
tioneller Kennziffern noch vor Produk- 
tionseinführung in bezug auf Nutzer- 
freundlichkeit und Modernität des äu- 
Beren Erscheinungsbildes dem Ver- 
gleich mit Spitzenerzeugnissen in der 
Welt nicht standhalten. 

Deshalb gehört zu den im Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR festgelegten wichtigsten volks- 
wirtschaftlichen Aufgaben der Beschleu- 
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nigung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts die Lösung von Fragen der 
Erhöhung des wissenschaftlichen Ni- 
veaus der technischen Ästhetik, der Be- 
schleunigung der praktischen Nutzung 
neuer Erkenntnisse auf dem Gebiet des 
Designs sowie eine effektivere Stimu- 
lierung hoher Arbeitsergebnisse von 
Wissenschoftlern und Spezialisten die- 
ses Gebietes. 


Industriemuster 

Ein aktives Instrument zur Stimulierung 
von Neuentwicklungen, die sich durch 
ein hohes gestalterisches Niveau aus- 
zeichnen, ist die Erzeugnisentwicklung 
auf der Ebene der Industriemuster. 
Nach den in der UdSSR geltenden ge- 
setzlichen Bestimmungen ist ein Indu- 
striemuster die neuartige gestalterische 
Lösung eines Erzeugnisses, die sein 
äußeres Erscheinungsbild bestimmt, den 
Forderungen der technischen Ästhetik 
entspricht, eine industriemäßige Ferti- 
gung zuläßt und für die Volkswirtschaft 
von Nutzen ist. 

Die Anerkennung von Gestaltungslö- 
sungen für Erzeugnisse als Industrie- 
muster durch Expertise des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für Erfindungswe- 
sen ist offizielle Bestätigung der Neuar- 
tigkeit der Form eines Erzeugnisses im 
Vergleich mit den besten in- und aus- 
ländischen Analogien. Die Übernahme 
von affiziell als Industriemuster bestä- 
tigten Erzeugnissen in die Produktion 
trägt in vielen Fällen dazu bei, daß 
neue Erzeugnisse mit hohen Ge- 
brauchseigenschaften auf den Markt 
kommen. 

Die Behandlung der Anträge für Indu- 
striemuster stellt neben dem Akt des 
Rechtsschutzes für Ergebnisse der ge- 
meinsamen schöpferischen Tätigkeit 
von Designern, Konstrukteuren und 
Technologen zur Entwicklung moderner 
Industrieerzeugnisse gleichzeitig ein 
praktisches und günstiges Instrument 
zur Bewertung des gestalterischen Ni- 
veaus von Entwicklungen dar. 

Eine solche Bewertung kann im Einzel- 
fall nach folgenden beiden Kennziffern 
vorgenommen werden: 

— Anzahl der im Berichtszeitraum ge- 
nutzten Industriemuster im Vergleich 
zur Gesamtzahl der beim Staatlichen 
Komitee für Erfindungswesen angemel- 
deten Industriemuster; 

—- Anteil der in das Produktionspro- 
gramm übernommenen neuen Erzeug- 
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nisse, deren Entwicklung als Industrie- 
muster verteidigt worden ist, im Ver- 
gleich zur Gesamtanzahl der im Be- 
richtszeitraum in die Produktion über- 
nommenen Erzeugnisse. 

Je höher die erste Kennziffer ist, desto 
mehr trugen Neuerungen zur Entwick- 
lung von Produkten mit hohem gestalte- 
rischem Niveau bei. Ein Ansteigen der 
zweiten Kennziffer steht für die Tendenz 
zur Steigerung des spezifischen Anteils 
von neuen Erzeugnissen, die sich durch 
neuartige Form und höhere ästhetische 
Eigenschaften auszeichnen. 

Die im Rahmen der Anordnung über In- 
dustriemuster — bestätigt durch Be- 
schluß des Ministerrates der Ud5S5R vom 
8.6. 1981 — getroffenen gesetzlichen 
Festlegungen sehen vor, daß die Mini- 
sterien und Organe für die Entwicklung 
und Produktionsüberleitung von neuen 
Erzeugnissen verantwortlich sind, 

— die den modernen Forderungen der 
technischen Ästhetik entsprechen, 

- deren gestalterisches Niveau über 
dem von Erzeugnissen liegt, 

— die in der UdS5R und im Ausland be- 
kannt sind und die den generellen For- 
derungen nachkommen, die an Indu- 
striemuster gestellt werden. 

Im gleichen Dokument werden die fi- 
nanzielle Vergütung von Industriemu- 
stern, die in der Volkswirtschaft zur An- 
wendung kommen, und die Prämierung 
von Personen geregelt, die die Entwick- 
lung und die Nutzung von Industriemu- 
stern aktiv unterstützen. 


Tendenz: komplexes Design 

Zur umfassenderen Realisierung der 
Aufgaben des Beschlusses der KPdSU 
und des Ministerrates der Ud55R 
„Über Maßnahmen zur Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen Fort- 
schritts in der Volkswirtschaft” und in 
Übereinstimmung mit den Forderungen 
der Anordnung über Industriemuster 
ist im Land insgesamt die Arbeit zur 
Entwicklung und Überleitung von Er- 
zeugnissen, die sich durch ein hohes 
gestalterisches Niveau auszeichnen und 
als Industriemuster verteidigt werden 
können, verstärkt worden. Dabei ge- 
winnt die Tendenz immer mehr Ober- 
hand, daß es darauf ankommt, im Rah- 
men von komplexen Designprogram- 
men Erzeugnisse für ganze Wirtschafts- 
bereiche zu entwickeln. 

Ein Beispiel für die Realisierung solcher 
Designprogramme ist die Entwicklung 
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gestaltete Komplexiystene in den Bereichen Meol- 
elektronik und Medizintechnik 


eines Systems von Elektromeßgeräten, 
ausgeführt vom WNIITE im Auftrag und 
unter Mitarbeit von Einrichtungen und 
Betrieben der geräteherstellenden In- 
dustrie (Abb. 1/2). Lakonismus, visuelle 


Geöordnetheit, betonte Informativität 
der Form sind charakteristisch für die 
Geräte des Systems. Die Geschlossen- 
heit der kompositorischen Lösung wird 
durch ein einheitliches modulares Sy- 
stem aller Steuerorgane und die An- 
passung des Maßstabes der Formen 
und Abmessungen der Geräte an die 
Funktionen des Bedieners erreicht. 
Dadurch, daß das gesamte System auf 
einem einheitlichen Sotz von Elementen 
und einheitlichen kompositorischen 
Prinzipien beruht, sind die Geräte hin- 
sichtlich ihrer Konstruktion, Abmessun- 
gen und Ästhetik auf die tragenden 
Konstruktionen abgestimmt. Das Sy- 
stem zeichnet sich durch Voriabilität der 
Konstruktion, das heißt Zerlegbarkeit, 
aus, wodurch die Kosten für den Trans- 
port und das Aufstellen gesenkt wer- 
den: Es bietet die Möglichkeit des An- 
schlusses unifizierter Elemente zur Ge- 
staltung von Arbeitsplätzen; das Vor- 
handensein eines Zubehörsatzes ge- 
stattet die Umwandlung des Grundsy- 
stems in eine Tisch-, Einsotz- und in 
eine Koffervariante. Die Installations- 
elemente sind nach funktionellen Merk- 
malen auf Paneelen angeordnet, 

Für alle Außenelemente wurde bei un- 
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terschiedliher Oberflächengestaltung 
eine Farbe verwendet, die operativen 
Informationen (Index, Taster) weisen 
ebenfalls eine einheitliche, signalisie- 
rende Einfärbung auf, die sich auf dem 
thematischen Paneel wiederholt. 
Neuheitsgrad und hohes gestalteri- 
sches Entwicklungsniveou werden durch 
Dutzende von Industriemusterbeschei- 
nigungen bestätigt, die für die dem 
Gerätesystem zugrunde liegenden Ge- 
stoltungslösungen sprechen. Diese Ent- 
wicklungsarbeit ermöglicht, daß unge- 
fähr 1 500 von der Industrie bereits frü- 
her hergestellte und vom Aufbau her 
unterschiedliche Arten von ElektromeB- 
geräten zu einem einheitlichen Kom- 
plexsystem zusammengefaßt werden 
können. Der ökonomische Nutzen die- 
ses Systems beläuft sich allein im Be- 
reich der Industrie auf über 12,5 Mil- 
lionen Rubel im Jahr. 

Ein weiteres Beispiel für eine hohe ge- 
stalterische Leistung, die als Industrie- 
muster verteidigt wurde, ist der Appa- 
rat für den künstlichen Blutkreislauf 
(Abb. 3/4). Dos Gerät zeichnet sich 
durch Geschlossenheit, Originalität und 
Informativität der Form aus und besteht 
aus unifizierten Äggregatbaugruppen, 
wobei die Baugruppen und Elemente 
eine genaue plastische Ausarbeitung 
aufweisen (Pumpen, Öxygenatoren, 
Pulte, Halterungselemente für die Bau- 
gruppen usw.). Es ist die Möglichkeit 
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vorgesehen, ohne Umbau der Apparate 
sowohl vielfach verwendbare physiolo- 
gische als auch Einweg-Knoten in un- 
terschiedlichen Verbindungen zu nut- 
zen, was die medizinisch-technischen 
Parameter der Apparate und ihre Ef- 
fektivitätentscheidend verbessert. Durch 
solche Halterungselemente für die Bau- 
gruppen wird gesichert, daß die Appo- 
rate schnell montiert und demontiert 
werden können, daß ein schneller Aus- 
tausch entzweigegangener Bauelemen- 
te möglich ist und daß die Apparate 
insgesamt sehr bedienfreundlich sind. 
Ein Beispiel für eine interessante Ent- 
wicklung von Konsumgütern sind die 
Staubsauger ein und derselben para- 
metrischen Reihe — „Zyklon-Standard“” 
und „Zyklon-Komfort" (Abb. 5/6). Die 
räumlich-plastische Lösung unterstreicht 
die Funktion; eigene Sauberkeit bei 
der Reinigung unterschiedlicher OÖber- 
flächen und Wendigkeit beim Hin- und 
Herbewegen. Das kompakte, relativ 
flache und an den Ecken abgerundete 
Gehäuse ist betont gegliedert gestangt, 
was, da es zudem farblich abgesetzt ist, 
das Gerät kleiner erscheinen läßt. Der 
Schlauch ist im Inneren des Gehäuses 
zusammengelegt, einen zusätzlichen 
Komfort schaffen doppelte Schallisolie- 
rung des eingehängten Luftansaugag- 
gregats, ein spezieller dritter Filterblock 
und ein Gitter zur Umverteilung des 
austretenden Luftstroms. Das Gehäuse 
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aus Stahlblech ist hygienischer als 
Plaste, da es sich weder auflädt noch 
den Staub anzieht. Der Vorzug der Ent- 
wicklung besteht weiter darin, daß die 
einzelnen Teile des Staubsaugers im 
Staubsauger selbst aufbewahrt werden 
können (Schlauch, Anschlußstücke, Dü- 


sen). 


Das Vergütungssystem 

Für die Nutzung der den Entwicklun- 
gen zuerkannten Industriemuster in der 
Volkswirtschaft sind den Autoren/Ent- 
entsprechende Vergütungen 
gezahlt worden. Die Höhe der Vergü- 
tung für die Verwendung eines Indu- 
striemusters in der UdSSR wird in je- 
dem konkreten Einzelfall in Abhängig- 
heit vom erzielten positiven Nutzen mit- 
tels eines koeffizienten Systems festge- 
legt, wobei die Koeffizienten den Grad 
der Beteiligung der Hauptbestandteile 
des Begriffs Industriemuster an der Er- 
zielung dieses Nutzens widerspiegeln 
und sich entsprechend auf die Gesamt- 
summe der Vergütung auswirken. 

Die Autorenvergütung für die Verwen- 
dung eines Industriemusters in der 
UdS5R wird nach folgender Formel be- 
rechnet: 


wicklern 


Vergütung = KıxKax kK3x Ku x 20 Ru- 
bel, wobei 

Kı = Koeffizient der Spezifik wesentli- 
cher Merkmale, der den Neuheitsgrad 
der Gestaltungslösung des Erzeugnis- 


= 


ses charakterisiert; 

K» = Koeffizient des Kompliziertheits- 
grades der Gestaltungslösung des Er- 
zeugnisses, der den Grad der Überein- 
stimmung dieser Lösung mit den For- 
derungen der technischen Ästhetik und 
Ergonomie charakterisiert; 

Ka = Koeffizient des Umfangs des Pro- 
duktionsanstoßes des Erzeugnisses im 
ersten Jahr oder in einem der folgen- 
den vier Jahre, der in bestimmtem Ma- 
Be daven abhängt, inwieweit die ge- 
stalterische Lösung für eine industrie- 
mäßige Fertigung in unterschiedlichen 
Produktionsarten (Einzelfertigung, 
Kleinserien-, Serienfertigung usw.) ge- 
eignet ist; 

Kı = kKoeffizient der Variotionsbreite 
der gsstalterischen Lösung des Erzeug- 
nisses, der die Erweiterung des Sorti- 
ments der üußeren Gestaltung von Er- 
zeugnissen auf der Grundlage ein und 
derselben gestalterischen Lösung des 
Erzeugnisses charakterisiert. 

Außer der Vergütung für die Autoren 
von Industriemustern gibt es in der 
UdSSR auch eine Prämierung für die 
Mitwirkung bei der Entwicklung und 
Nutzung von Industriemustern, Solche 
Prämien werden denjenigen gezahlt, 
die sich aktiv an der Entwicklung der 
gestalterischen Lösung des Erzeugnis- 
ses, das als Industriemuster anerkannt 


jenigen, die Initiative und schöpferische 


al 
Stoubsouger-Reihe „Zyklon“ 


& 
Mitarbeit in der Fhase der Nutzung des 
Industriemusters gezeigt haben. Zu die- 
sem Zweck erhalten die Betriebe und 
Organisationen Mittel in Höhe von 35 
Prozent der Vergütungssumme für die 
Autoren eines Industriemusters. 
Die genannten Prämien werden Arbei- 
tern, Ingenieuren, technischen und lei- 
tenden Mitarbeitern und anderen Spe- 
zialisten eines Betriebes, einer Einrich- 
tung oder Institution sowie Personen 
gezahlt, die für diese Arbeit herange- 
zogen werden und nicht zu ihrer Be- 
legschaft zählen. Durch diese Festle- 
gung ist die Möglichkeit einer ziel- 
gerichteten Stimulierung gegeben, die 
alle wesentlich an der technischen und 
gestalterischen Neuentwicklung Betei- 
ligten berücksichtigt und somit die Kol- 
beim Erarbeiten technisch- 


Innovationen unterstützt. 


lektivität 
östhetischer 


1 Beschluß des ZK der KFodsl und des Ministerrats 
der Ud$5R vom 14, August 783 „Uber Moalnahmen 
zur Bo chleunigung gez: wisgenschaftlich-technischen 
Fortschritts in der Volkswirtschaft”, Praowda Nr. 249 
vom 28, August 1983 

? Mormotivdakumente zum Rechtsschutz won Indu- 
striemustern, Moskau, WHIIPI, 1983 

3 Komarsw, L. E. Zu Möglichkeiten, der Situation 
und den Aufgaben der Mutzung von Industrısmustern 
bei der Lösung won Frogen der Erhähurs der Er- 
Effektivität Ihrer Produktion 
Fragen des Erlindungswesens, 


reugnisqualität, der 
und Realisierung, 
1981, Hr. ® 

4 Schabanow, R 
der Autoren won Industriemustern, Frage 


B., Zur moteriellen Stimulierung 
n des Erfin- 


Jungswesarng, 1983, Mr. 1 
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25 Jahre Gestaltungsatelier in Karl-Marr- 
Stadt 

1985 konnte das Gestaltungsatelier des 
VEB Kambinat Haushaltgeräte Karl-Marx- 
Stadt auf sein 25jähriges Bestehen zurück- 
blicken, Als Designeinrichtung der einsti- 
gen Vereinigung Volkseigener Betriebe 
(VVB) Eisen-Blech-Metollwaren {EBM) hat- 
te es mit seiner Arbeitsweise Einfluß auf 
die Bildung weiterer zentraler Gestaltungs- 
kollektive in der volkseigenen Industrie. Der 
folgende Beitrag resümiert die Entwick- 
lung des Ateliers aus der Sicht eines Be- 
teiligten, 

Der Anfang 

Schon in den fünfziger Jahren erkannte 
die Leitung der WWB EBM, einer der er- 
sten technische Konsumgüter produzieren- 
den Industrievereinigungen in der DDR, 
die Bedeutung industrieller Formgestaltung 
sowohl für den kulturpolitischen als auch 
für den ökonomischen Auftrag sozialisti- 
scher Warenproduzenten, Bereits 1957 stell- 
te der damalige Hauptdirektor der VVB 
EBM, Thilegard Haolbauer, einen Organi- 
sotor für Fragen der Formgestaltung ein 
und schuf durch den Fonds „Formgestal- 
tung” eine Möglichkeit, Aufträge durch 
freischaffende Gestalter und durch Design- 
institutionen bearbeiten zu lassen, 

Von diesem Zeitpunkt an wurden zugleich 
Maßnahmen vorbereitet, die sichern soll- 
ten, daß Aufgeschlossenheit gegenüber 
dem Design nicht Ressortangelegenheit 
bleibt. So wurde mit Untertützung des Mi- 
nisteriums für Kultur, des Instituts für an- 
gewandte Kunst sowie der Hochschule für 
Architektur Weimar 1959 an der damali- 
gen Hochschule für bildende und ange- 
wandte Kunst in Berlin-Weißensee ein 
Lehrgang „Formgestaltung” abgehalten, 
auf dem die Leitungskader der WVB-Be- 
triebe durch Referenten der genannten In- 
stitute mit dem Anliegen der Produktge- 
staltung bekannt gemacht wurden. Er 
diente nicht zuletzt unmittelbar der Vor- 
bereitung des Aufbaus eines eigenen Ge- 
staltungsateliers in der VVB EBM. Seine 
Gründung im Jahre 1960 lag in den Hän- 
den von Erich John, der im Institut für aon- 
gewandte Kunst in Berlin angestellt wor 
und befristet nach Karl-Mar-Stadt dele- 
giert wurde, Er sollte das Atelier einrich- 
ten und die Besetzung mit Absolventen 
von Hoch- und Fachschulen vornehmen, 
Im Herbst 1960 nahm als erster Absolvent 
der Hochschule für bildende und ange- 
wandte Kunst Berlin-Weißensee der Ver- 
fasser dieses Beitrages die Arbeit auf, In- 
zwischen waren auch bereits Verträge mit 
externen Partnern über Gestaltungsarbei- 
ten abgeschlossen worden. 

Ergebnisse dieser Anfangsphase waren die 
komplexe Neugestaltung des Sortiments 
von Hotel- und Tafelgeräten des VEB Auer 
Besteck- und Silberwaren (ABS) durch 
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Christa Bohne sowie Besteckentwicklungen 
von Christa Bohne, Günter Reißmann und 
Erich John, Das Sortiment von Hotel- und 
Tafelgeröten (siehe auch form+zwec 
6/1984) wird heute noch gefertigt, 

Zu erwähnen ist an dieser Stelle die außer- 
ordentlich breite Erzeugnispalette der da- 
maligen WVB EBM, die von der Steckna- 
del über Reißverschlüsse, Lederwarenbe- 
schläge, Bestecke, Schneidwaren, Geschir- 
re, Herde, Waschmaschinen, Warenver- 
kaufs- und Dienstleistungsautomaten bis 
zu Einrichtungen für Großküchen reichte. 
Die in der VVB EBM auf dieser Struktur- 
basis entwickelte Erzeugnisgruppenarbeit 
schloß die industrielle Formgestaltung zu- 
nehmend ein. 

In den einzelnen Erzeugnisgruppen waren 
die Produktion abzustimmen und Koope- 
rationsbeziehungen zu organisieren: das 
betraf 24 Erzreugnissgruppen mit nahezu 
800 Betrieben unterschiedlicher Eigentums- 
formen. In den sechziger Jahren wurden 
mit verschiedenen won ihnen Aktionen 
„EBM-Indusitrieform" durchgeführt, das 
heißt, auf gut vorbereiteten Arbeitsausstel- 
lungen Tausende Erzeugnisse der damaii- 
gen Produktion bewertet, Produktionsver- 
lagerungen im Interesse der Sortimentsbe- 
reinigung vorgenommen und die Entwick- 
lungsrichtung der Produkte in Technik und 
Design festgelegt. 

Um die immer umfangreicher werdende 
Gestaltungsorbeit bewältigen zu können, 
waren verstärkt Bemühungen um den Aus- 
bau des Öestaltungsateliers, vor allem 
um die Zuführung weiterer Absolventen 
notwendig, Zeitweilig war das Atelier nun 
mit sechs Gestaltern und einem Grafiker 
besetzt. Die Gestalter arbeiteten als Grup- 
pe in der Abteilung Erzeugnisentwicklung 
der VVB EBM, dem VEB Zentrale Entwick- 
lung und Konstruktion. Für alle Erzeugnis- 
gruppen der VVB gab es in diesem Betrieb 
einen verantwortlichen Systemingenieur, 
der den wissenschaftlich-technischen Vor- 
lauf auf seinem Fachgebiet zu leiten hatte. 
Schwerpunkt war die Entwicklung von Bei- 
spielerzeugnissen für die Betriebe, Diese 
Entwicklungsleistungen wurden auftrags- 
gebunden bis zur Leistungsstufe K 5 ge- 
meinsam mit den Gestaltern des Ateliers 
bearbeitet. In dieser Periode entstanden 
beispielsweise solche Entwicklungen wie 
Universalhoushaltgeschirre in Email und 
Aluminium, Bestecke, die sogenannte 
„Ausrberg-Herdreihe", die für vier Herd- 
produrenten eine vereinheitlichte Baureihe 
von Gas-, Elektro- und Kohleherden brachte, 
sowie Handwerkzeuge, Für die jetzigen 
Nagema-Betriebe WEB Wärmegerätewerk 
Cossebaude und VEB Kochanlagenbau 
Stolpen wurden Großküchen-Blockgeräte 
und Selbstbedienungseinrichtungen für die 
Gastronomie gestalterisch bearbeitet, 

Die siebziger Jahre 

1968, als die VVB EBM und mit ihr das 
wissenschaftlich-technische Zentrum neu- 
strukturiert wurden, durchlebte das Gestal- 
tungsatelier eine kritische Phase, 

Die Kapazitäten der Erzeugnisentwicklun- 
gen wurden nunmehr in den vier innerhalb 
der WVB formierten Kombinaten Monsator, 
Unimewa, Doblina und Solidor konzen- 
triet. Neue Partnerschaftsbeziehungen 
mußten hergestellt und die Entwicklungs- 
tätigkeit — bei derentrolisiertem Personal- 
bestand an Gestaltern, Konstrukteuren und 
Technslogen — konzentriert werden, Dabei 
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erwies es sich als praktikabel, eine ge- 
wisse Spezialisierung und Verantwortlich- 
keit der einzelnen Gestalter für bestimmte 
Erzeugniskomplexe auszuprägen, Gestolte- 
rische Kontinuität und Progressivität waren 
die Zielstellung; erste Ergebnisse Besteck- 
entwicklungen, die Erweiterung des Sorti- 
ments der Hotel- und Toafelgeräte sowie 
neue Emailgeschirre. 

Um den orientierenden und kontrollierenden 
Einfluß des Gestaltungsoteliers zu erhö- 
hen, wurde es als Funktionalorgan direkt 
dem Betriebsdirektor des VEB Ingenieur- 
betriebe für Rotionalisierung unterstellt. In 
cieser Periode von 1968 bis 1979 wurden 
jährlich Verträge zur Erzeugnisentwicklung 
zwischen den vier Kombinaten und dem 
Gestaltungsatelier abgeschlossen. Deren 
Inhalte waren mit der VVB EBM abge- 
stimmt und umfaßten solche Gestaltungs- 
aufgaben, wie eine in neuer Umformtech- 
nik herzustellende Herdreihe, die Stan- 
dardwaschmoschinenbaureihe des VEB 
Waschgerätewerkes Schwarzenberg und 
die Entwicklung von Kohleraumheizern mit 
vereinheitlichtem Feuergeschränk. Die Ge- 
stoltungseinrichtung war Auftragnehmer 
und konnte in gewissem Umfang Einfluß 
auf die Konzeption der Aufgabe nehmen. 
Besonders kennzeichnete das verstärkte 
Bemühen um gestalterischen Vorlauf diese 
Periode. 5o wurden für das Kombinat Mon- 
sator Studien für neue Waschgeräte und 
zur Neuordnung des Sortiments von Haus- 
haltküchengroßgeräten ausgeführt, Die Zu- 
sammenarbeit mit dem Leitbetrieb der 
Küchenmöbelindustrie, dem VEB Ratiomat 
Eppendorf, wurde intensiviert. 1971 wurde 
an die Kunsthochschule Berlin eine Studie 
zur Gestaltung der Küchenarbeit vergeben. 
Sie sollte progressive Ideen finden, die 
davon ausgingen, daß zukünftig einmal in 
größerem Umfang vorgefertigte, eingefro- 
stete Speisekomponenten mit einheitlicher 
Endgarzeit zur Verfügung stehen würden, 
Dofür wurden Küchen- und Gerätevarian- 
ten in Modellen gefertigt. 

1975 organisierte das Gestaltungsatelier 
für das Kombinat Unimewa einen republik- 
weiten Besteckwettbewerb, Aus einer Fülle 
guter Entwürfe ging das Modell 1000 von 
Ludwig Kellner als Sieger hervor. Es wur- 
de im VEB ABS Aue produziert und bekam 
als erstes Erzeugnis des neugebildeten 
Kombinates 1979 GUTES DESIGN zuer- 
kannt. 

1978 wurde dem Kombinat Monsator der 
VEB dkk Scharfenstein als größter Herstel- 
ler von Haushaltkühl- und Gefrierschrän- 
ken zugeordnet. Darous ergaben sich neue 
Gestaltungsaufgaben, besonders bei Ge- 
frierschränken, deren Entwicklung und Pro- 
duktionsaufnahme in diesen Zeitraum fiel. 
Die Bemühungen des Gestaltungsateliers 
galten hier besonders dem Ziel, abge- 
stimmte Sortimente von Einbau-, Kühl- und 
Gefrierschränken zu entwickeln, die formal 
mit der seit 1959 bestehenden Haus- 
haltkühlschrankgeneration korrespondieren 
sollten. Dos wurde mit den neuen Gene- 
rationen von Gefrierschränken des WEB 
Kühlmöbelwerkes Erfurt erreicht, Eine an- 
dere wesentliche Entwicklung dieser Zeit 
war die neue Generation von Goamat-Gas- 
raumheizern des WEB Wärmegeräte- und 
Armaturenwerk Berlin. 

Alsbald zeigte sich, daß das Gestaltungs- 
atelier räumlich und technisch abermals 
nicht mehr den weiter steigenden Anforde- 
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rungen entsprach, Besonders das Fehlen 
einer eigenen, leistungsfähigen Modell- 
bauwerkstatt erwies sich als Mangel, 

Die achtziger Jahre 

In Vorbereitung des Fünfjahrplanes 1980 
bis 1985 und der für diesen Zeitraum vorge- 
sehenen Veränderung der Wirtschaftsstruk- 
tur der DDR wurde die WVB EBM mit ihren 
vier Kombinaten zum Kombinat Houshalt- 
geräte Karl-Marx-Stadt umgebildet. Unter 
anderem verließen die Betriebe der Kom- 
binate Solidaor und Doblina die bisherige 
Wirtschaftseinheit, Die Produktpalette des 
neuen Kombinates wurde bereinigt und 
umfaßt seither die sieben Erzeugniskom- 
plexe: 

— Herde aller Energiearten, 

— Haushalt-Kühl- und Gefriergeräte, 

— Waschmaschinen und -geräte, 

— Gasraumheizer, 

— Haushaltgeschirre aus Aluminium und 
Email, 

— Bestecke und Schneidworen, 

— handbetriebene Haushaltgeräte, 

Im September 1980 konnte das Gestal- 
tungsatelier neue Arbeitsräume einschließ- 
lich einer Modellbauwerkstatt beziehen. In 
Abstimmung mit dem Amt für industrielle 
Formgestaltung, auf der Grundlage eines 
Beschlusses des Präsidiums des Minister- 
rats von 1978, der den weiteren Ausbau 
zentraler Gestaltungseinrichtungen in den 
Kombinaten der Volkswirtschaft der DDR 
zum Inhalt hatte, waren die dafür notwen- 
digen konzeptionellen und materiell-tech- 
nischen Arbeiten durch das Gestaltungs- 
kollektiv und Partner aus anderen Berei- 
chen des Kombinates geleistet worden, 
Nunmehr wurde der Gestoltungseinrich- 
tung die Leitfunktion für alle Fragen der 
industriellen Formgestaltung im Kombinat 
übertragen, in ihrer Verantwortung liegt 
seither die Organisation aller gestalteri- 
schen Arbeiten für die Kombinatsbetriebe, 
Von diesem Zeitpunkt an gewann auch die 
Design-Vorlaufarbeit an Umfang und Qua- 
lität. Eigens dafür wurde innerhalb des 
Gestaltungszentrums eine Gruppe „De- 
signvorbereitung” gebildet. In ihr arbeitet 
auch ein Mathematiker, der sich dem Ein- 
satz der EDV in der industriellen Formge- 
staltung widmet. Nachdem er die Anwen- 
dung des computergestützten Designs vor- 
bereitet hat, entwickelt und erprobt er 
Programme für die Gestaltung von Rota- 
tionskörpern, Inzwischen sind in der Zen- 
tralen Gestaltungseinrichtung entscheiden- 
de Vorarbeiten für die Einführung von 
CAD/CAM im Kombinat abgeschlossen 
worden. 

Unter den bearbeiteten Vorlaufthemen zu 
Beginn der ochtziger Jahre ist die Kom- 
plexstudie „Küche der achtziger Jahre" 
hervorzuheben. Ängeregt durch das AlF, 
entstanden zwei Küchenmöbelmodelle mit 
Einbaugeräten, Die Gestaltungsmodelle 
von Einbauherden, Kühl- und Gefrier- 
schränken sowie einer Doppelspüle wur- 
den von der zentralen Gestaltungseinrich- 
tung in enger Zusammenarbeit mit dem 
VEB Ratiomat Eppendorf als Grundlage für 
weitere abgestimmte Entwicklungen von 
Küchenmöbeln und Haushaltküchengroß- 
gerüten geschaffen. 

Seit 1982 wird die Zentrale Gestaltungs- 
einrichtung von einem Chefgestalter ge- 
leitet, und seit 1984 ist sie dem Direktor 
für Technik des Kombinates direkt unter- 
stellt, Damit wurde wesentlichen Forderun- 
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gen des zentrolen Designbeschlusses von 
1982 entsprochen, 

Zur Leipziger Frühjahrsmesse 1985 trat das 
Kombinat Haushaltgeräte erstmalig unter 
dem neuen Kombinatsmarkenzeichen FO- 
RON auf. An der Entwicklung der grafi- 
schen Form dieses Zeichens und seiner An- 
wendung on den Kombinatserzeugnissen 
war die Gestaltungseinrichtung entschei- 
dend beteiligt. 

Durch kontinuierliche Arbeit konnte für we- 
sentliche Haupterzeugnisse, wie Gefrier- 
schränke und -truhen, für Gasraumheizer 
und Kohlebeistellherde, das Prädikat „Ge- 
stolterische Spitzenleistung” erreicht wer- 
den, ebenso für verschiedene Besteckmo- 
delle und Email- und Aluminiumgescirre 
in vielen Farb- und Dekorvarianten sowie 
für handbetriebene Haushaltgeräte, 
Weitere Haupterzeugnisse werden gegen- 
wärtig einer beschleunigten Erneuerung 
unterzogen. Dabei steht die gestalterische 
Abstimmung mit der Küchenmöbelindustrie 
im Mittelpunkt. 

Klaus Kunis 


Konferenz estnischer Formgestalter 

Im Frühjahr 1985 fand in Tallinn die Kon- 
ferenz „Künstler — Industrie '85" statt, an 
der Gäste aus Moskau, Riga und Minsk 
teilnahmen. $ie hatte zum Ziel, aktuelle 
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Probleme des estnischen Designs oufzuzei- 
gen und zu diskutieren, nach Möglichkei- 
ten ihrer Lösung zu suchen und Empfeh- 
lungen zur Durchseztung effektiverer Er- 
gebnisse der gestolterischen Tätigkeit zu 
geben. 

Die Gesamtthematik der Konferenz wurde 
in drei Gruppen untergliedert, Die erste 
Themengruppe war allgemein theoreti- 
schen und philosophischen Fragen des De- 
signs gewidmet. Hier wurden unter ande- 
rem die Beziehungen zwischen Design und 
Produktion, die historischen Voraussetzun- 
gen und Gesetzmäßigkeiten der Entwick- 
lung des Designs in Estland, das Problem 
der Verbindung des Designs mit der hi- 
storisch entstandenen Nationalkultur, das 
Wesen des Designs und das Problem des 
Kitschs analysiert, Die zweite Vortrags- 
gruppe war dem Problem des Einsatzes 
von Designern in der Industrie der Estni- 
schen SSR und der Einschätzung ihrer Aus- 
bildung am Staatlichen Kunstinstitut der 
ESSR gewidmet, Hier kamen Vertreter der 
Dienstleistungsministerien, der örtlichen 


und der Leichtindustrie zu Wort. Zur drit- 
ten Gruppe gehörten Vorträge über kon- 
krete Probleme aus der Praxis der gestal- 
terischen Tätigkeit, 

Zentrales Problem der Konferenz war die 
Schaffung eines estnischen Designzentrums. 
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In den meisten Vorträgen wurde unterstri- 
chen, doß eine weitere Effektivierung der 
Designtätigkeit ein neues organisotorisches 
Niveau verlangt. Die Regelung der beruf- 
lichen Beziehungen der Designer, ihr ziel- 
gerichteter Einsatz in der estnischen Indu- 
strie, die Abstimmung der beruflichen Aus- 
bildung auf die Forderungen der Produk- 
tion — oll diese brennenden Probleme set- 
zen eine strofferee Örgonisationsstruktur 
des Designs voraus. Organisatorische Zer- 
splitterung, fehlende zentrale Orientierung 
und Koordination der gestalterischen Tä- 
tigkeit und das Nichtvorhandensein eines 
Informationszentrums sind der weiteren 
Entwicklung des estnischen Designs hin- 
derlich, Unter Berücksichtigung der beson- 
deren territorialen Bedingungen und des 
Bedarfs sowie der Struktur der Industrie 
der relativ kleinen Republik erschien die 
Bildung eigens einer Filiale von WNIITE 
als unzweckmäßig zur Lösung der beste- 
henden inhaltlichen und organisatorischen 
Probleme, Vorgeschlagen wurde in der 
Konferenzresolution, beim Werband der 
Künstler der ESSR eine Sektion Industrie- 
design zu gründen und bei den Ministe- 
rien eigene bzw. überbetriebliche Design- 
einrichtungen zu bilden, Außerdem wurde 
angeregt, beim Estnischen Rat für Indu- 
striekunst jenes Designzentrum der So- 
wjetrepublik zu schaffen, Dazu sollte die 
Arbeitsgruppe für Industrieinformation 
beim Informationsinstitut des Stootlichen 
Plankomitees so umorganisiert werden, wie 
das in der Lettischen 55R geschehen ist. 
Hauptaufgaben des Designzentrums wö- 
ren somit: 

1. Erarbeitung der Frage des Status des 
Designers; 

2. Qualifizierungsmaßnahmen für Designer 
und 

3. Bereitstellung und Verbreitung von De- 
signinformationen. 

Die Frage des Status des Designers wurde 
immer wieder in Vorträgen von Praktikern 
aufgeworfen, wobei es in erster Linie um 
seine Stellung im System der Leitung der 
industriellen Produktion ging. Ein beson- 
deres Problem stellt dabei auch die Aus- 
und Weiterbildung von Industriedesignern 
dar. Ihr Einsatz in der Industrie der Est- 
nischen Sowjetrepublik beruht weit weni- 
ger auf einer Fachausbildung zum Form- 
gestalter ols auf einer allgemein künstle- 
rischen Qualifikation, Von 500 in der In- 
dustrie tätigen Gestoltern verfügt die 
Mehrheit über eine Ausbildung zum bil- 
denden Künstler. Da auch für die Zukunft 
nicht vorgesehen ist, die Zahl der nach 
einem speziellen Designlehrprogramm aus- 
zubildenden Kader zu erhöhen und Grund- 
lage noch wie vor die Ausbildung von bil- 
denden Künstlern bleibt, ist es wichtig, 
daß in ihren Lehrprogrammen den Grund- 
lagen des Designs mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt wird. 

Probleme der Designerausbildung wurden 
aber auch in einem breiteren Rahmen -— 
im Rahmen der Volksbildung — erörtert. 
Vorgeschlagen wurde unter anderem, Fro- 
gen des Designs in die Lehrprogramme der 
allgemeinbildenden und der Fachschulen 
aufzunehmen, vor allem der Kunstschulen 
und der Schulen mit künstlerischer Aus- 
richtung, Das wiederum setzt voraus, daß 
das Tallinner Pädagogische Institut die 
dafür erforderlichen Lehrer für Zeichnen 
und Gestaltung ausbildet. 
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Hinsichtlich der Bereitstellung von Desian- 
informationen wurde erörtert, Kontakt zu 
WNIITE und seinen Filialen in anderen 
Sowjetrepubliken zu unterhalten sowie den 
Informationsaustausch auch mit dem Aus- 
land zu organisieren. Angeregt wurde 
auch, im Designzentrum ein Informations- 
bulletin sowie weitere Publikationen her- 
auszugeben und den Umfang der Publika- 
tionen zum Thema Design in bereits er- 
scheinenden Periodica, wie „Kunst und 
Heim", „Technik und Produktion”, „Bau 
und Architektur” usw., zu erweitern, Aktiver 
genutzt werden sollten auch Rundfunk und 
Fernsehen für die Designpropaganda. 
Im Zusammenhang mit der Konferenz wur- 
de in den Räumen des Staatlichen Kunst- 
Instituts der ESSR die Ausstellung „ERKI- 
DISAIN“ — Firmengrafik — gezeigt. Die 
Ausstellung umfaßte etwa 440 Arbeiten: 
Jahres- und Diplomarbeiten von Studenten 
sowie Arbeiten zur Themotik von Absolven- 
ten des Lehrstuhls Design des Instituts. 
Die Ausstellung bosierte auf einer ganrz- 
heitlichen methodischen Lehrgrundlage und 
ist damit ein typisches Beispiel des soge- 
nannten „akademischen” Designs. Im Rah- 
men des Lehrprogramms kann das The- 
ma des Firmenstils — innerhalb dessen die 
Firmengrafik ja nur ein Foktor ist — nicht 
umfassend entwickelt werden, und auch 
eine umfassende Lösung des grafischen 
Teils des Firmenstils kann nur in Diplomar- 
beiten der Studenten angeboten werden, 
wie das zum Beispiel bei W. Madison für 
die wissenschaftliche Bibliothek der staot- 
lichen Universität Tartu und bei J. Koss 
für den Nationalpark von Lachemaa der 
Fall war. Die Ausstellung verwies auf ein 
wesentliches Problem des estnischen De- 
signs: Es gibt noch keine konzentrierten, 
konsequenten Bemühungen zur Entwicklung 
eines eigenen Firmenstils in der Estnischen 
SSR; ERKIDISAIN war eine Sammlung vor- 
handener Fragmente, initiiert durch den 
Lehrstuhl Design des Kunstinstituts der 
ESSR. Er übte bisher auch die Funktion 
eines inoffiziellen „Designzentrums" aus. 
Die Schaffung eines wirklichen Design- 
zentrums, dos sich ganz auf die Durchset- 
zung kontinuierlicher und immer umfas- 
senderer Designprozesse auch in der Est- 
nischen Sozialistischen Sowjetrepublik kon- 
zentriert, steht auf der Tagesordnung. 
Koaia Lehari 

Abbildung Seite 45: 


Signetentwurf für den Notionolpork von Lochemoa 
von Jürl Koss 


Ferdinand Kramer verstorben 

Am 4, November 1985 ist der Architekt und 
Gestalter Ferdinand Kramer im Alter von 
87 Jahren in Frankfurt/Main gestorben. 
Nachfolgend veröffentlichen wir einen Text 
von Heinz Hirdina, der nach einer Begeg- 
nung mit Ferdinand und Lore Kramer im 
November 1981 entstanden ist. 


Die erste Begegnung mit Ferdinand Kramer 
fand 1979 zum Bauhauskolloquium in Wei- 
mar statt, die zweite bei ihm zu Hause in 
Frankfurt am Moin, 

In Gesprächen mit Kramer geradezu auf- 
fällig ist sein unsentimentales Verhältnis zu 
den zwanziger Jahren. Er hat die damaligen 
Möglichkeiten arbeitend ausgeschöpft und 
war so frei für neue Fragen. Geblieben 
ist das Bekenntnis zu funktionaler Gestal- 
tung, eine lebenslang erprobte Arbeitshal- 
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tung, Wie viele andere Pioniere des Neuen 
Bauens und der Neuen Gestaltung hat 
Kramer in den zwanziger Jahren die ein- 
fachsten, alltäglichen Dinge für den Mas- 
senbedarf gestaltet — als Architekt Tür- 
klinken, Möbelbeschläge, Fenster und Tü- 
ren entworfen, die erste ziffernlose Uhr, 
derentwegen Ernst May auf ihn aufmerk- 
som wurde und als Mitarbeiter gewann, 
auch Möbel, Glasleuchten und Dinge, die 
seinen Namen tragen, der brennstoffspa- 
rende, weil raffiniert konstruierte Kramer- 
ofen, natürlich der Kramerstuhl mit dem 
plastisch verformten Sperrholzsitz und die 
„Minimaltreppe”, mit May und anderen zu- 
sammen die Siedlung Westhausen, Aus- 
stattungen für einen Kindergarten und mit 
Stam und Moser ein Frankfurter Alters- 
heim. In der amerikanischen Emigration 
dann wiederum Möbel, besonders solche 
nach dem Mantageprinzip, Ladeneinrich- 
tungen und Läden. 195? in die BRD zu- 
rückgekehrt, leitete er den Wiederaufbau, 
Umbau und die Erweiterung der Frank- 
furter Universität vom städtebaulichen Ent- 
wurf bis zum Interieur. Danach: Arbeit als 
freischaffender Architekt. Vieles von dem, 
was Kramer in den zwanziger Jahren und 
danach in der Emigration an Formgestal- 
tung gemacht hat, sieht aus wie das Er- 
gebnis kollektiver Übereinkunft. 

Kramer aber hat sehr oft allein gearbeitet, 
nicht jedoch in dem Sinne, daß er als Einzel- 
gänger vor sich hingewerkelt hat. (Er war 
schließlich von 1925 bis 1930 Mitarbeiter 
von Ernst May, in der amerikanischen Emi- 
grotion eine zeitlang Angestellter unter 
Hunderten.) Charakteristisch ist eher, doß 
er für seine Entwurfsarbeit den Bezug zu 
einer Schule, zu einer Richtung nicht ge- 
sucht und auch nicht gebraucht hat, Vom 
Weimarer Bauhaus ist er nach kürzester 
Zeit weggegangen, die Einladung nach 
Hellerau hat er nicht angenommen und 
manches andere ebenso abgelehnt. 

Seine Entwürfe haben die Selbstverständ- 
lichkeit von Dingen, die auf eine Auszeich- 
nung als Markenartikel verzichten können, 
deren Gebrauchsform nicht auf das Ori- 
ginelle, sondern auf dos Nützliche aus ist. 
Anonymes Design ist von ähnlicher Art. 
Sammler interessieren sich für beides kaum. 
In Kramers Möbeln, Hausgerätschaften und 
Baubeschlägen steckt nicht mehr Aufwand 
und Material als unbedingt nötig. 

Eine Eigenart Kramerscher „Minimalfor- 
men: Sie versperren sich einem gar zu 
sorglosen Gebrauch, man muß schon auf- 
passen, Auf der Minimaltreppe, zum Bei- 
spiel, mit den ungleich breiten Trittflächen 
einer Stufe, Die Sorgfalt im Entwerfen er- 
zwingt Sorgfalt im Gebrauch. 

Auf der Werft seines Großvaters, auf den 
Mainschiffen, die dort gebaut wurden, sah 
Kramer, was ihn bis heute fasziniert und 
wofür er selbst ein Beispiel abgibt: Serio- 
sität der Arbeit, Soliditäöt der gefertigten 
Stücke und Erfindungsreichtum, angesichts 
der Platznot auf Schiffen noch eine Spur 
von Bequemlichkeit zu schaffen, Auch won 
daher stammt vielleicht seine Fähigkeit, 
für kleine Räume zu entwerfen, 

Kramer schätzt das Handwerk als eine der 
wesentlichen Quellen für funktionales Ge- 
stalten, ähnlich darin Loos, dem Kramer 
Ende der zwanziger Jahre in Wien und 
Frankfurt begegnete, Aber Kramer ist kein 
Handwerker, sondern Gastalter für die In- 
dustrie, Sein Credo gipfelt nicht in ständi- 
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scher Berufsehre, sondern in der soriolen 
Verantwortung, verkörpert in der großen 
Serie des Industrieprodukts. 

Er zitiert gern seinen verehrten Lehrer 
Theodor Fischer, der ihnen, den Architek- 
turstudenten nach dem ersten Weltkrieg 
in München, das „soziale Gewissen schärf- 
te", Soziales Gewissen, das ist zunächst 
eine Formel, Für Kramer hot sie zwei fixe 
Größen: den Massenbedarf einerseits, die 
Gegenwärtigkeit einer Gestaltungsaufgabe 
nach Form und Gehalt andererseits, 

Die Emigrationsjahre in den USA sind 
wohl nicht ohne Einfluß auf sein Verhältnis 
zur Geschichte geblieben, Wenn er von die- 
sen Jahren erzählt, erwähnt er gern dos dao- 
malige Nomadentum der Amerikaner, auch 
die Abwesenheit jeglicher Bindung an Ge- 
genstände.Er erinnert sich an die Wohnwao- 
gensiedlungen der vierziger Jahre, on de- 
ren Gestaltung er mitgearbeitet hat. Wer 
dort lebte, war arm und zog jeweils den 
niedrigsten Steuern und der Wärme nach. 
Oder er spricht von seinem Papierschirm, 
entworfen, als wegen der rapide zuneh- 
menden Mobilität — besonders durch den 
Ford T — teure Schirme nicht mehr obsetr- 
bar waren. Kramer entwickelte einen Schirm 
zum Wegwerfen, der seiner raffinierten 
Faltung wegen heute noch interessant ist. 

Do-it-your-self und die Vorliebe von Un- 
ternehmern für unqualifizierte, niedrig be- 
zahlte Arbeiter veranlaßten Kramer zu 
Montageprinzipien von betonter Einfach- 
heit für Möbel und Häuser. Komplizierte 
Probleme sind bereits im Entwurf aufgeho- 
ben, damit sie die Produktion und den Ge- 
brauch nicht belasten. 

Kramer ist Rationalist, Wenn es, so Kramer, 
Architekt der Frankfurter Universitätsbi- 
bliothek, bessere Möglichkeiten zum Lesen 
als Bücher gibt, dann weg mit ihnen. Das 
geht weit, 

Wir hatten uns noch nicht gesetzt nach 
der Begrüßung, als Ferdinand Kramer 
schon wissen wollte, was ich von diesem 
gonzen Eklektizismus halte, der für ihn 
ein gewaltiges Ärgernis, eine Rückkehr in 
die soziale Verantwortungslosigkeit ist. „Zu 
keinem Zeitpunkt meines turbulent verlau- 
fenden Lebens”, so Kramer, als man ihm 
1981 die Ehrendoktorwürde der Münchner 
Universität verlieh, „hätte diese Auszeich- 
nung ... mich mehr erfreut als jetzt, in 
meinem Alter und — in der heutigen Si- 
tuation der Neuen Unsachlichkeit, des 
Post-Modernismus und des permvertierten 
Funktionalismus." 

Kramer, das ist eine bestimmte Entwurfs- 
haltung, das sind bestimmte Dinge, die 
sich mit seinem Namen verbinden und das 
ist ein Ton, eine verschmitzte Art zu spre- 
chen und zu denken, die alle Dinge ein- 
färbt, auch die ernstesten, 

Nochdem er den Schornstein der „Biolo- 
gie”, für ihn auch in den fünfziger Jahren 
noch Symbol für Arbeit, in ein feines Frank- 
furter Viertel gesetzt hatte, gab es Proteste, 
auch ohne Rauchbelästigung. Seine Erwi- 
derung bemühte ein menschheitsgeschicht- 
liches Schönheitsideal: Selbst Kleopatras 
Nase sei ein „Doppelschornstein“, ohne der 
Schönheit des Gesichts Abbruch zu tun, 
Kramer überrascht mit solchen Vergleichen, 
ehe sie ihre fröhliche Demagogie offenba- 
ren, Was Kramer verbindet, haben auch 
die Dadaisten miteinander verbunden, die 
Weise, wie er es macht, weist ouf die ge- 
glückte Synthese zwischen einem sensiblen 
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Künstler und einem nüchternen Entwerfer, 
für den „soziales Gewissen” zu haben weder 
altmodisch noch utopisch ist, 


public design '85 

I. Internationale Fachmesse für Umweltge- 
staltung in Frankfurt/Main 
„stadtumweltgestaltung — Produkte und 
Dienstleistungen für die Gestaltung und 
Möblierung des öffentlichen Raumes“ 
war das Thema der public design 'B5. An- 
gebunden an den Deutschen Architekten- 
tag der BRD, fand die Fachmesse vom 
3. 10, bis 5, 10, 1985 statt, 

Durchgeführtt von der Messe Frankfurt 
GmbH, wurde die Veranstaltung durch 
mehrere Organisationen unterstützt: Bund 
Deutscher Architekten, Verband Deutscher 
Industriedesigner, Industrieverband Ver- 
kehrszeichen, Verband öffentliche Verkehrs- 
betriebe, Rat für Formgebung, 

Dos inhaltliche Konzept dieser Fachmesse 
war insofern neu, als sie nicht nur wie her- 
kömmliche Messen auf Angebots- und 
Nachfragebeziehungen ausgerichtet war, 
sondern ouch die Mittler und Dienstlei- 
stenden, das heißt Architekten, Designer 
Planer, mit einbezog. 

Darüber hinaus umgab diese Veranstaltung 
als dritte Komponente eine ziemlich inten- 
sıv geführte und von konträren Positionen 
gekennzeichnete öffentliche Diskussion in 
Form von Symposien und Sonderschauen 
sowie in den Medien des Landes. Es wird 
von einer allgemeinen Hilflosigkeit ge- 
sprochen, das vielzählige Angebot an Mö- 
bein und Einrichtungsgegenständen im öf- 
fentlichen Roum in eine befriedigende Ord- 
nung zu bringen. Veranstalter und die ihn 
unterstützenden Organisationen wollten 
mit public design auf Lösungen hinweisen. 
Im Mittelpunkt vieler Meinungen stand die 
Aussoge, daß Urbanität nicht mit Pflanz- 
kübeln, Bänken und Hinweisschildern al- 
lein entsteht: „Objekte ändern nichts an 
sozialen Fehlleistungen"; „Wo Strukturen 
in der Stadt zerstört sind, kann Design 
nicht kitten”, und weiter zugespitzt: „Ein- 
heitliche komplexe Stadtgestaltung in 
unserer Gesellschaft ist so gut wie nicht 
möglich”, so Stimmen aus der Diskussion, 
Die auf einer Hallenfläche von 14000 m? 
und einer Freifläche von 1 500 m“ dargebo- 
tenen Produkte umfaßten nach der Eintei- 
lung des Veranstalters sechs Bereiche: ur- 
banes Design, Informations- und Kommu- 
nikationsdesign, Werkehrsdesign, Lichtde- 
sign, Gebäudedesign, Werkstoff- und Ma- 
terialdesign. In ‚Designer's Gallery' mach- 
ten sie zudem ihr immaterielles Leistungs- 
angebot. Dazu kamen verschiedene klei- 
nere Sonderausstellungen einschließlich 
einer mit den Ergebnissen eines Ideerwett- 
bewerbs für Studierende. 

An public design '85 beteiligten sich et- 
wa 180 Aussteller aus neun westeuropäl- 
schen Ländern und Jopan, Der überwie- 
gende Teil kam allerdings aus der BRD 
selbst. 

Public design '85 wird als eine gelungene 
und wertvolle erste Veranstaltung einge- 
schätzt, Sicherlich nicht im ersten Anlauf 
zu erreichen war der im Vorfeld der Durch- 
führung angekündigte hohe Anspruch, 
einen „kompletten Marktüberblick über die 
Produkte und Dienstleistungen" für den 
öffentlichen Raum geben zu wollen. Dazu 
waren die einzelnen Bereiche dann doch 
quantitativ und qualitativ zu differenziert 
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und in der Tat unvollständig besetzt. Bei 
aller Differenziertheit des Angebotenen 
wurde aber bereits mit dieser ersten Veran- 
staltung das Bemühen der Veranstalter 
deutlich, mit public design als Fachmesse 
einen Qualitätsanspruch zu verbinden, das 
heißt gutes Design und hohe Gebrauchs- 
werte für den Menschen im öffentlichen 
Raum als Zielstellung deutlich zu machen, 
Public design wird in einem angekündigten 
zweijährlichen Turnus vom 31. 10, bis 
3. 11, 1987 fortgeführt. 

Gerhard Öehmig 


Rezension 
ÄAnnotationen 


. 
Marken und Zeichen 
aus der DDR 
Ausstellung des Verbandes Bil- 
dender Künstler der DDR, des 
Amtes für industrielle Formge- 
staltung und der DEWAG 
Berliner Stadtbibliothek, vom 14, 
November bis zum 7. Derember 
1985 
Es war die zweite umfassende Ausstellung 
ihrer Art — die erste, am selben Ort, liegt 
allerdings 15 Jahre zurück. So lange mit- 
hin, daß vergleichende Wertungen sehr 
fragwürdig wären, Wer wollte sie anstel- 
len, wer vor allem könnte sie noch nach- 
vollziehen, ihnen womöglich entgegnen? 
Dennoch, ein genereller Unterschied läßt 
sich bestimmen. War damals, 1971, die 
Präsenz von Marken und Zeichen der Wirt- 
schaft sehr vorherrschend, fiel diesmal eine 
stärkere Hinwendung zu politischen und 
kulturpolitischen Identitätszeichen sowie zu 
Informations- und Örientierungspiktogram- 
men für den öffenlichen Raum auf, Kein 
Zufall, vergegenwärtigt man sich, daß 
Ende der sechziger, Anfang der siebziger 
Jahre Industrie und Landwirtschaft in der 
DDR umfangreiche Strukturierungs- und 
Profilierungsprozesse bewältigten, mit de- 
nen unter anderem auch ein großer Be- 
darf an neuen äußerlichen, werbenden 
Identifikationsmerkmalen einherging. 
1971 war das Jahr des VIII, Parteitages, 
der auf der Grundlage des erreichten ho- 
hen Niveaus des gesellschaftlichen Repro- 
duktionsprozesses das strategische sozial- 
politische Programm beschloß: die weitere, 
kontinuierliche Erhöhung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus des Wolkes, 
basierend auf einem hohen Entwicklungs- 
tempo der sozialistischen Produktion und 
dem Wachstum der Arbeitsproduktivität. 
Heute, nach 15 Jahren, wird vor dem XI. 
Parteitag der SED eine weitere Bilanz der 
Erfüllung dieses Programms gezogen, und 
die Ausstellung „Marken und Zeichen aus 
der DDR" 1985 tat ihr Spezifisches dazu: 
Auch die vorgestellten gebrauchsgrafischen 
Leistungen signalisieren, daß mit der wei- 
ter gewachsenen Wirtschaftskroft der DDR 
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tatsächlich das moterielle und kulturelle 
Lebensniveau der Bürger deutlich gestie- 
gen ist. Dos schlägt sich beispielsweise in 
den in großer Zahl vorgestellten Zeichen für 
neue Bühnen, Museen, Galerien, Veran- 
staltungsreihen gesellschaftlicher Organi- 
sotionen oder anderer Initiatoren oder 
auch für Gastronomieeinrichtungen und 
Hotels nieder. Manche dieser Zeichen sind 
zu Marken für die hohe Qualität der hin- 
ter ihnen stehenden Leistungen geworden, 
so etwa Horst Wesslers roter „Film-Stern”, 
der seit 1971 das alljährliche „Festival des 
sowjetischen Kino- und Fernsehfilms"” in der 
DDR symbolisiert oder die Signets für das 
„tip“, das Theater im Palast der Republik, 
von Günter Nitzsche (1975) und für das 
Schauspielhaus Berlin von Rudolf Grütt- 
ner, 1984 in Zusammenarbeit mit Axel 
Bertram entstanden. 

Zeichen, die im doppelten Wortsinn für 
die erreichte Vergegenständlichung des 
sozialpolitischen Programms stehen, sind 
die mit ins Zentrum der Ausstellung ge- 
rückten Piktogrammsysteme für Halle/Saale 
von Gerhard Woigt (in Zusammenarbeit 
mit Elisobeth Graul, Hannelore Heise und 
Liane Kotulla), für Berlin-Marzahn von 
Utz Müller und für Dresden von Hans 
Wiesenhütter. Wobei das Voigt'sche für 
Halle die Vielfalt der städtischen ÖOrien- 
tierungspunkte und Dienstleistungseinrich- 
tungen dermaßen umfassend auskostet, 
daß zu bezweifeln ist, ob selbst Einge- 
sessene alle rund 50 Symbole auf Anhieb 
und irrtumsfrei zu entschlüsseln vermögen 
—- wie sich überhaupt die Frage aufdrängt, 
warum jede Stadt unbedingt ihr „eigenes“ 
Piktogrammsystem entwickeln lassen muß. 
Der Drang zur Unverwechselbarkeit rückt 
hier in die gefährliche Nähe eines Hangs 
zur Provinzialität. 

Marken für die Wirtschaft -— Schutzmarken 
oder auch Warenzeichen — stellten den- 
noch auch diesmal das Gros der Leistungs- 
schau. Firmenzeichen als Träger eines kom- 
plexen Rufbildes wie die für das VEB 
Schwermaschinenbaukombinat TAKRAF 
(Gerd Hämsch, 1975), für den heutigen 
VEB Designprojekt Dresden (Wolff-U. We- 
der, 1977), den Volksbuchhandel der DDR 
(Herbert Prüget, 1970) oder den VEB Fal- 
ken Registraturen Peitz (Jürgen Förster, 
1970) sind mittlerweile eingeführte, weit- 
hin bekannte Marken; andere, darunter 
etwa die für den VEB Natursteinwerk Ko- 
schenberg (Rudolf Sittner, 1973) oder den 
VEB Gerüstbau Sebnitz (Jürgen Schumann, 
1979) beanspruchen lediglich regionale Be- 
deutung, erfüllen diesen Anspruch jedach 
mit wahrhaft bemerkenswerter Qualität. 
Man erkennt, dahinter stehen auch selbst- 
bewußte Auftraggeber. 

Das ist ja eine Binsenweisheit: Ob und 
wie die Wirtschaft unseres Landes sich über 
Marken und Zeichen ins Bewußtsein ihrer 
Partner und ihrer Kunden bringt, hängt 
nun einmal mit davon ob, ob sie das Po- 
tential der Gebrauchsgrafik der DDR nutzt 
und für welche zu realisierende Variante 
sie sich letztlich entscheidet, Und da liegt 
noch vieles brach und geht so einiges in 
die sprichwörtlichen Binsen. Die Einfalt 
oder Ignoranz ist einfach verblüffend, mit 
der manche Kombinate (etwa ausgerech- 
net der Konsumgüterindustrie) immer nach 
glauben, Marktstrategien ohne sinnfällige 
Marken betreiben, hier allein dem „eige- 
nen Geschmack" vertrauen zu kännen, 
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Aber auch bei gefundenen glücklichen Lö- 
sungen geht die betriebliche Realität zu- 
weilen Um- und Abwege — etwa wie im 
VEB Kombinat Öberbekleidung Berlin „be- 
con", für das Utz Müller nicht nur eine intel- 
liigente Marke schuf, sondern auf der Aus- 
stellung gezeigt und mit einer Auszeich- 
nung der Jury bedacht) ein komplexes Er- 
scheinungsbild, vom Firmenzeichen über 
Tragetaschen, Verpackungspapier, Etikett, 
Bügel, Servicefahrzeug-Grafik, Geschäfts- 
papiere, Messestandgestaltung, Autobahn- 
werbung bis hin zum Firmen-T-Shirt, Da 
wird aber nach der Annahme des Entwurfs 
die Farbkonzeption verwässert und der 
umfangreiche Neubau eines Betriebsteils 
mit einer großzügigen Leuchtwerbung ver- 
sehen, die nur leider nicht das neue, son- 
dern noch dos alte, abgelegte Image des 
Betriebes ausstrahlt... 


Immerhin konnte der Katalog zur Ausstel- 
lung, der auch eine Reihe nützlicher Infor- 
mationen über Änliegen und Wirkungs- 
möglichkeiten von Marken und Zeichen ver- 
mittelt, vermelden, daß es eine Erste Durch- 
führungsbestimmung zum Gesetz über Wo- 
renkennzeichen vom 3, Dezember 1984 gibt, 
in der es unter anderem heißt: „Beim Po- 
tentamt besteht eine Gutachterkommission, 
die auf Ersuchen der Betriebe eine Ein- 
schätzung zur werbewirksamen Gestaltung 
von Marken unter Berücksichtigung schutz- 
rechtlicher Anforderungen vornimmt...“ 
Gegenwärtig, im 8, Jahr des Bestehens die- 
ser unter Federführung des VBK/DDR ar- 
beitenden Gutachterkommission, wird ihr 
immer noch erst jedes dritte Markenzei- 
chen zur Einschätzung angetragen... 

Die Leistungsschau „Marken und Zeichen 
aus der DDR” — übrigens eine auf indivi- 
duellen Einsendungen beruhende Juryaus- 
stellung, auf der 10 Auszeichnungsurkun- 
den „für hervorragende Leistungen" ver- 
geben wurden — wollte nicht nur Rechen- 
schoftslegung sein, sondern vor allem auch 
Diskussionsangebote für Fachleute machen. 
Die Gelegenheit wurde nur teilweise ge- 
nutzt, Zum Eröffnungs-Pressegespräch bei- 
spielsweise erschien nicht ein einziger 
Wirtschaftsjournalist. 

Günter Hähne 


"KULTUR 


sdende/idd1850 1729-19860010/50 


Abbildung: & der auf der Ausstellung ausgezeich- 
neten Marken und Zeichen (von links nach rechts} : 
Signet VEB Notursteinwerk Koschenberg von Sittner, 
1973; Signet für dos Schauspielhaus Berlin von Ru- 
dolf Grüttner, in Zusammenarbeit mit Axel Bertram, 
1984 (oben) ; Signet für den VEB Gerüstbau Sebnitz 
von Jürgen Schumann, 1979; Signet für den Zoolo- 
gen Dr, Hermann Thomas von Peter Lohse, 1980 
(Mitte); Signet für das Zentrum für Kunstousstel- 
lungen Berlin von Horst Mehls, 1974; Signet für den 
VEB Kombinat Öberbekleidung Berlin „becon" van 
Utr Müller, 1980 (unten) 


Literatur und Grafik 

Kurt Schwitters 

Anna Blume und andere 

Joachim Schreck 

Verlag Volk und Welt Berlin, 1985 

532 Seiten, zahlreiche Abb, 
Erstmals wird der Leser in der DDR so um- 
fassend mit dem literarischen Werk Kurt 
Schwitters‘, ergänzt durch eine repräsenta- 
tive Auswahl seiner grafischen Hinterlas- 
senschaft, bekanntgemacht. Der 1887 in 
Hannover geborene und 1948 im engli- 
schen Exil verstorbene Künstler machte seit 
1918, zuerst in Herwarth Waoldens „Sturm”- 
Kreis, mit Gedichten, Prosa, Sotiren und 
Grafiken auf sich aufmerksam; bis 1933 
entfoltete er eine vielfältige und intensive 
Tätigkeit als Collagist und Schriftsteller, 
Enge Kontakte verbanden ihn mit Vertre- 
tern der „de Stijl"-Bewegung, Meistern des 
Bauhauses und Repräsentanten des Kon- 
struktivismus in der Sowjetunion, Vom Da- 
daismus führte ihn sein Weg auf konstruk- 
tivistische Positionen, die ihren besonderen 
Ausdruck in den „Merzbildern" fanden, 
Collagen aus Papier, Stoff, Metallteilen, 
Spitze, Farben, Nägeln und anderen unter- 
schiedlichsten Fundstücken. Berühmt wur- 
de die von ihm herausgegebene Publika- 
tionsreihe „Merz" (1923 bis 1932), zu de- 
ren Autoren unter anderen Archipenko, 
Arp, Braque, van Doesburg, Gropius, Hil- 
bersheimer, Höch, EI Lissitzky, Malewitsch, 
Moholy-Nagy, Muche, Picasso, Mies van 
der Rohe, Mondrion, Schlemmer, Tatlin 
und Tschichold zählten, Der vorliegende 
Auswahlband belegt Schwitters' gesamte 
literarische Entwicklung — vom Expressio- 
nismus über Doadaismus und Konstrukti- 
vismus bis zu Phasen des linearen Erzäh- 
lens,. Seine Sotiren und Grotesken, Bild- 
und Lautgeschichte sowie dramatischen 
Texte gelten oft als exemplarisch für die 
ongewandte Theorie der Zusammenfüh- 
rung von bildender Kunst und Literatur. 
Die aufgenommenen Texte folgen der 
Ausgabe von Friedhelm Lach: Kurt Schwit- 
ters, „Dos literarische Werk”, Band 1-5, 
Köln 1973-1981, Sämtliche beigefügten 
Grafiken wurden nach der Erstveröffent- 
lichung reproduziert. Ein Nachwort verfaßte 
Herausgeber Joachim Schreck, 


Design-Katalog 

Seit 1978 gibt das Amt für industrielle 
Formgestaltung jährlich den Katalog 
„DDR-DESIGN-Auszeichnungen" heraus, Er 
dokumentiert in Bild und Text die stoatli- 
chen Designauszeichnungen eines Jahres; 
Designpreis der Deutschen Demokratischen 
Republik, Förderpeis für gute Designlei- 
stungen und Auszeichnung GUTES DESIGN. 
Er ist ab Jahrgang 1979 noch vorrätig und 
kann beim Sektor Öffentlichkeitsarbeit des 
Amtes fürindustrielle Formgestaltung bestellt 
werden. Die Schutzgebühr pro Exemplar 
beträgt 3,50M und wird mit der Zusendung 
in Rechnung gestellt. 
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Tagebaulandschaft 
Foto: Thomas Kläber, Herzberg 


Ankauf aus dem 8. Fotowettbewerb 1984 von form+zweck 
zum Thema „Form und Struktur" 

Die Ergebnisse des 9. Fotowettbewerbs 1985 zum Thema 
„Verschleiß" veröffentlichen wir in Heft 3/1986, 


1 SLUB form+zweck rdigital.spf sden de/id416501729-1986001 0151 gefördert von der DFG 
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Design-Förderpreisträger der Jahrgän- 
ge 1979 bis 1985 — im vergangenen 
Herbst für zwei Wochen am Bauhaus 
Dessau zu einem Weiterbildungs- und 
Kreotivitätsseminar, betreut von Christa 
Petroff-Bohne, Professorin an der Kunst- 
hochschule Berlin. 1985 wird das welt- 
bekannte Gropius-Gebäude 60 Jahre 
alt. Seit zwei Jahren finden hier zuneh- 
mend produktive Begegnungen zwi- 
schen Designern, Architekten, Ingenieu- 
ren, Wissenschaftlern und anderen 
Fachleuten statt, in wachsendem Ma- 
| Be mit internationaler Beteiligung. Le- 
sen Sie dazu unsere Beiträge auf den 
Seiten 10 bis 15. 
(Foto: Wolfgang Gregor, Berlin) 
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